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Br Mur lluchlig weill Dein Buss; erhabner Sürff, Hier grüsst Dich, wohl von unſers Alimmeks Böhn Bier Klingt es Kell von Mockrau's weilen Feldern 
ol In unſern Mauern; wenn die neuen Gesten Das Balkenkreuz Ser alten Ordeusfahne, Wie Corgau’s Marſch; dorf ritt der alte Frile; 
bed Dein Adlerblick geſehn, wenn Du geſchaul Das über deulſchem Lande Hat geſchwebt, Was Volentrug verwüllel und verdorben, 

5 — Wo Eourbiöre gelrolef dem Sturm aus Welten — Ein heiliges Panier, Famil es mahne, Nahm er zum Wiederaufbau in Beſile. 

N. 750 Dann führt das Dampfross Dich eum Älfer örüben Dass nichl für die Vergangenheit erworben, Das wollen wir mil §eulſcher Creue lohnen, 
* Zu neuer Fahrk, die Kaiſerpflicht zu üben. Wofür Sie Blüte deulſcher Kraft geſtorben. Denn unkerm Sollernaar, da iff gut wohnen. 
„12,50 

“a nd wo Du hällſi in Kurzen Mugenblicken, Bass Dir das ſchlichle Winterreis genügen, 

1 * Ein Beil’ger Boden it's. Nach Jena's Tage Das dieſes Lied Dir, lheurer Raifer, weiht. 

I, Bielt hier Buife eine Kurze Kalt, Willſt Du einmal Weſtpreussens Männer rufen, 

Sate Am's Vaterland erlilang dort ihre Klage. In alter Ereue find'ſt Du uns bereil. 

5 End wie ihr Geiſt geruhl auf ihrem Sohne, Und Brauff der Sturm einlt wieder urch das Land, 

voll, Kuh er auf Dir und Deiner Raiferkrone. Wir ſlehen ſeſl, die Wacht am Weidlelftrand. u 

c. ete. u 
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Ein 1 Gedenliblalt zum Jgeſuche Kaiſer Wilhelm II. in Graudenz. 
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ren Ein deutſcher Kafſer, der Kaiſer Wilhelm II. will die Begrüßung durch die ſtädtiſchen Behörden vor 
5 Urenkel der Königin dem „Noth⸗Rathhauſe“, vor demſelben Hauſe entgegennehmen, in deſſen ſchlichten Näumer 
18799 in der erſten Hälfte des November 1806 die Eltern weiland Kaiſer Wilhelms I., das 


— || Luiſe von Preußen, beſucht 

| am 21. Dezember 1897 zum erften 
Male die Stadt und die Feſtung 
Grandenz — im 125. Jahre der 
ſegensreichen Kultur-Herrſchaft des Hauſes Hohenzollern über Weſtpreußen, 
im 90. Jahre der ruhmreichen Erinnerung an die unerſchütterliche Vertheidigung der alten 
Feſte Graudenz unter Courbière, dem Manne mit dem franzöſiſchen Namen und dem 
preußiſchen Herzen. 

Das deutſche Ordens» und Weichſel⸗Handelsſtädtchen — das 1200 Einwohner 
zählte zu jener Erlöſungszeit von dreihundertjähriger polniſcher Willkürherrſchaft, zu 
jener Zeit, als die Schlagbäume ſchwarz⸗weiß angeſtrichen wurden und König Friedrich II. 
anno 1772 durch das Leſſener und Thorner Thor unter Trommelwirbel und Ehrenſalven 
auf dem Wege nach Culm durchfuhr — jenes preußiſche Städtchen Graudenz iſt im neuen 
deutſchen Reiche zu einer großen Garniſonſtadt herangewachſen. Die beiden Thore der 
mittelalterlichen Stadt⸗Befeſtigungſind vollſtändig verſchwunden, aber auf jener ſtädtiſchen 
Straße, auf der Friedrich der Große mit ſeinen Grenadieren durchrückte, auf des großen 
Ahnen Wegſpur, wird Kaiſer Wilhelm II. unter dem Jubel der allzeit treuen deutſchen 
Bevölkerung der Stadt Graudenz unter dem Wehen der preußiſchen und deutſchen Fahnen, 
unter Tannengrün⸗Gewinden hindurchſahren zur Feſte Eourbiöre, 

Die alte Feſte Graudenz, die Kaiſer Wilhelm II. 1894 zum Andenken an den 
wackeren, charakterfeſten, treuen General de l'Homme de Courbisre „Feſte 
Courbière“ getauft hat, iſt heutzutage gewiſſermaßen nur eine getrocknete Winterblume 
in dem frischen Halb-⸗Kranze ſtachliger Blüthen, welcher von Fort Stremoszyn (Böslers⸗ 
höhe) beginnt, in dem gewaltigen Doppel⸗Fort Pfaffenberge ſeinen Zenith erreicht — 
in dem Befeſtigungsbogen, deſſen lebendige Sehne der mächtige Weichſelſtrom bildet. 

Zur Weichſel hinunter und zu der hinter lobeſam Bruder Meinhard von Quer⸗ 
furts dämmegeſchützten, fruchtbaren Niederung hinüber, dem Heim vieler urdentſchen 


Königspaar Friedrich Wilhelm III. und die geliebte Königin Luiſe, auf der Flucht nach 
dem öſtlichſten Theile des friederieiauiſchen Preußens gewohnt haben. 

Trübe Erinnerungen aus Preußens Geſchichte knüpfen ſich an die Schmerzenstage 
der Königin in Graudenz. Wie „Keulenſchläge“ waren die Unglücksnachrichten nach der 
Schlachten von Jena und Auerſtädt auf das Königspaar niedergefallen. Weiland 
Friedrichs des Einzigen Staat war zuſammengebrochen, die Armee, in der freilich damals 
der Geiſt Friedrichs und ſeiner Heerführer nicht mehr lebte, war vernichtet, nur in 
Preußens Oſtmark gewährten noch Truppentheile und wenige feſte Plätze Schutz vor 
den Schaaren des ſiegreichen Korſen. 

Von der Königin Luiſe Gemüthsſtimmung giebt ein, nach damaliger Hofſitte in 
franzöſiſcher Sprache geſchriebener, Brief Kunde, der aus Graudenz, vom 13. November 1806 
datirt, und an „Ma chere Voto“ — die getreue Hofdame Gräfin Voß — gerichtet war, 
welche am 9. November mit der erkrankten Prinzeß Alexandrine in Königsberg an⸗ 
gekommen war. Da ſchreibt Königin Luiſe: 

„Ich bin ſehr mager geworden und ſehe ſchlecht aus, eine Folge der Thräuen, der un- 
ruhigen Nächte und des zehrenden Grams. Liebe Voß, wer hätte uns das vor ſechs 
Wochen geſagt? Und Sie, die Sie dem königlichen Hauſe ſo wahrhaft ergeben ſind, was müſſen 
Sie leiden? Man hört nichts von Berlin. Bonaparte jpeit Schmähungen und Ber» 
leumdungen gegen mich. Seine Adjutanten dehnen ſich mit ihren ſchmutzigen Stiefeln in den 
Gobelinzimmern in Charlottenburg. Das Berliner Palais wird noch verſchont, Bonaparte wohnt 
im Schloß. Es gefällt ihm in Berlin, aber er hat geſagt, er wolle keinen Sand und würde dleſe 
Sandbüchſe dem König laſſen. (Soweit franzöſiſch, dann deutjh:) Und man lebt und 
kann die Schmach nicht rächen!“ 

Inzwiſchen waren Friedensverhandlungen angeknüpft worden. In Charlotten⸗ 
burg verabredeten die beiderſeitigen Bevollmächtigten einen Vertrag, worin Preußen auf 
die linkselbiſchen Lande außer der Altmark und dem Magdeburgiſchen verzichten und eine 


ſter u. . unter Kriegsentſchädigung von 100 Millionen Franken zahlen ſollte. Zur Berathung über 
2 Samilien, die des Ordens Ruf oder Friedrichs des Großen Siedelungs⸗Talent nach „Neu- | dieſen Vertrag trat am 6. November 1806 in Graudenz eine Miniſter⸗Konferenz 
Inneck. Deutſchland“ in der Oſtmark zog, blickt heute noch wie einft vor einem halben Jahr⸗ zuſammen. In Anbetracht der traurigen Lage des Staates gab ſelbſt Miniſter v. Stein 


( 


taufend — als des deutſchen Ritterordens tapferer Komthur Wilhelm von Helffeuſtein 
in der Ordensburg Graudenz waltete — der feuer- und wetterfeſte Rumpf des Bergfrieds. 
Von dieſes Schloßthurmes uraltem Gemäuer herab aber weht zu Ehren des dentjchen 
Kaiſers die ſchwarz⸗weiß⸗ rothe Fahne, ein Zeichen des deutſchen Reiches auf alter 


ſeine Einwilligung zu den feſtgeſtellten Bedingungen, aber faſt alle Theilnehmer erklärten 
ſich gegen den von Napoleon geforderten Auſchluß an den Rheinbund, d. h. gegen den 
Verzicht auf politiſche Selbſtſtändigkeit. 

Durch die Feigheit und Unfähigkeit der preußiſchen Feſtungskommandauten von 


relliten deutſcher Ordeusſtätte. Ueber die Weichſel aber jpanut ſich auf zwölf Grauitpfeilern ] Magdeburg, Cüſtrin und Stettin war inzwiſchen die Lage für Napoleon noch günftiger 
bt ae ein eherner moderner Wunderbau: die zweitlängſte Eiſenbahn⸗Brücke im deutſchen Reiche, geworden. Er ſchlug den preußiſchen Unterhändler neue, für Preußen härtere Bedin⸗ 
— ein bedeutendes Glied in den wichtigen Handels- und ſtrategiſchen Verkehrskörpern und | gungen vor, er drohte, Preußen vollſtändig zu vernichten, am 16, November unterzeichneten 
lied» Strängen, welche die Oſtmark mit dem Weiten verbinden. fie den Vertrag, wonach auch Thorn, Graudenz, Danzig und der größte Theil von 
—.— Voller Dankbarkeit erinnern ſich beim Anblick der feſten Weichſelbrücke die Schleſien geräumt werden ſollten. In der Kouferenz zu Oſterode am 21. November, wo⸗ 
„Rech⸗ Graudenzer der huldvollen Fürſorge Sr. Majeſtät hochſeligen Großvaters, der Ende der hin am 16. November König Friedrich Wilhelm III. mit der Königin Luiſe abgereiſt war, 
er 70er Jahre, als ſchon fat die Hoffnung aufgegeben war, daß Grandenz jene Verbindung eutſchloß ſich der König auf den Rath Steins zur Verwerfung der franzöſiſchen Bedin⸗ 
Heise erhalten werde, dafür eintrat und damit zugleich einen Akt ausgleichender Gerechtigkeit ans⸗ | gingen und zum engeren Auſchluß an Rußland — dieſer Beſchluß von Oſterode war ent⸗ 
briften übte für die während der Belagerung der alten Feſte Grandenz 1807 erlittenen großen | ſcheidend für die Geſchichte Preußens — diejenige Partei, welche in halben 
410% Schäden und Koſten; wurde doch auf die Stadt Graudenz in jenen Jahren eine Schulden» | Maßregeln das Heil Preußens ſuchte, erlag. 

ıke laſt von fat einer Million Mark infolge der Braudſchatzung der Franzoſen und Rhein⸗ Aus den Mittheilungen des Oberpräſidenten v. Schoen wiſſen wir, daß ſich König 
bündler gehäuft. Es war der Stadt Graudenz nicht vergönnt, den erſten deutſchen Kaiſer | Friedrich Wilhelm III. bereits im November 1806 in Graudenz mit der einer ſpäteren 
andlg. zu begrüßen, aber ein Denkmal Wilhelms I. ſoll am Wendepunkte des Jahrhunderts | Zeit vorbehaltenen Einrichtung der Landwehr beſchäftigte, ein vom Grafen Dohna⸗Schlo⸗ 


in der deutſchen Stadt Graudenz errichtet werden. 


bitten 3 Volksbewaffnungsplan war ihm vorgelegt worden. 


fr 


tiſche und wirth 


Nach einem Ausſpruche Kaiſer Wilhelms II. ſtärkt und feſtigt die Zeit eruſter 
und wahrhafter Trauer den Sinn und die Herzen der Menſchen. Die Unglückstage 
von 1806 und 1807 läuterten das Preußenvolk, und aus den Trümmern des alten, zu⸗ 
ſammengebrochenen Staates und einer Armee, in welcher leider der Adel der Geburt 
mehr als der Adel der Geſinnung galt, erhob ſich bald unter dem Freiheits⸗Waffen⸗ 
ſchmiede Scharnhorſt ein neuer Aufbau, die preußiſche Armee wurde ſeit den Befreiungs⸗ 
kriegen das, was Kaiſer Wilhelm II. in einer Kabinets⸗Ordre vom 13. Februar 1890 in 
den Ausdruck zuſammengefaßt hat: „Die große Schule der Nation“. 

Als Luiſens Sohn, Kaiſer Wilhelm I., im Jahre 1877 ſeinen damals achtzehnjährigen 


Enkel zum Dienſt in der Front bei dem 1. Garde⸗Regime 


schlicht: „Nun gehe hin und thue Deine Schuldigkeit!“ Seitdem ſind nun zwanzig 
. ift der „Erſte Soldat“ im 


Jahre verronnen in ſteter Arbeit, und der Enkel Wilhelms I 
deutſchen Heere geworden, aber nicht nur als deutſcher Kai 


erbten Stellung, ſondern weil die Worte ſeines Armeebefehls vom 15. Juni 1888 auf ihn 
im vollſten Maße zutreffen: „Wir gehören zuſammen — Ich und die Armee — wir 
ſind für einander geboren, und ſo wollen wir unauflöslich feſt zuſammenhalten, es 


möge nach Gottes Willen Friede oder Sturm jein“, 


Aus 


Die Feſte Courbière, zu der Kaiſer Wilhelm nach der 
Beſichtigung einiger Forts fährt, liegt auf dem rechten Ufer der 
Weichſel, etwa 200 Fuß über deren Spiegel. Friedrich der 
Große ordnete im Mai 1776 den Bau dieſer Feſtung an, 
nachdem die Abſicht, eine Feſtung unweit Grabow (Kreis Marien- 
werder) anzulegen, durch den Weichſelſtrom vereitelt war. Der 
Punkt, den Friedrich II. als Mittelpunkt der Feſtung bei ſeinem 
Beſuche 1776 angab, tft durch einen Stein unweit des alten 
Kommandanturgebäudes (jetzigen Offizierkaſinos) markirt. Den 
Bau leitete der Ingenieuroffizier von Gontzenbach von 17761786. 
Das ſogen. Hornwerk wurde erſt 1789, alſo nach Friedrichs IL 
Tode, fertig. Zum Bau der nach Vauban'ſchem Syſtem erbauten 
Feſte wurden u. A. über 70000 Klafter Feldſteine und 16 Millionen 
Ziegel, die auf 180 vierjpännigen Wagen heraugeſchafft wurden, 
verwendet. Der Feſtungsbau erforderte einen Koſtenaufwand 
von etwa 2¼ Millionen preuß. Thaler. Am 22. Januar 1807 
beſetzten Franzoſen und Heſſen-Darmſtädter die Stadt Graudenz, 
die eigentliche Belagerung der Feſtung mit Geſchützen begann 
erſt im Mai 1807. Eine Kugel iſt als Erinnerungszeichen noch 
heute über der Thür des alten Gouvernementsgebändes auf der 
Feſte eingemauert. Sechsmal wurde der tapfere Gouverneur 
de Courbiere von den verſchiedenen Generalen Napoleons, welche 
die Belagerung leiteten, zur Uebergabe aufgefordert. Einem 
Adjutanten des Generals Savary, der 
ein Schreiben dieſes Offiziers an General 
Courbiére überbrachte, ſagte dieſer: S’il 
n’y a plus un roi de Prusse, il existe au 
moins encore unroi de Graudenz. (Wenn 
es auch keinen König von Preußen mehr 
giebt, jo exiſtirt doch noch ein König von 
Graudenz, ſo — beſitzt der König doch 
noch Graudenz.) Sich ſelbſt hat der be⸗ 
ſcheidene Offizier nicht als König be⸗ 
zeichnet. Der Waffenſtillſtand (26. Juni 
1807) und dann der Friede von Tilſit 
(9. Juli 1807) endeten die Belagerung. 
Auf dem großen Exerzierplatze inmitten 
der Feſte iſt dem tapferen Vertheidiger 
ein eigenartiges ehernes Denkmal aus 
Mörſern, Bomben, Fahnen am 28. Mai 
1815 errichtet worden. Die Leiche Cour⸗ 
bisres, der am 29. Juli 1811 auf der 
Feſte geſtorben iſt, ruht im Komman⸗ 
danturgarten (Baſtion 3). 

Bei dem Dorfe Mockrau — das 
etwa 1½ Meilen von der Stadt Graudenz 
und Meilen von der alten Feſtung 
Graudenz entfernt an der Mündung der 
Oſſa in die Weichſel an den Bingsbergen 
gelegen iſt — fanden unter Friedrich 
dem Großen oft Heerſchauen ſtatt. 
Der alte Fritz, welcher ſeit 1772 Weſt⸗ 
preußen wohl elfmal beſuchte, weilte dort 
beſonders gern in einem kleinen, aus 
Fachwerk erbauten und mit einem Stroh⸗ 
dach verſehenen Häuschen, das jedesmal zur Zeit der Revue in Stand 
geſetzt und mit den nöthigſten Möbeln verſehen wurde, welche die Be⸗ 
wohner der Stadt Graudenz mit Freuden lieferten. In der Regel 
blieb er vier Tage und beſchäftigte ſich nicht blos mit militäriſchen, 
ſondern auch mit wirthſchaftlichen Angelegenheiten des neu⸗ 
erworbenen Landes. König Friedrich Wilhelm II. hielt eine 
Heerſchau bei Mockrau zweimal ab, Friedrich Wilhelm III. 
dreimal, ſtets von der geliebten Königin Luije begleitet. 

Die Stadt Graudenz ſelbſt hat König Friedrich 
Wilhelm 1V. nur einmal, und zwar im Jahre 1844 beſucht. 
Bei feiner Ankunft und der Fahrt gurch die feſtlich geſchmückte 


Das alte Thorner Thor. 


Uach einer Aquarelle von G. Breuning von 1855. 
des Jahrhunderts die Nommandantur und Aufenthalt der Königin Enife im Jahre 1806 vom 2. bis 16, Nobember. 


nt zu Fuß einführte, ſagte er 


ſchaft iſt ſich deſſen bewußt, 
ſer vermöge ſeiner hohen, er⸗ 


kenntniß abgelegt hat: 


in Preußen der König des Staates erſter Dieuer iſt“. 


„Die dauernde Erhaltung des Friedens bildet unausgeſetzt das Ziel meines 
Strebens“, ſagte Kaiſer Wilhelm II. in der Thronrede bei Eröffnung des Reichstages im 
Mai 1890. An der wichtigſten Friedensgarantie, der Verſtärkung der deutſchen Wehr⸗ 
kraft zu Lande und zu Waſſer, arbeitet der Kaiſer ununterbrochen. 
des großen Friedrich kümmert ſich der Kaiſer trotz des unendlich viel größeren Arbeits⸗ 
und Verwaltungsgebietes um viele Einzelheiten in Befeſtigung, Bewaffnung, Verpflegung 2c. 
Der engliſche Lord Lonsdale, 
es zu einem Bekannten aus: „Seine Kenntniß der Details, beſonders in militäriſcher 
Beziehung, iſt phänomenal und geeignet, das höchſte Erſtaunen aller Fachleute zu erregen“. 

Auf einer militäriſchen Beſichtigungsreiſe, die hauptſächlich 
Anlagen um Graudenz gilt, 


Nach dem Vorbilde 


der den letzten pommerſchen Manövern beiwohnte, ſprach 


den Fort 
kommt unſer Kaiſer nach der Stadt Graudenz. Die Bürgen 
daß ſie nicht nur den „Erſten Soldaten“ des deutſchen 


Heeres auf einer militäriſchen Dienſt⸗Fahrt begrüßt, ſondern auch den „Erſten Reichs⸗ 
bürger, einen Hohenzollern, der als einen ſeiner Regierungs-Glaubensartikel das Be⸗ 
„Ich halte mir das Wort des großen Friedrich gegenwärtig, daß 


Ein dreifach Hurrah 


unjerem Kaiſer! Willtommen in der deutſchen Stadt Graudenz! 


der Geſchichte von Stadt und Feſte Graudenz. 


Stadt nach dem „Schwarzen Adler“ bildete die Schützengilde, 
und die Handwerksinnungen mit ihren Gewerksabzeichen Spalier. 
In dem jetzigen kleinen Saale des „Schwarzen Adler“ der 
große Saal exiſtirte damals noch nicht) hatte die Stadt ein Feſt⸗ 
mahl hergerichtet, an welchem der König mit ſeinem Schwager 
einem Prinzen von Bayern, theilnahm. Aus der jungen Kaufmann⸗ 
ſchaft waren vier Herren mit dem Ehrendienſte als Truchſeß 
und Mundſchenk bei der Tafel betraut worden. Sie hatten — 
wie vorgeſchrieben war — in ſchwarzem Frack und weißer Atlas⸗ 
Weſte und ebenſolcher Halsbinde — dem König die Speiſen zu 
reichen, die fie den Händen der Diener entnahmen, ſowie den 
Becher zu füllen, den die Schützengilde für dieſes Mahl zur 
Verfügung geſtellt hatte. Von jenen Herren vom Ehrendienſt 
lebt nur noch Herr Nonnenberg ſen., der von dem ſehr 
kurzfichtigen Könige gefragt wurde, was die Schüſſel, die er 
ihm gerade reichte, enthalte. Auf die Antwort: „Italieniſche 
Maccaroni, Ew. Majeſtät!“ erwiderte der König erfreut: „Ah, 
die eſſe ich gerade ſehr gern!“ Der verſtorbene Kaufmann Herr 
Appel fungirte als Mundſchenk und ſchenkte dem König eifrig 
ein. Plötzlich rief der König: „Halt, genug,” doch ſein dienſt⸗ 
befliſſener Mundſchenk hatte den Becher ſchon wieder gefüllt. 
„Nun haben Sie den Pokal gefüllt,“ meinte der König lachend, 
„So können Sie ihn auch austrinken!“ und reichte den Becher 


— 
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Herrn Appel, der ihn ergriff und mit den Worten: „Ich trinke 
ihn auf das Wohl meines Königs“ leerte. Nach dem Feſtmahl 
trat der König an das Feuſter, um einen Vorbeimarſch der 
Gewerke, Schützengilde, ꝛc. über den Exerzierplatz abzunehmen. 

König Friedrich Wilhelm IV. paſſirte am 23. Mai 1856 
mit der Kaiſerin⸗Mutter von Rußland und dem Großfürſten 
Michael von Rußland die Station Warlubien (Strecke Laskowitz⸗ 
Dirſchau) auf der Reiſe von Königsberg nach Berlin. In Bromberg 
nahm der König eine Parade ab. Ueber den Befehl zur Ausweiſung 
der polnischen Ueberläufer aus der Provinz Poſen wurde in Brom⸗ 
berg dem Könige Vortrag gehalten, und er befahl, daß ſolche Per⸗ 


Das rechts an das Thor ſich lehnende große Gebaude war Anfang 


> 


rn; 


ſonen, die ſich ſchon längere Zeit in der Provinz aufhielten und ſich 
gut geführt hätten, der Ausweiſung nicht unterliegen ſollten 

Am 4. September desſelben Jahres traf König Friedrich 
Wilhelm IV. auf der Durchreiſe von Bromberg nach Dirſchau 
wieder in Warlubien ein. Dort wurden die Spitzen der Behörden 
aus Graudenz, Marienwerder und Neuenburg durch den Regierungs- 
präſidenten Grafen zu Eulenburg dem Könige vorgeſtellt. 
Se. Majeität nahm dabei einen Vortrag des Lieutenants Krüger⸗ 
Sauskau über Angelegenheiten der Niederung entgegen. 

Auf einer Inſpektlonsreiſe kam der Peinz von Preußen 
(ſpätere König und Kaiſer Wilhelm) am 12. Juni 1854 uach 
Graudenz. Abends gegen 8 Uhr gaben drei Kanonenſchüſſe das 
Signal, daß Se. Kgl. Hoheit, von Danzig kommend, am jen⸗ 
ſeitigen Weichſelufer eingetroffen ſei. Dort empfingen Landrath 
Tichy, Bürgermeiſter Haaſe, Kreisgerichtsdirektor Rimpler den 
hohen Gaſt und geleiteten ihn zu der mit Laubwerk und Blumen 
dekorirten Fähre; die Fährleute trugen weiße Beinkleider in 
hohen Stiefeln. Eine Menge von Privatkähnen begleiteten mit 
einem Muſikkorps den Prahm und verliehen der Ueberfahrt ein 
feſtliches Gepräge. Mit mehrmaligem Hurrah empfing die am 
Stadtufer harrende Menge den Prinzen. An einer großen 
Ehrenpforte am Landungsplatze ſtattete der Hauptmann vom 
Platz ſeinen Rapport ab, Magiſtrat und Deputirte der Stadt⸗ 
verordneten begrüßten den Prinzen, die 
Schützengilde bildete Spalier bis zum 
Galawagen, der unter dem lebhaften 
Jubel der Bevölkerung zum Schwarzen 
Adler fuhr. Dort empfing der Prinz als 
Protektor eine Deputation der Graudenzer 
Freimaurerloge. Während Abends im 
Adlergarten ein Konzert ſtattfand, prangte 
in Flammenzeichen oben vom Schloß 
thurme der Namenszug des Prinzen 
Wilhelm von Preußen. Am andern 
Morgen brachte der Graudenzer Männer- 
geſangverein unter Leitung des Lehrers 
Szefransky ein Ständchen, gegen 8 Ahr 
fuhr der Prinz zur Truppenparade nach 
dem großen Exerzierplatz. Bei dem Früh⸗ 
ſtück im Adler erwiderte der Prinz von 
Preußen auf einen Toaſt des Bürger 
meiſters Haaſe: 

„Indem ich Ihnen meinen Dank 
ſage und, überzeugt, daß Ihre Wünſche 
aus treuem Herzen kommen, dasſelbe 
fühle, was Sie eben ausgeſprochen 
haben, erwarte ich, daß die Bewohner 
der Stadt und Feſtung Grandenz in 
den ernſten und trüben Zeiten, 
die unſerem Vaterlan de drohen, treu 
am König und Vaterlande, fo 
wie es recht iſt und ſein muß, halten 
werden. Die verhängnißvolle Zeit 
iſt auch hier nicht ſpurlos vorüber⸗ 
gegangen, hoffen wir, daß ſie 
nie wiederkehre und, falls ſie wiederkehre, Sie die Treue bewahren 
mögen, deren Verſicherung Sie mir ausgeſprochen haben. 
Ich ſage Ihnen nochmals Dank und herzliches Lebewohl!“ 

Gegen Mittag beſtieg der Prinz wieder ſeinen Extrapoſt⸗ 
wagen (Poſtillon Brandt" Graudenz) und ſetzte die Reiſe nach 
Culm durch die geſchmückte Stadt fort. Der ſtädtiſche Polizei⸗ 
kommiſſar Kutzer geleitete zu Pferde den Wagen bis zur Stadt ; 
grenze, worauf zwei Gendarmen die weitere Führung über» 
nahmen. Bei Lunau glaubte der Prinz einen Platz im Grünen 
wieder zu erkennen, wo im Unglücksjahr 1806 die königliche 
Familie Frühſtücksraſt gehalten hatte 1 (Schluß folgt.) 


Berlin, den 20. Dezember. 

— Der Kaiſer hörte im Neuen Palais am Sonnabend 
Vormittag die Vorträge des Chefs des Generalſtabs Grafen 
von Schlieffen und des Chefs des Militärkabinets, 
Generals von Hahnke, und nahm ſodann militäriſche 
Meldungen entgegen. 

Aus Aulaß des Namenstages des Zaren hatte ſich 
am Freitag der Kaiſer zur Beglückwünſchung zum ruſ⸗ 
ſiſchen Botſchafter begeben. Der Abſchied des Kaiſers 
vom Botſchafter geſtaltete ſich außerordentlich huldvoll. 

— Bei der Abreiſe von Friedrichsruh nahm der 
Kaiſer, wie nachträglich von dort berichtet wird, vom Salon⸗ 
wagen aus von dem Grafen Rantzau durch Händedruck 
Abſchied und bat dieſen, noch herzliche Grüße an den 
Fürſten, Freund ſeines Großvaters, 
zu beſtellen. 

Profeſſor Schweninger iſt in Friedrichsruh einge⸗ 
troffen. Das Befinden des Fürſten Bismarck iſt im allge⸗ 
meinen befriedigend, doch klagt er neuerdings über ver⸗ 
mehrte Schmerzen in den Füßen. 

— Der Statthalter von El ſaß⸗Lothringen, Fürſt 
Hohenlohe Langenburg, iſt Sonntag früh in Berlin ein⸗ 
getroffen und hatte ſich bald nach ſeiner Ankunft zum Kaiſer 
in das neue Palais begeben. 

— Das Staatsminiſterium trat Sonnabend Nachmittag 
unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Fürſten zu Hohen» 
lohe zu einer Sitzung zujammen 

— Das deutſche nach China beſtimmte Geſchwader 
traf Sonntag Abend gegen 6% x in Portsmouth 
(England) ein und ging bei Spithead vor Anker. An 
Bord gingen Botſchaftsſekretär Graf Hermann Hatzfeld, 
Militärattachs Korvettenkapitän Gülich und der deutſche 
Konſul Beale. Ein Salut wurde, da es bereits nach 
Sonnenuntergang war, nicht abgegeben. 

Dem Reichstag wird Ende Januar oder Anfang 


den beſten 
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nur wenige wichtige Vorlagen bringen. Eine derſelben 
wird die im Finanzminiſterium ausgearbeitete Vorlage 
betreffend die Neubewilligung von 100 Millionen Mark für 
die Anſiedlungszwecke in den Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen ſein. 

— Der General der Infanterie v. Valet des Barres, 
à la suite des Kadettenkorps, iſt in Wiesbaden geftorben. Der 
General hat lange Jahre an der Spitze zuerſt des Kadetten⸗ 
hauſes in Bensberg, ſpäter der Berliner Anſtalt und ſodann des 
ganzen Kadettenkorps geſtanden. Zuletzt war er längere Zeit 
Präſes der Ober⸗-Examinationskommiſſion. Durch ſein 
Wohlwollen und durch ſein lebhaftes Intereſſe für jeden 
Einzelnen, wobei ihn ein geradezu wunderbares Perſonen⸗ 
gedächtniß unterſtützte, hat er ſich in den Herzen vieler An⸗ 
gehörigen des Offizierkorps ein Denkmal geſetzt. In Kulm 
war er mehrere Jahre Erzieher au der Kadettenayſtalt. 

— Nachdem die Streitigkeiten mit der Bezerksſynode 
Wiesbaden wegen der Sonntagsjagden des dortigen 
Regierungspräſidenten v. Tepper⸗Laski einen friedlichen Aus⸗ 
gleich gefunden, hat der Regierungspräſident, um Verſetzung 
nachgeſucht. 

Frantreich. Der neue Panama⸗Prozeß hat be⸗ 
gonnen. Als erſter Zeuge wurde Arton vernommen. Arton 
gab u. a. Aufklärungen über ſeine Beziehungen zu Reinach, 
Barbe und Naquet und erklärte, Baron Reinach habe 1¼ 
Millionen Francs hergegeben, um die Mitglieder des 
Parlaments zu beeinfluſſen und ſo die Vorlage über 
die Ausgabe von Loosanweiſungen zur Annahme zu bringen. 
Arton proteſtirte gegen die Beſchuldigungen, Beſtechungen 
vorgenommen zu haben; er habe nur für die ihm geleiſtete 
put „Vergütungen“ gegahlt; er habe kein Geld für fich 

ionen Francs vertheilt und ins⸗ 


Die Verhand⸗ 


— Der preußiſche Landtag ſoll am 11. Januar zu⸗ 
- Dieje Tagung wird, abgejehen vom Etat, 
be er habe zwei Mil 
beſondere Naquet 100 000 Franes gegeben. 
lung wurde auf Montag vertagt. 
Spanien. Viele Generale ſtatteten der par AP 
lei dieſen Sonnabend Beſuche ab und beglückw uſchten 


e dazu, daß der Friede auf den Philippinen wieder 


rgeſtellt ſei. 


Der Führer der Aufſtändiſchen Aguinaldo hat um 
Gnade für ſein Leben und das ſeiner Gefährten gebeten, 
er hat verſprochen, Waffen und Munition auszuliefern und 
die Oberhoheit Spaniens anzuerkennen. Die Waffen ſollen 
jedoch erſt ausgeliefert werden, ſobald die Führer wohlbe⸗ 
halten in Hongkong eingetroffen ſein werden. Ferner 
wurde verſprochen, ſich nicht wieder gegen die ſpaniſche 
Herrſchaft auflehnen zu wollen. Die ſpaniſchen Behörden 
nahmen dieſe Bedingungen au. 

Rußland. Die „Ruſſiſche Telegraphen⸗ Agentur“ in 
Petersburg meldet: Das ruſſiſche Geſchwader unter 
dem Kontreadmiral Reunow iſt ſoeben (Sonnabend) mit 
voller Zuſtimmung der chineſiſchen Regierung in 
Port Arthur eingelaufen, um dort den Winter zu ver⸗ 
bringen. Dieſer Akt ift ausſchließlich begründet durch das 
Bedürfniß einer vorübergehenden Winterſtation und es kann 
nicht die Rede von einer erzwungenen Beſetzung und 
von irgend einer Kundgebung oder feindſeligen Abſicht 
gegen China, Deutſchland, Japan oder irgend eine andere 
Macht ſein. 

In London hat jene Beſetzung bereits große Erre⸗ 
gung hervorgerufen. Der Kommandant des in den chine⸗ 
ſiſchen Gewäſſern kreuzenden engliſchen Geſchwaders erhielt 
geheime Inſtruktionen und hat nach deren Empfang mit 
ſeinen Schiffen ein unbekanntes Fahrziel eingeſchlagen. 

Türtei. Der Austauſch der Ratifikationen und die 
Unterzeichnung der Protokolle und des endgiltigen 
Friedeusvertrages mit Griechenland hat dieſen Sonntag 
Nachmittag ſtattgefunden. 


— 


Aus der Provinz. 
Graudenz, den 20. Dezember. 

— Vom Kaiſerbeſuch. Se. Majeſtät wird wie jetzt 
feſtſteht, Dienſtag Nachmittag 1% Uhr zwiſchen den 
Stationen Miſchke und Grandenz ausſteigen und ſodann 
ſeine Beſichtigungsfahrt der Sen 
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„Geſellige“ geſchildert hat, antreten. Von der Ferre 
Courbiere aus fährt der Kaiſer nach den Forts auf den 
Pfaffenbergen und wird auf offener Strecke dort den 
Zug zur Rückreiſe nach Berlin beſteigen. 

Danach wird der Kaiſer auf der Rückfahrt die Stadt 
nicht mehr paſſiren. Die geplante Illumination wird gleich⸗ 
wohl aus Anlaß des kaiſerlichen Beſuches ſtattfinden. 

Die Mannſchaften der Garniſon werden von der 
Kaſerne des Inſanterie⸗Regiments Nr. 141 bis zum Bahn⸗ 
übergang und auf der nördlichen Seite der Stadt bis zur 
Feſtung geſchloſſen, innerhalb der Stadt in loſer 
Aufſtellung, alle fünf oder ſechs Schritte ein Mann, 
Aufſtellung nehmen. 

Nach der Vite des Kaiſers vor dem Rathhauſe 
wird eine Feſtſitzung des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten im Rathhauſe ftattfinden. Am Abend werden 
die Schützengilde, der Kriegerverein, die Liedertafel 
und die freiwillige Feuerwehr im Schützenhauſe zur Feier 
des Tages einen Feſtkommers veranſtalten, zu welchem 
auch der Magiſtrat und die Stadtverordneten ein⸗ 
geladen ſind. 

Die ſtädtiſchen Behörden erwarten von dem Publikum, 
daß es ſich den Auordnungen der Sicherheitsbeamten fügt, 
vor allem nicht den Fahrdamm betritt, nicht dem Wagen 
des Kaiſers nachdrängt und das Werfen von Blumen, Ueber⸗ 
reichen von Bittſchriften u. ſ. w. unterläßt. 

— I[Weichſeltrajekt.] Die fliegende Fähre bei Mewe 
iſt aufgenommen und in den Winterſtand gebracht worden. 
Nur Fußgänger werden gegenwärtig über den Strom mit Hand⸗ 
kahn befördert. Fuhrwerke, die nach Marienwerder gelangen 
wollen, können die Tour über Thymau, Jeſewitz, Münſterwalde 
und Kurzebrack beuntzen, da der Fährbetrieb bei Kurzebrack mit 
Dampfer und Spitzprähmen, ſowie auch mit Poſtkähnen noch 
ſolange aufrecht erhalten wird, bis ſtarkes Grundeistreiben 
eintritt. 

. — Die Zahl der Weihnachtsurlauber wird in dieſem 
Jahre außerordentlich groß ſein, da an die Generalkommandos 
der Befehl ergangen iſt, Urlaub auf Antrag in weitgehendſtem 
Maße, joweit dies ohne Veſchräukung des nothwendigen Dienftes 
zuläſſig iſt, zu ertheilen. Die Urlaubszeit wird auf 8 vis 21 Tage 
bemeſſen. 

— I Jubiläum.] Am 4. Advent waren es fünfund⸗ 
zwanzig Jahre, daß Herr Pfarrer Ebel von dem damaligen 
Superintendenten Peterſon in ſein Amt als Pfarrer der 
Graudenzer evangeliſchen Gemeinde eingeführt wurde. Auf aus⸗ 
drücklichen Wunſch des Jubilars war von jeder Feier abgeſehen 
worden. Sein Amtsgenoſſe Herr Pfarrer Erdmann gedachte 
des Jubilars im Hauptgottesdienſt in einem Gebet. Er dankte 
Gott im Namen der Gemeinde für die ſchönen Gaben, mit denen 
er den Jubilar geſchmückt, für die anziehenden Predigten, durch 
die er die Flamme des Glaubens und der Liebe bei Vielen 
angefacht und genährt und für die fürſorgliche Liebe, mit der er 
ſich der Armen, der Wittwen und - - 
faugenen angenommen. Er erw 
den letzten Jahren hie und da m 
er an ihm das Wort erfülle „Die 
neue Kraft, daß ſie auffahren mi 
Ebel hatte, als er ſein Grauden 
Jahre das geiſtliche Amt verw 
Beirut in Syrien, im Diakonifj 
Schmauch in Oſtpreußen. B vielen früheren Gemeinde: 
mitgliedern waren Glückwunſch⸗Briefe und Telegramme ein- 
gegangen. 

— [Ordensverleihungen.] Aus Anlaß der Vollendung 
der Garniſonkirche in Thorn iſt dem Bauleitenden Regierungs- 
baumeiſter Cuny der Kronenorden vierter Klaſſe verliehen 
worden. rn 

A Danzig, 20. Dezember. Zum Empfange des Kaiſers 
begiebt ſich Herr Oberpräſident v. Goßler heute Nachmittag 
nach Thorn. Der Kaiſer wird auf dem Bahnhofe von Herrn 
Oberpräſi dent v. Goßler und dem Kommandirenden General 
v. Lentze empfangen und die Vorſtellung der zum Empfange be⸗ 
fohlenen Herren entgegennehmen. Zur Theilnahme an der kirch⸗ 
lichen Feier begiebt ſich heute Nachmittag als Vertreter der 
kirchlichen Provinzialbehörden auch Herr Konfiftorialpräfident 
Meyer nach Thorn. 

Zur Tauſe des Panzerkreuzers „M“ treffen heute auch 
der Staatsſekretär des Reichsmarine⸗Amts Kontre⸗Admiral 
Tirpitz und der Chefkonſtrukteur unſerer Marine Geheimer 
Admiralitätsrath Dietrich hier ein. 

Feuer entſtand heute Morgen auf dem Centralbahnhof 
im ſogenannten Kommandothurm, wo alle Meldeapparate münden. 
Nach einſtündiger Arbeit war jede Gefahr beſeitigt. Der Brand 
iſt durch einen ſchadhaften Ofen verurſacht worden. 

Der Weſtpreuſtiſche Geſchichtsverein hielt eine Sitzung 
ab. Herr Profeſſor Dr. Prutz aus Königsberg, einer der hervor⸗ 
ragendſten Spezialforſcher der brandenburg-preußiſchen Geſchichte, 
hielt einen Vortrag über „Die Jugend des großen Kurfürſten“. 
Herr Dr. Hans Prutz war Ende der 1860er und Anfangs der 
1870er Jahre Oberlehrer am hieſigen ſtädtiſchen Gymnaſium. 


* Marienwerder, 19. Dezember. Heute fand hier im 
Negierungsgebäude unter dem Vorſitz der Herren Regierungs⸗ 
präſidenten v. Horn und unter Theilnahme des Herrn Ober⸗ 
präſidenten v. Goßler und Strombaudirektor Görz eine 
Konferenz wegen der Eisbrecharbeiten auf der Weichſel 
ſtatt Von den ſieben Deichverbänden, Falkenauer Niederung, 
Marienwerderer, Schwetz⸗Neuenburger, Culmer⸗Stadt⸗, Culmer⸗ 
Amts-, Klein⸗Schwetzer und Thorner Niederung, waren je zwei Ver⸗ 
treter entſandt. Es handelte ſich um die Uebernahme eines 
Drittels der Eisbrechkoſten auf die Deichverbände mit 
einem Höchſtbetrage von 25 Pf. pro Hektar. Die Vertreter der 
Deichverbäude erklärten ſich bereit, die Koſten zu übernehmen. 
Das Drittel beträgt etwa 11000 Mk. Sofern die Koſten höher 
find, übernimmt die Mehrkoſten der Staat. In dieſe Koſten 
ſind inbegriffen die Reparaturen, die im Laufe des Winters 
eutſtehen, und die Unterhaltung und Neubeſchaffung der Geräthe. 
4 ien der Eisbrechdampfer übernimmt der 
Staat. 

* Dirſchau, 19. Dezember. Heute Abend haben die 
beiden hieſigen Zuckerfabriken ihre diesjährigen Campagnen 
beeudigt, während welcher die Zuckerfabrik Dirſchau ungefähr 
650000 Ctr. und die Ceres⸗Fabrik über 600000 Ctr. verarbeitet hat. 


Pr. Stargard, 19. Dezember. Der Beſitzer Rudzinski 
in Brezesno hatte zum Häckſelſchneiden ſeine Pferde in das 
Roßwerk geſpannt, und trieb ſie hinter der Roßwerkdeichſel gehend, 
an. Plöglich brach der an der Deichſel befeſtigte Schwengel, die 
Deichſel ſchnellte zurück und ſchlug den R. derartig gegen den 
Leib, daß er einen Darmbruch erlitt, an deſſen Folgen er nach 
drei Tagen ſtarb. 


Bromberg, 18. Dezember. Geſtern Nachmittag fand 
hier eine Verſammlung von Vertrauensmännern des 
Bundes der Landwirthe ſtatt, zu welcher auch die Landräthe 
der Kreiſe Bromberg, Wirſitz, Schubin und Znin erſchienen 
waren. Es handelte ſich um eine vertrauliche Beſprechung über 
die Aufſtellung von Kandidaten für die nächſten Reichstags⸗ 
wahlen. Ueber das Ergebniß dieſer Beſprechung iſt nichts be⸗ 
kannt ee — Geſtern Abend explodirte im Keſſelhauſe 
der ele der Privatanlage im Hotel „Adler“ ein Rohr. Durch 
die ausſtr menden heißen Dämpfe wurde ein kleines Mädchen, 
das dem Maſchiniſten Abendbrot gebracht hatte, arg perbrüht, 
jo daß es nach dem ſtädtiſchen Lazareth geſchafft weden mußte. 


O Pudewitz, 20. Dezember. Auf dem Gute Pomarza⸗ 
noWwice wüthete eine Feuersbrunſt. Es verbrannten 63 Pferde, 
30 Fohlen und anderes Vieh. 

O Kempen, 20. Dezember. Der Wirth Wale zynski in 
pri hat jeine Ehefrau erſchlagen. Er ift ver» 

aftet: 

ui Schueidemühl, 19. Dezember. In einer geſtern bier 
abgehaltenen Verſammlung des Bundes der Landwirthe zu 
welcher 5⸗ bis 600 Perſonen aus dem nördlichen Poſen und dem 
ſüdlichen Weſtpreußen ſich eingefunden hatten, ſprach Herr v. Plötz⸗ 
Düllingen über die bisherige Thätigkeit und die Erfolge, ſowie 
— die künftige Haltung des Bundes in parlamentariſchen 

ragen. 


Verſchiedenes. 


— Ein heftiges Erdbeben verurſachte Sonnabend früh 
8½ Uhr in Citta di Caſtello bei Perugia (Italien) in 
den Wänden und Decken vieler Häuſer erhebliche Riſſe und 
Spalten und brachte viele Schornſteine in der Stadt und auf 
dem Lande zum Einſturz. Die Thurmglocken ſchlugen an, und 
die Bevölkerung war in große Beſtürzung verſetzt. Die Natur 
erſcheinung währte 12 Sekunden. 

— [Eiſenbahnunglück.] Vor der Station Camberg 
(Prov. Heſſen Naſſau) ſtieß am Sonnabend ein Perſonenzug, 
welcher von Limburg (Lahn) kam, mit einem Güterzug zuſammen. 
Beide Lokomotiven, Pack⸗, Poſt⸗, Perſonen⸗ und Güter⸗ 
wagen wurden zertrümmert, ein Zugführer, eln Poſt⸗ 
ſchaffner und ein Heizer ſind erheblich verletzt. — Zwiſchen 
Noworadomsk und Widzew (Rußland) ſind ebenfalls am 
Sonnabend auf der Warſchauer⸗Wiener Bahn zwei Züge zu⸗ 
ſammengeſtoßen. Acht Waggons ſind zertrümmert, die 
Zahl der Todten und Verwundeten iſt groß. 

Ein von Niſchuy⸗Nowgorod in den Bahnhof Moskau 
einlaufender Perſonenzug ſtſeß am Sonntag 150 Schritte vor 
dem Bahnhofe auf einen leeren Sammelzug. Zwölf Wagen 
dieſes Zuges wurden zertrümmert, beide Lokomotiven des 
Perſonenzuges, zwei Gepäckwagen, der Poſtwagen und drei 
Perſonenwagen ſtark beſchädigt. Vier Paſſagiere und ein 
Bahnbeamter wurden ſchwer verletzt. 

Bei Snyatien (Galizien) ſtießen am Sonntag zwei Güter⸗ 
züge zuſammen. Ein Maſchiniſt wurde getödtet und mehrere 
Bahnbeamten ſchwer verletzt. 18 Waggons wurden voll⸗ 
ſtändig zertrümmert. 


— IKaiſerliches Geſchenk.] Der Kaiſer ließ dem 
Königs⸗Infanterie⸗Regiment in Metz, deſſen Chef er iſt, eine 
von ihm ſelbſterlegte Wildſau überſenden. Der Kaiſerlichen 
Spende war der Wunſch beigefügt, das Offizierkorps möge ſich 
den Braten gut ſchmecken laſſen und die bei dem Liebesmahle 
entſtehenden Koſten dem Hofmarſchallamt namhaft machen, da 
der Kaiſer dieſe übernehmen wolle. 

— Von Weber's „Freiſchütz“ iſt am Sonnabend die 
600. Aufführung im königlichen Opernhauſe in Berlin 
feſtlich begangen worden. Die erſte Aufführung in Berlin fand 
am 18. Juni 1821 ſtatt. 

— Ein dreifaches Todesurtheil — über Vater, Mutter 
und Tochter — hat dieſer Tage das Schwurgericht in Bayreuth 
(Bayern) gefält. Johaun Wagner heirathete im Oktober 1896 
die Marg. Fleiſchmann. Schon am Hochzeitstage kam es zu 
Zwiſtigkeiten, weil der Bräutigam ſtatt der erwarteten 12000 Mk. 
nur 5000 Mk. Mitgift in die Ehe brachte. Die Schwiegereltern 
und deren Tochter, die Ehefrau des Wagner, vereinigten ſich, 
dem Manne das Leben recht ſchwer zu machen, ſie behandelten 
ihn nur als Knecht. Es kam deshalb zu Streitigkeiten und zu 
Thätlichkeiten. Mitte Oktober d. Js. faßten die Schwiegereltern und die 
eigenefgran den teufliſchenEntſchluß, den Joh. Wagner zuermor den, 
indem der Schwiegervater ihm den Hals abſchneiden ſollte. 
Nach einem kurzen Zwiſt am 9. November ging Wagner in's 
Wirthshans, unterhielt ſich dort harmlos und trank drei Glas 
Bier, unterdeſſen wurde daheim ſein Tod beſchloſſen. Wagner 
kam gegen halb 12 Uhr nach Hauſe und legte ſich nieder. Als 
die Frau gegen 4 Uhr merkte, daß ihr Mann feſt ſchlief, ſchlich 
ſie zu ihrem Vater im unteren Stockwerk und weckte ihn; dieſer 
nahm ſein friſch geſchliffenes Schlachtmeſſer, ging ins 
Schlafzimmer ſeines ſorglos daliegenden Schwiegerſohnes und ſchnitt 
dieſem den Hals durch. Der zum Tode getroffene Mann ſprang 
auf und flüchtete ins untere Wohnzimmer, er wollte durchs Fenſter 
fliehen, allein er wurde daran von ſeiner Frau gehindert, nun 
wandte er ſich zur Thür, doch auch hier ſchnitt ihm ſeine Frau 
den Weg ab, ſie ſchleuderte ihren Mann, der rief: „Ach Gott, 
Grethel hilf — iſt das Dein Dank“, in die Arme ihres Vaters; 
die Schwiegermutter packte ihren Schwiegerſohn von hinten, riß 
ihn zu Boden, hielt ihm den Kopf und die Arme, der Alte kniete 
ſich auf die Beine des Wagner und ſchnitt ihm den Hals bis auf 
die Wirbel durch, ſo daß in wenigen Minuten der Tod eintrat. 
Am nächſten Morgen ſchlugen die zwei Frauen einen großen 
Jammer auf und behaupteten, Wagner habe Selbſtmord be- 
gangen, allein der wahre Sachverhalt wurde ſehr bald ermittelt. 
Sie wurden alle drei für ſchuldig erachtet und zum Tode ver⸗ 
urtheilt. Das Urtheil nahmen die Verbrecher gleichgiltig hin. 

— lEntdeckte Schweinediebe.] Große Diebſtähle an 
geſchlachteten Schweinen, welche ſeit Jahresfriſt auf dem 
Schlachthof in Breslau vorgekommen, ſind dieſen Sonntag auf⸗ 
geklärt worden. Ein Breslauer Schlächtermeiſter, welcher 
die Diebſtähle planmäßig mit einem Geſellen und einem Lehr⸗ 
ling, den er Nachts in der Kühlhalle des Schlachthauſes ein⸗ 
ſchließen ließ, verübte, wurde bei der That ertappt. 


Neueſtes. (T. D.) 

3 Wilhelmshaven, 20. Dezember. Der Dampfer 
„Darmſtadt“ mit der Beſatzungsmannſchaft für Kiautſchan 
an Bord hat am Sonntag die Reiſe nach Oſtaſien au⸗ 
getreten, 

x Köln, 20. Dezember. Die „Rölniſche Zig.“ er 
fährt aus zuverläſſiger Quelle, daß bereits vor acht 
Tagen ein engliſcher Kreuzer trotz des Verbotes des 
chineſiſchen Hafenkommandanten in den inneren Hafen 
von Port Arthur eingelaufen ſei, angeblich um ſich zu 
überzeugen, ob ruſſiſche Schiffe im Hafen lagen. Es 
wurde darauf das Einlaufen des engliſchen Geſchwaders 
erwartet. Die chineſiſche Regierung beſchwerte ſich bei 
den Vertretern der Mächte in Peking über dies gewalt⸗ 
ſame Vorgehen der Eugländer. Hiermit dürfte das 
Einlaufen des ruſſiſchen Geſchwaders in Port Arthur 
im Bufammenhang ſtehen. (Vergl. auch Rußland.) 


+ Kolmar i. Elſaß, 20. Dezember. Auf dem hieſigen 
Bahnhof ſtießen heute zwei Güterzüge zuſammen. Ein 
Bremſer wurde getödtet, ein anderer ſchwer verwundet. 

* Luxemburg, 20. Dezember. Hente fand in den 
Hochöfen von Eſch eine Keſſelexploſion ſtatt. Fünf 
Perſonen wurden getödtet, eine tödtlich und vier andere 
Perſonen weniger ſchwer verletzt. 


: Portsmouth, 20. Dezember. Das deutſche Ge⸗ 
ſchwader nahm Sonntag Abend ſeinen Weg durch dichten 
Nebel und warf bei Spithead Anker, ohne von den Sigugl⸗ 
ſtationen geſehen und gemeldet worden zu fein. Das 
plötzliche Erſcheinen der Schiffe erregte Ueberraſchung. 
In Marinekreiſen betrachtet man die Fahrt der deut⸗ 
ſchen Schiffe durch den Nebel ohne Verbindung mit 
irgend einer Signalſtation als eine glänzende ſee⸗ 
männiſche Leiſtung. 


: London, 20. Dezember. Prinz Heinrich begab ſich 
nach dem am Sonntag an Bord des Kreuzers „Deutſch⸗ 


land“ ſtattgehabten Diner mit dem Prinzen Ludwig von 
Battenberg an Land und fuhr nach Csborne zur Königin 
Viktoria. { 
Wetter - Ansfichten. 0 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hamburg. 

Dienſtag, den 21. Dezember: Wolkig mit Sonnenſchein, 


ziemlich kalt, theils Nebel, auffriſchender Wind. — Mittwoch, 
den 22.: Wolkig, Nebel, wärmer, feuchte Luft. 


Danzig, 20. Dezember. Getreide⸗Depeſche. (5. v. Morſtein.) 


Für Getreide, Hülſenfrüchte u. Oelſaaten werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogen. Faktorei⸗Proviſton nfancemäßig vom Käufer an den Verkäufer veraltet. 


\ 20. Dezember. 18. Dezember, 


Weizen. Tendenz: Matter, Unverändert. 
Umfab: ez 400 Tonnen. 100 Tonnen. 
int. hochb. u. weiß 732, 756 Gr. 180-186 Mk. 738,756 Gr. 181-186 Mk. 
„ beilbunt .. 716,753 Gr. 173-181 Mk. 713,756 Gr. 171-183 Mk. 
roth 700, 742 Gr. 163-178 Mk. 180,00 Mk. 
Tranſ. hochb. u. w. 155,00 Mk. 155,00 „ 
„ hellbunt 152,00 „ 153.00 „ 
. 146.00 „ 146,00 „ 


Roggen. Tendenz:| 1 Mk, niedriger, Matter. 
inländiſcher .. . 667, 744 Gr. 130-136 Mk. ee een 
00 Mt. 


— ent 36,50 nom. 36,75 nom. 
ucker. Tranſit Baſts . N 
8 end Jen. leer. Feſt. 9,00—9,05 bezablt. Stetig. 


waſſerv. 50 Ko. incl. Sad bezahlt. 


Königsberg, 20. Dezember. Spiritus⸗Depeſche. 
(Portatlus u. Grothe, Getreide-, Spir.- u. Wolle⸗Komm.⸗Geſch.) 

Preiſe per 10000 Liter Yo, Loco unkonting.: Mk. 36,70 . 
Mk. 35,60 Geld; Dezember unkontingentirt: Mk. 34,59 Brief, 
Mk. 35,20 Geld; Dezember⸗Mai unkontingentirt: Mk. 37,50 Brief, 
Mk. 35,50 Geld; Frühjahr Mk. 39,00 Brief, Mk. 37,09 Geld. 


Bromberg, 18. Dezember. Amtl. Handelskammerbericht. 

Weizen 170—178 Me., Auswuchs⸗Qualität unter Notiz. — 
Roggen 120—138 Mk., geringe Qualität unter Notiz. — 
Gerſte 110—125 Mk., Braugerite nach Qualität 130-148 Mk., 
feinſte über Notiz. — Erbſen, Futter- 120—130 Mk., Koch⸗ 140 
bis, 150 Mark. — Hafer 130—142 Mart. — Spiritus Tuer 
37,50 Mk. 


ir poln. z. Truſ. 103,00 Mk. 1 
SUB 2 —.— —.— 
eee e a“ 
„(615-656 Gr. 5, 5. 
Hafer ful 7.5 130 135.00 135,00 } 
Erbsen in... 144,00 „ 144,0 „ 
„ Tran. 100,00 „ 100,00 „ 
Rübsen inl. ... 245.00 „ 245,00 4 
Weizenkleio), zu, 3.95 —4,10 % 4004 „ 
oggenkleie)'" | 4,0 „ i 400-4, 
Spiritus Tendenz“ Etwas matter. | über. 8 
kon ting. 56,00 nom. | 56,8 nom. 


8,.92/—9,02½ 


Driginal⸗ Wochenbericht für Stärte u. Stärtefabrikate 
von Max Sabersky. Berlin, 18. Dezember 1897. 
Mark Mark. 

590 


Ia Kartoſſelmehl 118 —19 
Ia Kartoſſelſtärke „18 ½ 19 [Rum-Couleur 2 
Ula Kartoffelſtärte u. Mehl 16-17 |"Dertrin, gelb u. weiß la. 
Feuchte Kartoffelſtärke x | £ Dertrin seounda | 
Frachtparltät Berlin N | 10,60 Welzenſtärke (est.) 
\ 
1 


Bier⸗Touleur et 


Die: Sprupfabe, nottren Welzenſtärte (geßſt.) .. 
r. 


Fabr. Frankfurt a. O. | * do. Halleſche n Schleſ. 40-41 
Gelber Syrup! „ , I 29—28, | Meisftärte (Strahlen) .| 49-50 
Cap Syr up 2 +] BMA Reisſtärte (Stücken) I 48-40 
Cap. Export „24% 5 Maisſtärke 92-3 
Kartoſſelzucker gelb TB, J Schabeſtärte 15 36 
Kartoſſelzuder cov. 2421 Halleſche, Schleſiſche 1 


Alles per 100 Kgr. ab Bahn Berlin bei Parthien von mindeſteus 
10000 Kgr. 


Berlin, 20. Dezember. Börſen⸗Depeſche. 


Spiritus. 20.12, 18./12. 20/12. 18.12 
loco 70 er! 37,50 | 3800 3% W. neul. Pföbr.!“ 99,00) 09,00 

s 3% Weſtpr. Pfdor. 91,90 v2,10 
Werthpapiere. 20,/12. 18 (12.3 ¼% ſtpr. „ 90,8% 90,70 


Zagſogteichs⸗A. kv. 102,70 102,753 ½% Pom. „ 100,30) 10025 
%% „ „ 1102,751109,75131/a0% Woj, 10000 09 90 
30/0 4 | 97 (00 7.00] Disk.-Com.⸗Anth. 158,75 199 00 
30% Pr. Con. kv. 102,70/102,70Lauxahütte .. 180,75 179 5) 
Bla & „ 1102,75/102,80160/ Ital. Reute . 94,60 4.80 
30% „ r 4% Mittel Dblg.| 97,10 97,59 
Deutſche Bank.. |206,60/206,75 Ruſſiſche Noten . 1216,40) 2165) 
3¼ W. ritſch. Pfb.! 100,10 99,90 Privat- Diskont 4¼85ös 4¼ ( 
3½% „ „ „ II100,00 99,90 Tendenz der Fondb.| befeſt.] feſt 

Chicago, Weizen, feit, v. Dezember: 18.12. 99; 17./12.: 99½. 
Neib⸗ Fork, Weizen, feſt, v. Dezember.: 18. 12. 609 ¼ ; 17.,12.: 98½. 

Bank⸗Discont 56. Lombardzinsfuß 69%. 


Gentralitelle der Preuß. Landwirthſchaftskammern. 
Am 18. Dezember 1897 iſt 
a) für intänd. Getreide in Mark per Tonne gezahlt worden: 


„ 


Weizen Roggen Gerſte Haſer 
Bez. Stolp „ „| 185-190 128—132 128—145 130—138 
„ Neuſtettin 175 125—130 | 148—151 128—140 
„ Kolberg 180 fi — 1:0 
„ Naugard „I 180-183 126,25 — | 122 
„ Stettin . 82 135-136 | 151-152 | 139-140 
„ Anklam 175—178 | 133,50 | 128—140 | 134—14 
„ Stralſund — | 138 ö 140 — 
Danzig 186-189 134—140 | 132—146 140 
Thorn 4 175—185 136—142 135-138 135146 
Königsberg 184 140 — — 
C 185 1386 | 186 128 
Allenſtein 175—182 130—135 | 121—123 | 138—145 
Breslau 191 147 | 157 133 
Bomt .:..| 180 133 135 ̃ 1140 
Kolmar — 130—132¼ 126 128,50 127—13 
Inowrazlaw 79 [139,50 150,50 


8 1 147 
Krotoſchin . .1 180—186 138—142 135—142,50 130—134 
Nach privater Ermittelung: 


Stettin (Stadt) [| 180—183 | 134—138 | 145—160 


137 
Poſen 164—184 | 127-144 125—150 123- 145 
a 755 gr. p. 1712 gr. p. 1573 gr. p. 1 450 gr. p. 1 
Königsberg 187 134 130—138 143 
Berlin 189½ 145 | 1511 


b) Weltmarkt auf Grund heutiger eigener Depeſchen in Marti 


18.12 18.712..117./19, 


in To. inkl. Fracht, $ oll u. Speſen 2. N 
HH Cents Mk. 210,10 209,90 


Von Newyork nach Berlin Weizen 


„ Chicago „ F » 9% Cents „ 220,19 221,60 
„ Liverpool „ * d 7 ſh. 4/ b. „ 212,25 2123,50 
„ Odeſſa * u > 112 Kop. = „ 206,60 | 206,60 
„ Odeſſa 9 „ Roggen 71 Kop. = „ 152,15 152,15 
„ Riga = er 7 76 Kop. „ 153,30 153,30 
„ do. 2 „ Weizen 119 Kop. „ 210,35 210,35 
In Budapeſt Weizen ö. fl. 11,99 „ 203,75 203,85 


Von Amſterdam n. Köln Weizen [h. fl. 226 „ 202,15 202,65 

do. Roggen Id. fl. 131 „ 148,40 148,90 

Stettin, 18. Dezember. Getreide ⸗ und Spiritus markt. 
Spiritus bericht. Loco 36,80 bez. 


Magdeburg, 18. Dezember. Zuckerbericht. 
Kornzucker excl. von 92% —.—, Kornzucker excl. 88% 
Neudement 10,00 — 10,10, Nachprodukte excl, 75% Rendement 
die 0 Ruhig, ſtetig. — Gem. Melis Im. Faß 22,62 ½— 22,75. 
uhig. 


IM 


Bericht von deutſchen Fruchtmärkten vom 17. Dezember, 
(Reichs⸗Anzeiger.) 

Allenſtein: Weizen Mk. 15,38, 16,79 bis 18,20. — Roggen 

M 13.90. 


0 0 e 9 15,80 bis 14,00. 

Hajer Mk. 13,50, 13,80, 14,00 bis 14,60. — Poſen: 1 07 Mk. 

bib 08. Gerite Mf. 400.1340 1460, 1400 1 30 b 1378 
„00. — Gerſte „13,00. „ 13,00. 1 

— Hafer Mt. 13,50, 13,80, 13,90 bis 14.0 \ 


N TI - > e 


Statt beſonderer Neldung! 

Gestern Abend 10½ Uhr entriss uns der un- 
erbittliche Tod in Berlin nach kurzem, schweren 
Krankenlager unsern innigst geliebten ältesten Sohn 


Fritz 


im nicht ganz vollendeten 27. Lebensjahre. 

Dieses zeigen schmerzerfüllt, zugleich im Namen 
der um ihn trauernden Geschwister an, mit der 
Bitte um stille Theilnahme [2029 


Gr. Klonia, den 17. Dezember 1897, 
Oscar Aly und Frau. 


Die Beerdigung findet am Montag, den 20., Nach- 
mittags 2 Uhr, in Gr. Klonia statt. 


2050 Bin einige 


2102] Hente früh um 8 
Uhr verſchied ſanft nach 
langem Leiden unſer 
guter Vater, Schwieger⸗ 
u. Großvater, der Kgl. BE 


Thierarzt Blume 


Bu 


Zeichnungen und Anſchläge ſtehen jederzeit zur Verfügung. 


Hospiz im Centrum Berlins 


„nahe Reichsbank u. Kaiſer⸗ 
olid. Ru iafte Lage. Zimmer 1,25 bis 
3 Mk. Benfion billigſt. Kein Trinkgeld. 15971 


G. & J. Müller 


gartenſtraße 10 (en der Kurſtr 
Denkmal) neu: u. 


Bau- u. Kunſttiſchlerei mit Dampfbelrieh 
Elbing, Reiferbahnſtraße Nr. 22 


empfehlen von einfachſter bis reichſter, 
ſtylgerechter Durchbildung: 


vanllſclernrbellen: Le erte Le nee, 

nh Oelsäne- | 

Möbel einzelne Stücke, ganze Zimmer, komplette 
7 Ausſtattungen. 14211 


Einrichtungen für Kirchen, Schulen, Bureaux zc. 


Siab- und Parguelſußhäden. 


nebernahme des ganzen inneren Ausbaues. 


Förſter a. D 


Hermann Blümner 


im Alter von 74 Jahr. 
Du ſſes zeigen tiefbe⸗ 
trübt an 
Neumark Wpr., 
1 19. Dezbr. 1897 

Die tranceruden 
Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung find. 
Mittwoch, den 22. d. M., 
Nachm. 2/23 Uhr ſtatt. 


Lessen Wpr. 


1909] Mein Burean befindet 
ſich von heute ab am Holz⸗ 
markt, im Ra dtke'ſchen 
Hauſe, Parterre, rechts. 
W. Marold. 


Con den Fallen, Mänfen J 
und Füchenſchwaben. 


Prima Referenzen vom In⸗ u. 
Auslande. Aufaug Jauuar 
1898 gehe ich beſtimmt auf 


2128] Allen denjenigen, 


verſendet Taſchen⸗Uhren gegen Poſtnachnahme od. vorherige 
Einſendung des Betrages mit Zjährigem Garantieſchein 
wie bekaunt auf das reellſte und zuverläſſigſte zu folgenden 
Preiſen: ſilberne Herreu⸗Cylinder⸗Uhren m. Goldrändern 


8 


Münzſtraße Nr. 18 


10 Maxk, ſitberne Herren-Anfer-Nhren mit Remontotr 
Goldräudern (innere Kapſel auch Silber) A 20 u. 22½ Mark 


pro Stück, ſilberne Herren⸗Auker⸗-Uhren mit Remontoir⸗ 
Savonett (ſilberne Kapſel über dem Glaſe) à 25 u. 30 Mark 
pro Stück, goldene Damen -Remontoirs à 20 u. 22½ Mark, 
goldene Herren- Anker⸗Remontoirs (Goldkapſel über dem 
Glaſe), Savonett à 75 Mark. Umtauſch geſtattet. 


11999 


indemann, Berlin C.“ 


welche beim Begräbniſſe 
4 unjever lieben Mutter 
ihre herzl. Theilnahme 
bekundeten, insbeſondere 
dem Herrn Pfarrer Erd- 


die Tour. Die Beſtellungen 

bitte an 5 e 
j aupt⸗ 

D. Citcon, Kammerjäger, 

25 . } Seusburg Oſtpreußen, 

a 3 1125 die pid ie zu ſenden. 

enden Worte, ſowie für = 

1 Fahrräder 

beſter Marken offerirt zu billig ft 

7 Breiien. 0. Roeser, Graudenz. 

| 2056] Dom. Piecewo per 

Jablonowo Wpr. verk. ganz bill. 


die reichen Kranzſpend. 
a fangen wir unſern tief⸗ 
gefühlteſten Dank. 
Die Geſchwiſter 
Kromer. 


Tage 
verreist. 


an kern 
Bernhardt, Bromberg. 


Erste Waggonladung Champagner 


geht 


heute an Ihre werthe Firma ab. 


Söhnlein & Cie., Schierstein. 
\ Rbeingauer Schaumwein-Kellerei. 


Der Anker 
5 Gesellschaft fiir Lebens- u, Renten -Versicherungen in Wien 
Gegründet 1858. — Concessionirt in Preussen 1881. 

Unter Staatsaufsicht. 


——— — —— 

Versicherungsstand Ende 1896 ca. 472 Millionen Hark. 

Auszahlungen bis 84 

Vermögen a „ „ 48 5 

Billige Prämien beihohen Dividenden für die versicherten. 
Günstigste Bedingungen und Tarife 


- für ds [2466 
Loben, Renken. und Unfall- Versicherungen 


|Kinder-Versicherungen| 


(Aussteuer, Militärdienst, Studium u. 8. w.) 


General- Agentur für Ost- und Westpreussen 
Heinrich Graf zu Dohna, 
Königsberg i. Pr., Prinzenstr. 9. 
Agenten unter günstigen Bedingungen 
gesucht. 


* * * ” * 


N — 8 nn 
HGepinnliſten 
der Rothen Kreuz⸗Lutterie verſ. 
gegen 20 Pf. in Marken 
' Kug:n Sommerfeldt, 
2117) Grandenz. 


Schlittenſchnüre 
ſowie ſämmtliche Poſamenten 
für Möbel und Wagenban 


Muſikalien 

in elegant. Einbänden, 
als Weihnachtsgeſchenk ge⸗ 
eignet, empfiehlt in grüß ter 
Auswahl 12098 


Arnold Kriedte, 


fabrizirt und emp iehlt Graudenz. 
J. Sandmann, Poſamentenfabr., 
Bromberg. 
Das u — ] Ä — 
Pr Sie Mufit, jo bitte 
=| Engros-Geschäft b Katalog gratis zu 


verlangen von 
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Grandenz, Dienstag] 


Die neue evangelifde Garniſonkirche 


Durch die in den achtziger Jahren erfolgte Feſtungs⸗ 
erweiterung und Einebnung der alten Wälle und Gräben 
iſt für Thorn ein neuer Stadttheil geſchaffen, die Wil⸗ 
helmsſtadt. Hier ſind im letzten Jahrzehnt eine Anzahl 
größerer Gebäude entſtanden, vorzugsweiſe ſolche, die 
militäriſchen Zwecken dienen. Dazu geſellt ſich nun, ge⸗ 
wiſſermaßen als die Krone aller bisherigen Bauwerke, die 
neue evangeliſche Garniſonkirche, welche jetzt nach 
3½jähriger Bauzeit vollendet ift und morgen durch die in 
Gegenwart Sr. Majeſtät des Kaiſers vorzunehmende Weihe 
ihrer Beſtimmung übergeben werden ſoll. 

Die Kirche (deren Bild wir hier darbieten), erhebt ſich 
auf einem großen, von der Friedrichs⸗, der Karl-, der Wil⸗ 
helms⸗ und der verlängerten Katharinenſtraße einge⸗ 
ſchloſſenen, freien Platze, dicht neben der Neuſtadt und wird 
unſtreitig das ſchönſte Gotteshaus Thorns ſein. 

Nachdem der Reichstag den Bau einer evangeliſchen 
Garniſonkirche in Thorn genehmigt hatte, wurde der Ent⸗ 
wurf im Kriegsminiſterium durch den Geheimen Oberbau⸗ 
rath Schönhals ausgearbeitet. Die Koſten wurden an⸗ 
ſchlagsmäßig auf 530000 Mk. feſtgeſetzt. Im Sommer 
1894 begann die Fundamentirung, welche mehrere Monate 
in Anſpruch nahm. Die feierliche Grundſteinlegung 
fand erſt ſtatt, als die Umfajjungsmanern des Gottes⸗ 
hauſes ſchon bis zur Dachhöhe emporgeſtiegen waren, am 
13. Oktober 1895. Bei dieſer Feier hielt Herr Diviſions⸗ 
pfarrer Strauß die Weiherede, und der inzwiſchen verſtor⸗ 
bene Gouverneur Herr Generallieutenant Boie gab die 
erſten Hammerſchläge ab mit den Worten: „Mit Gott 
für König und Vaterland, für Kaiſer und Reich!“ 

Bis zum Herbſte des vorigen Jahres war die Kirche 
unter Dach gebracht, und konnten nun die inneren Bau- 
arbeiten vor ſich gehen. Gleichzeitig war das Mauerwerk 
des Thurmes vollendet, und in den Wintermonaten 1896,97 
wurde die eiſerne Dachkonſtruktion zur Thurmſpitze aufge⸗ 
ſetzt. Am 23. Februar d. Is. konnte die Kugel und das 
Kreuz auf der Thurmſpitze befeſtigt werden, und damit waren 
die Richtarbeiten beendet. In den letzten Monaten iſt mit 
den allergrößten Anſtrengungen gearbeitet worden, zum 
Theil unter Zuhilfenahme der Nachtzeit, um die inneren 
Ser der Kirche bis zum Weihnachtsfeſte fertig zu 
tellen. 

Das neue Gotteshaus ift eine Kreuzkirche im gothi- 
ſchen Style und in Backſteinbau ausgeführt. Sie iſt etwa 52 
Meter lang und 32 Meter breit und enthält im Innern 
ein Hauptſchiff von 32 Meter Länge und 16 Meter Breite, 
ferner zwei Seitenſchiffe von 14 mal 7 ¼ Meter, über dieſen 
zwei Emporen von faſt derſelben Größe und ein Orgelchor. 
Im Ganzen bietet die Kirche 1600 Sitzplätze, von denen 
676 im Hauptſchiff und 180 in den Seitenſchiffen liegen. 
In die unteren Räume der Kirche führen drei Hauptein⸗ 
gänge, vorne durch den Thurm und unter den beiden 
Seitengiebeln. Zum Orgelchor und den Emporen gelangt 
man durch mehrere Nebeneingänge. 

Der Thurm der Kirche erhebt ſich mit einer überaus 
ſchlanken achtſeitigen, von vier Thürmchen eingerahmten 


Das Hofmarſchallamt des Deutſchen Kaiſers 
zählt gegen 60 Beamte und Diener und zerfällt in folgende 
Abtheilungen: 1. Verwaltung, 2. Kaſſe, 3. Bureau, 4. Kanzlei, 
5. Schloßbaukommiſſion, 6. Verwaltung des Hohenzollern- 
muſeums, 7. Juſtitiar, 8. Bibliotheken und Kunſtſachen, 
9. Verwaltung der Privatbeſitzungen, 10. Unmittelbare Be⸗ 
dienung des Kaiſers und Königs, 11. Hoffourire, 12. Hojküche, 
13. Hofkellerei, 14. Hofſilberkammer, 15. Weißzeugkammer 
und Waſchhaus, 16. Schloßverwaltungen für Berlin, Char⸗ 
lottenburg, Potsdam und Umgegend, 17. Hofholzdepot, 
18. Hofbaudepot. 


Mit dem Hofjagdamt, der Gartenintendantur, dem Ober⸗ 
ceremonienamt, dem Marſtall, der Intendantur der könig⸗ 
lichen Schauſpiele, der Hofmuſik muß das Hofmarſchallamt 
— Tg Einvernehmen und gemeinſamer Arbeit 

eiben. 


An der Spitze des Amtes ſteht der Oberhof⸗ und Haus⸗ 
marſchall, Oberceremonienmeiſter Graf Eulenburg, Ex⸗ 
cellenz; ſeinen Stab bilden die Hofſtaatsſekretäre, Hofräthe 
und Geheimen Hofräthe. Dann kommt das Kanzlei⸗ und 
Bureauperſonal: Rendanten, Buchhalter, Regiſtratoren, 
Kanzleiſekretäre. Die Chefs der verſchiedenen Spezialab⸗ 
theilungen ſind Bauräthe, Regierungsräthe, Sanitätsräthe. 
Für die eigentliche Hausverwaltung ſind dann die Küchen⸗ 
meiſter, Kellermeiſter und Hoffouriere vorhanden. 


Die Fouriere rekrutiren ſich aus den Leibjägern, 
die ausnahmslos aus den Jägerbataillonen der deutſchen 
Armee entnommen werden, und ihre Aufgabe iſt die Ueber⸗ 
wachung der Diener und die Eintheilung des kleinen Dienſtes 
für jeden Tag. Sie beſtimmen, welche Lakaien zur Aus⸗ 
fahrt, zum Serviren, zum Auſwarten im Vorzimmer beſtimmt 
ſind, ſie kontrolliren, ob Jedermann auf ſeinem Poſten iſt 
und den Dienſt richtig verſieht. Bei Reiſen des Kaiſers 
verſehen ſie den Dienſt, den die Fourire bei den Soldaten 
haben; ſie machen Quartier, reiſen voraus und verſehen 
das Amt ſogenaunter „Reiſekurire“. 


Die gejammte männliche Dienerſchaft des deutſchen 
Kaiſers wird aus der Armee entnommen und nicht allein 
aus den preußiſchen Regimentern. Es herrſcht ein großer 
Andrang zu dieſen gut bezahlten, penſionsfähigen Stellun⸗ 

en, mit denen allerlei Vortheile auch für die Familie des 
Pieners verbunden ſind, und das Hofmarſchallamt, dem 
das Eugagement der Dienerſchaft obliegt, kann eine ſehr 
ſorgfältige Auswahl treffen. Iſt ein Diener erſt augeſtellt, 
dann entſcheidet über ſeine Beförderung, Beſtrafung und 
etwaige Penfionirung und Entlaſſung der Kaiſer ſelbſt nach 
gehaltenem Vortrag. Die Lakaien werden grundſätzlich 
aus der Infanterie gewählt. Sie müſſen Unteroffiziere 
oder Feldwebel, verſorgungsberechtigt ſein und untadelige 
Führung nachweiſen können; auch ſieht man darauf, körperlich 
ſchöne Lente zu engagiren. Man giebt denjenigen den Vor⸗ 
zug, die Ordensdekoratjonen aufzuweiſen haben. Kaiſer 
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Spitze 85 Meter und überragt dadurch die anderen hieſigen 
Kirchen, ſowie den Rathhausthurm um ein Bedentendes. 
Auf dem hinteren Theil der Kirche erhebt ſich ein kleinerer 
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Thurm (Dachreiter) vom Dachfirſt aus 12 Meter hoch, der 
auf feiner ſchlanken Spitze eine Wetterfahne trägt. Die 


Wilhelm I. ſah auch bei ſeinen Dienern gern das eiſerne 


Kreuz. Die Lakaien werden zum Dienſt angelernt, müſſen 
mit den einfachſten Verrichtungen anfangen und rücken mit 
den Jahren in den Obliegenheiten wie in den Einnahmen 
weiter auf. 

Als Beiſpiel der Thätigkeit des Hofmarſchall⸗Amtes 
führt das bei W. Köhler in Minden erſchienene Buch 
„Das Leben im deutſchen Kaiſerhauſe von A. Oskar 
Klaußmann (Preis 1 Mk., gebunden 1,60 Mk.) u. a. das 
Verfahren bei dem Einlauf von Bittgeſuchen an, Ein Bitt⸗ 
geſuch iſt nicht mit einem ſogen. Gnadengeſuch zu ver⸗ 
wechſeln, in welchem der Abſender für ſich oder eine andere 
Perſon um Begnadigung nachſucht. Die Begnadigung oder 
der Erlaß einer Strafe iſt eine ſtaatsrechtliche Handlung, 
und deshalb befaßt ſich mit dieſen Angelegenheiten das 


Civilkabinet, nicht das Hofmarſchallamt. Die Bittgeſuche 


dagegen betreffen Beförderungen, Unterſtützungen, Anſtel⸗ 
lungen und dergleichen. Wenn es ſich um Beförderungen 
und Anftellungen im Staatsdienſt handelt, iſt wiederum das 
Civilkabinet zuſtändig; handelt es ſich aber um Unter⸗ 
ſtützungen oder Anſtellungen im Privatdienſte des Kaiſers, 
alſo um Angelegenheiten, bei welchen der Kaiſer nicht als 
Regent, ſondern als Privatmann in Anſpruch genommen 
wird, ſo hat das Hofmarſchallamt die Sache zu bearbeiten. 

Die Zahl der Unterſtützungsgeſuche, die im Laufe eines 
Jahres beim Hofmarſchallamt eingehen, iſt ſehr groß. Zwei 
Irrthümer ſcheinen verbreitet zu ſein: erftens, daß die Kaſſe 
des Kaiſers unerſchöpflich ſei, und zweitens, daß der 
Kaiſer die Bittgeſuche alle ſelbſt öffne und leſe. Da⸗ 
von kann keine Rede ſein. Zur Zeit Friedrichs des Großen 
war es allerdings noch möglich, daß der König jedes einzelne 
Bittgeſuch las, denn Preuſſen zählte damals ſechs Millionen 
Einwohner, und das Publikum war nicht ſo ſchreibſelig wie jetzt; 
heute aber giebt es im Reiche gegen fünfzig Millionen Deutſche, 
und in manchen Kreiſen herrſcht eine förmliche Sucht, 
Bettelbriefe zu ſchreiben. Jeder Einſichtsvolle müßte ſich 
ſagen, daß Bittgeſuche nur berückſichtigt werden können, wenn 
der Bittſteller beſonders würdig, oder wenn eine ganz 
außergewöhnliche Nothlage vorhanden iſt. Viele Tauſende aber 
glauben, lediglich aus dem Grund zu einem Unterſtützungs⸗ 
geſuch berechtigt zu ſein, weil ſie gerade kein Geld haben. 
Wollte der Kaſſer ohne Weiteres alle derartigen Geſuche er⸗ 
füllen, ſo würden jährlich viele Millionen nur zu Unter⸗ 
ſtützungszwecken cusgegeben werden müſſen. Das Hof⸗ 
mallamt hat daher die Aufgabe, alle Bittgeſuche zu prüfen. 
Es zieht von den Armenkommiſſionen und den Behörden 
des Ortes, in dem der Bittſteller wohnt, Erkundigungen 
ein, und erſt, wenn es ſich ergiebt, daß eine beſondere Noth⸗ 
lage oder Würdigkeit des Bittſtellers vorliegt, wird die 
Angelegenheit zum Vortrag gebracht und die Entſcheidung 
des Kaiſers eingeholt. 
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zu Thorn. 
Seitengiebel, wie die Anbauten, find durch viele Thürmchen 
verziert. Dach und Thurmſpitzen der Kirche haben ein 
Schieferdach erhalten. 

Die in einem eiſernen Glockenſtuhle des Thurmes auf⸗ 
gehangenen drei Kirchenglocken haben ein Gewicht von 29, 
16 und 8 Zentner und ertönen im D moll-Dreiklang. Sie 
ſind aus der Glockengießerei von F. W. Rincker in Sinn 
(Naſſau) hervorgegangen und tragen als Inſchriften die 
Bibelſprüche: 1) die große Glocke: „Land, Land, Land, 
höre des Herrn Wort“ (Sei. 22,29); 2) die mittlere: 
„Kommt, denn es iſt alles bereit“; (Luc. 14,17); 
3) die kleine Glocke: „Lobe den Herren meine Seele“ 
(Bf. 103,22). 

Sämmtliche Fenſter der Kirche find aus farbigem 
Glaſe hergeſtellt. Von den Altarfenſtern iſt das mittlere 
ein Geſchenk des Offizier⸗ und Sanitätskorps der hieſigen 
Garniſon; es ſtellt bildlich die Anbetung des Jeſuskuaben 
durch die heiligen drei Könige dar. Die kleinen Altar⸗ 
fenſter enthalten Bilder der vier Evangeliſten. Umrahmt 
wird der Altar von ſchönen Wandmalereien. Links iſt 
der Vermittler des alten Bundes, Moſes mit den Geſetzes⸗ 
tafeln, rechts Johannis, der Verfaſſer der Offenbarung, 
dargeſtellt. Darüber ſchwebt der ſegnende Heiland. Von 
den ſonſtigen Wandmalereien ſind viele Bibelſprüche und 
die Verzierung der Wölbungen über den Schiffen durch 
Ranken zu erwähnen. 

Die Kirche iſt mit Gasbeleuchtung und Gasheizung 
ausgeſtattet. Für erſtere ſind eine Menge Gaskandelaber, 
für letztere ca. 20 Gasöfen aufgeſtellt. Der Fußboden be⸗ 
ſteht in italieniſcher Terrazzo-Arbeit. 

Die Orgel, von Sauer⸗Frankfurt a. O. erbaut, enthält 
35 Regiſter und hat 12500 Mk. gekoſtet. Sie iſt mit einem 
Crescendo- und Decrescendo = Zuge, der durch den Fuß in 
Drehung verſetzt wird, ausgerüſtet, und geſtattet derſelbe 
ein allmähliches Anſchwellen des Tones vom feinſten Piano 
bis zum Fortiſſimo. 

Den Teppich für den Altar haben Damen der Garniſon 
und die Altardecke Konfirmandinnen der Militärgemeinde 
geſchenkt. Altar und Kanzel zeigen zierliche Holz⸗ 
ſchnitzereien. 

Die Einzelbauleitung lag in den Händen des Königlichen 
Regierungsbaumeiſters Kuny unter der Oberleitung eines 
hieſigen Garniſon⸗Bauinſpektors. 

So erhält nun die evangeliſche Militärgemeinde in Thorn 
nach langer Wartezeit, in der ſie die Gaſtfreundſchaft der 
anderen dortigen evangeliſchen Kirchen in Auſpruch nehmen 
mußte, ein eigenes Gotteshaus. Dasſelbe giebt in unſerer 
Feſte, der „Königin an der Weichſel“, neben den katholiſchen 
Kirchen den Evangeliſchen eine neue Stätte zur Erbauung 
im Geiſte der Reformation. Da die Vorbereitung des 
Baues noch in die Regierungszeit des hochſeligen Kaiſers 
Wilhelm 1. fällt, jo wird der aller Vorausſicht nach Jahr⸗ 
hunderte überdauernde Kirchenbau zugleich ein monumentales 
Denkmal der Erinnerung an die große Zeit des unvergeß⸗ 
lichen Heldenkaiſers ſein. 


2 Weſtpreußiſche Herdbuch⸗Geſellſchaft. 
Schluß.] Marienburg 18. Dezember. 

In der Generalverſammlung berichtete Herr Grunau⸗ 
Lindenau eingehend über die Vorgänge in den letzten drei 
Vorſtands⸗Sitzungen. Der Antrag Raſch betr. die Eingabe an 
den Landwirthſchaftsminiſter gegen die Aufhebung der 
holländiſchen Viehſperre wurde von der Verſammlung mit 
lebhaftem Beifall begrüßt und einſtimmig angenommen. In 
Betreff des Vorgehens in der Tuberkulin⸗Impfung ſchloß ſich 
die Generalverſammlung gleichfalls den Veſchlüſſen des Vorſtandes 
au. In der Vorſtands⸗Sitzung vom 23. November wurde be— 
ſchloſſen: „Eine Kommiſſion, beſtehend aus Herrn Oekonomierath 
Wendland, Herrn Jacobſon und dem Geſchäſtsführer, ſucht 
in den Zuchten der Mitglieder zur Dresdener Ausſtellung 
geeignetes Vieh aus. Jedes Mitglied iſt verpflichtet, dieſe Thiere 
zur Ausſtellung zu ſchicken und nach Angabe der Kommiſſion zu 
präpariren. Dafür zahlt die Geſellſchaft jedem Züchter für jedes 
ausgewählte Thier 30 Mark Futterkoſten, trägt ferner alle 
Transportkoſten hin und zurück, auch die Verſicherung der Thiere, 
nur haben die Mitglieder die Beköſtigung ihrer Wärter in Dresden, 
die Fütterung der Thiere auf der Ausſtellung zu beſorgen. Alle 
zuerkannten Geldpreiſe erhalten die Ausſteller. Der Antrag 
wurde nach einer längeren Debatte angenommen. 

Der Vorſitzende ging nunmehr zu den Beſchlüſſen der 
Vorſtands⸗Sitzung vom 17. Dezember über, worauf die Ver⸗ 
ammlung die neue Geſchäftsordnung für den Vorſtand 
annahm. 

Es folgte die Vorlage der Geſchäftsordnung für die 
Körkommiſſionen. Vor der Abſtimmung bat Herr Peters, 
daß die Körkommiſſare Zutritt zu den Vorſtands⸗Sitzungen haben. 
— Der Vorſitzende erklärte, daß er dies in den einzelnen Fällen 
gern geſtatten wolle, eine Regel dagegen nicht zulaſſen könne. 
Ebenſowenig könnten die Herren eine berathende oder beſchließende 
Stimme haben, ſondern müßten ſtill daſitzen. Wahrſcheinlich würde 
das Wenigen gefallen. 

Zur Berathung gelangte nunmehr der Antrag Borowski: 
„Vom Jahre 1905 an dürfen vorausſichtlich unſere Herdbuch⸗ 
mitglieder nur dann Zuchtvieh zu den von der Herdbuchgeſell⸗ 
ſchaft veranſtalteten Zuchtvieh⸗Auktionen ſtellen, wenn deren 
Zuchten ausſchließlich aus gekörten Thieren bezw. deren Nach⸗ 
kommen beſtehen“. 

Herr Raſch ſtellte den Antrag, das Wort „vorausſicht⸗ 
lich“ zu ſtreichen. Ein derartiger Beſchluß werde die weſt⸗ 
preußiſche Herdbuchgeſellſchaft in den Augen der ganzen güchter⸗ 
welt heben. — Herr v. Winter⸗Gelens hält die Ausführung 
des letzteren Beſchluſſes für ſehr ſchwer, will aber auch nur ein 
Entweder — Oder, nicht aber ein Vorausſichtlich. Redner iſt 
ferner dafür, daß alle Thiere nach einem beſtimmten Typ ge⸗ 
kennzeichnet werden. — Herr Wunderlich glaubt auch, daß der 
Antrag ſehr ſchwerwiegend iſt; ſo gebe es heute vielleicht erſt 
drei Herden, die ausſchließlich reinblütiges Vieh haben. Er 
bat um vollſtändige Ablehnung. — Herr Stoppel⸗Seefeld iſt 
gleichfalls entſchieden dagegen und befürchtet von der Annahme 
des Antrages einen Rückgang der Herdbuch⸗Geſellſchaſt. — Herr 
Raſch bat dringend um Annahme ſeines Antrages. Die weſt⸗ 
preußiſche Herdbuch⸗Geſellſchaft müſſe an der Spitze 
aller Herdbuch⸗Geſellſchaften gehen, und man würde 


durch die Annahme ſeines Antrages einen rieſigen Schritt vor⸗ 
wärts thun. Werde der Beſchluß angenommen, fo werde er, 
bahnbrechend wirken, und zuerſt müßten die Oſtpreußen 


folgen. — Nachdem noch Herr Pohlmann⸗Katznaſe für den An⸗⸗ 
trag Raſch geſprochen hatte, wurde dieſer mit 65 gegen 45 
Stimmen angenommen. 

Weiter wurde der Antrag des Herrn Steinmeyer auf 
Schaffung eines Tuberkulin⸗Impfungsſcheines einſtimmig 
angenommen. 

Mit der Wahl der Kommiſſion zur Schlichtung von 
Streitigkeiten bei Körungen erklärte ſich die General 
verſammlung einverſtanden; ebenſo damit, daß Herr Suhr⸗ 
Grünfelde an Stelle des Herrn Oekonomieraths Wendland in die 
Kommiſſion zur Ausſuchung des Viehes für die Dresdener Aus⸗ 
ſtellung gewählt wird. 

Die Verſammlung beſchloß dann einſtimmig, daß im März 
1898 wiederum eine Auktion, verbunden mit einer Aus⸗ 
ſtellung, ſtattfinden ſoll. Als letzter Anumeldetermin wurde 
der 10. Februar feſtgeſetzt, doch müſſen dann zugleich die Impf⸗ 
ſcheine mitgebracht werden. 8 

Zum Schluß machte Herr Grunau darauf aufmerkſam, daß 
bis zum 1. Februar nächſten Jahres alle Stammzuchtregiſter 
in Ordnung ſein müßten, über deren Führung und Vorlegung 
noch manche Zweifel beſtänden. Wer die Regiſter bis zu dem 
angegebenen Termin nicht in Ordnung bringe, verfalle in eine 
Strafe von 20 Mk. beim erſten, 30 Mk. beim zweiten und 
50 Mk. beim dritten Male. Die Generalverſammlung wurde 
darauf geſchloſſen. 


Ans der Provinz. 
Graudenz, den 20. Dezember. 

— [Ptlatzkarten für Militärperſonen bei Reiſen anf 
Militärfahrſcheine.] Bis auf Weiteres find an die Militär- 
perſonen bei Benutzung der DrBüge gebührenfrei Platzkarten zu 
verabfolgen, wenn von den Militärbehörden auf den Militär⸗ 
fahrſcheinen der Vermerk „D⸗Züge von (Station). . . bis 
(Station) . .. zu benutzen“ angebracht iſt. Die Gebühren für 
dieſe Platzkarten werden ſpäter von der Eiſenbahnverwaltung im 
Liquidationswege zur Einziehung gebracht und bis dahin geſtundet. 
Sind die Militärfahrſcheine mit einem Vermerk über die Benutzung 
von D⸗Zügen nicht verſehen, und die Benutzung dieſer Züge 
findet dennoch ſtatt, ſo wird eine gewöhnliche Platzkarte aus⸗ 
gehändigt und die tarifmäßige Gebühr ſofort erhoben. 

* — [often für größere Meliorationsunternehmungen.] 
Bei der Ausführung größerer Meliorationsunternehmungen ſind 
Ueberſchreitungen häufig dadurch veranlaßt worden, daß die 
Ausführung nicht nach dem ſtatutenmäßig maßgebenden Projekt 
erfolgte, ſowie dadurch, daß der genoſſenſchaftliche Kredit für 
Ausgaben, die nicht in den Kreis der genoſſenſchaftlichen Auf⸗ 
gaben gehörten, verwandt worden iſt. Der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter hat daher darauf hingewieſen, daß Abänderungen 
des Projekts, die ſich im Laufe der Ausführung der Ent⸗ 
wäſſerungsanlagen als erforderlich herausſtellen, in allen Fällen 
der Genehmigung der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde bedürfen. 
Bei erheblicheren Abänderungen des Projekts haben die Land⸗ 
räthe von Ertheilung der Genehmigung das Gutachten des 
Meliorationsbaubeamten einzuholen. Ferner ſoll bei Anträgen 
auf Aufnahme von Anleihen, die der Genehmigung des 
Kreisausſchuſſes bedürfen, die planmäßige Verwendung der früher 
aufgenommenen Darlehen, wie auch die beabſichtigte Verwendung 
der neu aufzunehmenden Anleihen eingehend geprüft werden. 

— I Jagdergebniſſe.] Bei einer von Herrn Major v. 
Frankenberg⸗ Seubersdorf auf jeiner Begüterung Paulsdorf 
veranſtalteten Treibjagd wurden von 18 Schützen 466 Haſen zur 
Strecke gebracht. 

Bei den auf den gemeinſamen Jagdbezirken Okonin, Nitz⸗ 
walde und Kgl. Dombrowken, Kreis Graudenz, abgehaltenen 
Treibjagden wurden von 13 Schützen am erſten Tage 55 und 
am zweiten Tage 95 Haſen geſchoſſen. 

In Wiederſe e, Kr. Graudenz, wurden am 18, Dezember 
107 Haſen geſchoſſen. 

Eine Treibjagd fand in dieſen Tagen in Sartowitz im 
Walde und in der Kämpe ſtatt. In dem Walde wurden 25 
Haſen und ein Reh, in der Kämpe 24 Haſen zur Strecke gebracht. 

Auf einer von Herrn Rittergutsbeſitzer Leſſing zu Pruſt 
veranſtalteten Treibjagd wurden von elf Schützen 100 Haſen 
und ein Fuchs zur Strecke gebracht. Jagdkönig war Herr 
Rittergutsbeſitzer Rasmus⸗Friedingen mit 25 Haſen. 

— I[Ordensverteihungen ] Dem Weichenſteller I. Klaſſe 
Beuſter in Eberswalde, dem Werkſtattsportier Freude in 
Greifswald, den Bahnwärtern Roloff, bisher in Angermünde, 
und Wuſtrow in Freetz iſt aus Aulaß ihres Uebertritts in den 
Ruheſtand das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— [Ernennung.] Der Landmeſſer Roedder zu Königs⸗ 
berg i. Pr. iſt zum kgl. Ober⸗Landmeſſer ernannt. 

— [Berfonnlien bei der Eiſenbahn.] Ernannt find: 
der techniſche Betriebs⸗Sekretär Hoffmann in Stettin zum 
techniſchen Eiſenbahn⸗Sekretär, der Telegraphenmeiſter Otto in 
Stettin zum techniſchen Betriebs⸗Sekretär, der Stations⸗Aſſiſtent 
Schulz V. in Blankenſee zum Statlons⸗Verwalter, die Stations⸗ 
Diätare Neitzell in Schlawe und Köhn in Wriezen a. O. zum 
Statlons⸗Aſſiſtenten. Verſetzt find: der Bahnmeiſter Kröger 
von Caſekow und der Stations⸗Aſſiſtent Köpke von Nieder⸗ 
finow nach Gollnow. 


y Briefen, 19. Dezember. Als Herr Sattlermeiſter 
Karau mit ſeinem Fuhrwerk nach Auguſtinken fahren wollte, 
wurde bei Labenz ſein Pferd ſcheu, und er wurde ſo unglücklich aus 
e geſchleudert, daß er beide Arme am Handgelenk 
brach. 

Lautenbur g, 19. Dezember. Herr Kaufmann Moſchinski 
hierſelbſt hat das Mühlengut Noſſek an einen Herrn Fürſte 
aus Schrimm verkauft. 

Lö bau, 18. Dezember. Zum 1. April wird die hieſige 
Privat⸗Präparanden⸗Anſtalt, welche unter Leitung des 
Seminardirektors Herrn Schulrath Göbel ſteht, aufgelöſt werden. 
Die Anſtalt war in letzter Zeit gut beſucht und wurde ſeit 
mehreren Jahren ſelbſtſtändig von einem Lehrer bedient. 

r Neuenburg, 17. Dezember. Nach dem in der letzten 
Generalverjammlung des hieſigen Bienenzuchtvereins er 
ſtatteten Bericht für das abgelaufene Wirthſchaftsjahr betrug die 
Zahl der Wirthſchaftsvölker im Frühlinge 81, die Zahl der 
im Herbſte eingewinterten Völker 102. Die Erträge an Honig 
und Wachs beliefen ſich auf 100 bezw. 6 kg. In den Vorſtand 
wurden gewählt die Herren Hauptlehrer Wollermann und Be⸗ 
ſitzer Müller- Unterberg zum Vorſitzenden, bezw. Stellvertreter, 
Kunſtgärtner Rathke zum Kaſſirer und Schriftführer. 

Goſtoczyn, 19. Dezember. Vor einigen Tagen entſtand 
bei dem Beſitzer Friedrichowiez in Dzidno Feuer. Verbrannt 
find ſämmtliche Wirthſchafts⸗ und das Wohngebäude, ſowie das 
meiſte Inventar. — Ein bemerkenswerther Prozeß iſt zu Gunſten 
des Herrn Oekonomieraths Aly auf Gr. Klonia entſchieden 
worden. Herr Aly ſchickte im Frühjahr vorigen Jahres ſeinen 
Torfmeiſter mit zwei Kutſchpferden auf die Torſwieſe, um Bretter 
hinzufahren, jedoch mit der Weiſung, nicht über die zu paſſirende 
Brücke zu fahren, ſondern von hier aus die Bretter weiter zu 
tragen. Der Torfmeiſter hörte nicht hierauf und wollte mit den 
Brettern an Ort und Stelle fahren. Die Pferde bäumten ſich 
auf der Brücke, gingen durch und ſtürzten beide in eine Torf⸗ 
‚genbe, woſelbſt ein Hengſt im Werthe von 2500 Mk. ertrank. 
Herr Aly klagte wegen Echadenerſat, und der Torfmeiſter iſt 
jetzt zur Zahlung jener Summe verurtheilt worden. 

11 Neuſtadt, 19, Dezember. In der geſtrigen Stadt⸗ 


erordneten⸗Sitzung wurde dem Bahnmeiſter Abs für 
die Beaufſichtigung des Schlachthofbaues und Anfertigung von 
Zeichnungen und Entwürfen eine Vergütung von 700 Mark 


Marienubur 18. ber. 
Marienburger Kreſſez Me 


Dezem Der Kreistag des 
hielt heute eine Sitzung ab, in der die 


Kleinbahn vorlage zur Berathung ftaud. Es ſollen folgende 
Linien ausgebaut werden: 1) Marienburg⸗Schönwieſe⸗Katznaſe⸗Alt⸗ 
felde⸗Schlablau⸗Pr. Roſengarth⸗Stalle; 2) Marienburg⸗Schönau 
unter der Bedingung, daß eine Vereinbarung zwiſchen dem Kreiſe und 
der Zuckerfabrik Ließau zu Stande kommt, wonach es möglich wird, 
daß die Güter⸗ und Perſonentransporte von der Kleinbahn 
Kalthof⸗Schönau auf die Ließauer Zuckerrübenbahn übergehen 
können und umgekehrt; 3) Marienburg⸗Gr. und Klein⸗Leſewitz⸗ 
Lindenauer Kanal; 4) Tiegenhof⸗Tiege⸗Ladekopp⸗Schöneberg; 5) 
Dirſchau⸗Ließau⸗Lichtenau; 6) von Tiegenhof bis zur Kreisgrenze 
in der Richtung auf Steegen links der Tiege in der Voraus⸗ 
ſetzung, daß die Fortſetzung im Kreiſe Danzig Niederung von der 
Kreisgrenze bis Steegen zur Ausführung gelangt. Die Vorlage 
wurde angenommen. Der Ausbau der geplanten Pflaſter⸗ 
ſtraßen wurde einſtimmig beſchloſſen. 

Ein Strafgefangener ſollte heute aus dem hieſigen Gerichts⸗ 
gefängniß nach Elbing gebracht werden. Auf der Strecke zwiſchen 
Grunau und Elbing bat der Gefaugene ſeinen Begleiter, das 
Wagenfenſter öffnen zu dürfen, da ihm ſehr unwohl ſei. Da der 
Menſch an den Händen gefeſſelt war, geſtattete der Transporteur 
das Herantreten an das geöffnete Fenſter. Unmittelbar darauf 
ſtürzte der Gefangene ſich zum Fenſter hinaus und blieb an der 
Böſchung liegen. Sein Begleiter fuhr bis Elbing und mit dem 
nächſten Zuge wieder zurück. Man fand den Flüchtigen zwar 
noch lebend, aber ſchwer verletzt am Eiſenbahndamm. Er 
wurde nach Marienburg zurückgeſchafft. — Der Gärtner und 
Hilfsjäger Aug. Stechert aus Droßwalde in Oſtpreußen, der 
unter der Maske eines Förſters in Oſt⸗ und Weſtpreußen die 
verſchiedenartigſten Schwindeleien verübte, hatte ſich deswegen 
vor dem hieſigen Schöffengericht zu verantworten. Er er- 
ſchien bei der Wittwe Jeſchke in Poſilge und gab an, von deren 
Sohn, mit demzer befreundet wäre, geſchickt zu ſein, eine Flinte zu 
holen, bei welcher Gelegenheit er aus einem Spind eine Uhr 
und Kette mitnahm. Darauf begab er ſich nach Königsdorf in 
das Breil'ſche Gaſthaus, wo er tüchtig zechte und dann darauf 
ohne Bezahlung verſchwand. Endlich verpfändete er beim Kauf⸗ 
mann Palleſchke hierſelbſt eine minderwerthige Uhr nebſt Kette. 
Da die Verhandlung Anlaß zu der Annahme gab, daß der An⸗ 
geklagte nicht im vollen Beſitz ſeiner Geiſteskräfte iſt, wurde 
die Sache vertagt und beſchloſſen, den Augeklagten ärztlich unter» 
ſuchen zu laſſen. 


Verſchiedenes. 


— [Vom Winter.] Im Rieſengebirge herrſcht 
Frühlingswetter mit ſtrahlendem Sonnenſcheine und ruhiger 
Luft. Nachts ſinkt das Thermometer auf den Gefrierpunkt, am 
Tage ſteigt es auf + 8 Grad. In den unteren Bergabhängen 
iſt der Schnee geſchwunden. Weiter hinauf überziehen ſich die 
Wege mit einer den Auiftieg erſchwerenden Eisſchicht. Auf den 
Gebirgskämmen iſt der Schnee zuſammengeſunken und darum feſt 
und tragfähig geworden. 

In Spanien — auf der Strecke von Madrid nach Leon — 
iſt der Eiſenbahnverkehr durch Schneeverwehungen unter⸗ 
brochen. Auf der Linie von Rabla nach Valmaſeda (Bilbao) liegt 
ein Perſonenzug unter dem Schnee begraben. Als die Reiſenden 
ſahen, daß die Schneemaſſen die Höhe der Wagenfenſter erreichten, 
verließen ſie den Zug und arbeiteten ſich, von der Gendarmerie 
unterſtützt, nach dem ſieben Kilometer entfernten Roſas durch, 
wo ſie in kläglichem Zuſtande eintrafen. Eine Lokomotive, die 
dem Zuge zu Hilfe geſendet wurde, blieb ebenfalls im Schnee 
ſtecken. In Vitoria, Avila, Soria und Valencia ſchneit es. In 
Madrid fiel das Thermometer auf drei Grad unter Null, und 
ſelbſt an der ſich durch mildes Klima auszeichnenden Oſtküſte 
fror es. 

— Einer der wüthendſten Deutſchenfreſſer in Prag iſt 
der dortige Fleiſchermeiſter Chmel, wie denn überhaupt die 
Fleiſchergilde unter den tſchechiſchen „Patrioten“ beſonders ver⸗ 
treten iſt. Der Deutſchenhaß des Herrn Chmel, der jo weit geht, daß 
er Kunden, welche in deutſcher Sprache bei ihm Einkäufe 
vornehmen wollten, die Lieferung von Waaren verweigerte, wird 
aber beſonders dadurch intereſſant, daß er, wie auf ſeiner Firma 
— allerdings nur in tſchechiſcher Sprache — zu leſen iſt, „gl. 
bayeriſcher Hoflieferant“ iſt — !“ 

— l,„Eutſetzliche Schmach!“ ] Eine 66jährige Nähterin, 
Dorothea Röſeke, hat ſich dieſer Tage in Spandau erhängt, 
weil ſie als Zeugin vor Gericht erſcheinen ſollte, welche 
„Schmach“ die Arme meinte nicht überleben zu können. 

— [Auch eine Beſchäftigung.] Emil Behrendt, der 
„falſche Erzherzog“, wird demnächſt zu den Bewohnern der 
Reichshauptſtadt gehören. Die Direktion des Courſaals des 
bekannten Balletabliſſements in der Jägerſtraße, hat den 
„intereſſanten jungen Mann“ zu Reklamez wecken engagirt, 
und Emil Behrendt wird dort in der „bürgerlichen“ Rolle eines 
„Repräſentanten“ fungiren. 

— [Im Schwimmbad.] „Wie viel Grad mag wohl das 
Waſſer heute haben, Müller?“ — „Zwanzig, Herr Profeſſor!“ 
— „Danke — ſetzen Sie ſich!“ Fl. Bl. 


Entgegnung. 

Herr Plehn ⸗Joſephsdorf hat in Nr. 285 des Geſelligen 
unter der Ueberſchrift „Klein⸗ und Großgrundbeſitz und 
die Chauſſee Villiſaß⸗Dombrowken“ einen Aufſatz ver⸗ 
öffentlicht, in welchem dem Kreistage des Culmer Kreiſes der 
Vorwurf einer ſelbſtſüchtigen und parteiiſchen Benachtheiligung 
des Kleingrundbeſitzes zu Gunſten des Großgrundbeſitzes gemacht 
wird. Da die Kreistagsbeſchlüſſe vom 27. November, auf welche 
Herr Plehn Bezug nimmt, ſämmtlich den vorherigen Vorſchlägen 
des Kreis⸗Ausſchuſſes entſprechen, muß jener Vorwurf zugleich 
als gegen den Kreis⸗Ausſchuß gerichtet angeſehen werden. 

Der Kreis⸗Ausſchuß iſt davon überzeugt, daß es für alle 
diejenigen, welche die Verhältniſſe des hieſigen Kreiſes kennen, 
einer Widerlegung der völlig grundloſen Behauptung des Herrn 
Plehn nicht bedarf. Da derſelbe es aber für richtig gehalten 
hat, ſich mit ſeinen Ausführungen an ein größeres Publikum zu 
wenden, jo ſehen wir uns zu folgender Entgegnung veranlaßt: 

Der Kreistag hat am 27. November beſchloſſen, von, einer 
Seitens der Ortſchaften Villiſaß, Kottnowo und Dombrowken 
gewünſchten Chauſſee von Villiſaß nach Dzialowo nur die Strecke 
Dzialowo⸗Dombrowken und anſtatt der Strecke Villiſaß⸗Dom⸗ 
browken die Strecke Villiſaß⸗Königl. Neudorf zu bauen. Daß 
die letztgenannte Strecke, welche Villiſaß auſtatt mit dem nächſt⸗ 
gelegenen (etwa zehn Kilom. entfernten) Bahnhof Gottersfeld mit 
der nächſt gelegenen (etwa 13 Kilom. entfernten) Stadt Brieſen ver⸗ 
binden ſoll, für eine aus bäuerlichen Grundſtücken beſtehende 
Ortſchaft, deren landwirthſchaftliche Produkte doch nicht ſämmtlich 
direkt nach dem Bahnhöfe gefahren, ſondern zum Theil in 
kleineren Mengen nach dem nächſten Marktorte gebracht werden, 
nicht allein angenehm, ſondern auch recht nützlich ſein wird und 
daß demnach ein Kreistag, welcher dieſe Chauſſeeverbindung (von 
etwa 3 000 sen zu Guuſten der Gemeinde Villiſaß herzu⸗ 
ſtellen beſchloſſen hat, hiermit das Intereſſe dieſer Gemeinde 
nnd damit des Kleingrundbeſitzes wahrgenommen hat, dürfte 
nicht zu beſtreiten ſein. 

Daß die Gemeinden Villiſaß und Kottnowo eine Cauſſee⸗ 
verbindung nach dem nächſtgelegenen Bahnhofe, alſo die Strecke 
Villiſaß⸗Dombrowken, als die für ſie noch vortheilhaftere vor⸗ 
iehen und ihren Antrag, dieſe Strecke anſtatt der anderen zu 
— dem Kreistage gegenüber nach Kräften vertheidigen, kann 
ihnen nicht im mindeſten verdacht werden. Andererſeits iſt es 
doch aber nicht am Blade, von Ungerechtigkeit oder parteiiſcher 
Benachtheiligung des Kleingrundbeſitzes zu ſprechen, wenn der 
Kreistag eines Kreiſes, in welchem jetzt ſchon 120 Proz. der 
Staatsſteuern an Kreisabgaben erhoben werden, nicht jeden 
derartigen Wunſch erfüllt, ſondern Bedenken trägt, zu Gunſten 
von nur zwei Ortſchaften — Villiſaß mit 486 Einwohnern und 
2460 Mark Kreisabgaben und Kottnowo mit 129 Einwohnern 
und 734 Mark Kreisabgaben — eine Chauſſeeſtrecke von faſt 6 


Kilometern zu bauen, welche etwa 3500 Mark au jährlichen 
1 und etwa die gleiche Summe zur Ver⸗ 
zinſung und Tilgung des Baukapitals (nach Abzug der Provinzial⸗ 
prämie) erfordern würde. 

Der Kreisausſchuß würde aber über dieſes Bedenken hinweg 
gekommen ſein und die erhebliche und die Beiträge der Gemeinden 
Villiſaß und Kottnowo zu Kreiszwecken weit überſteigende Mehr⸗ 
belaſtung des Kreiſes befürwortet haben, wenn nicht noch ein 
anderer Grund gegen den Bau der Chauſſeeſtrecke Villiſaß⸗ 
Dombrowken ſpräche. In der Vorlage des Kreis⸗Ausſchuſſes iſt 
nämlich geſagt, daß, wenn, was doch noch immer zu hoffen ſei, 
eine Eiſenbahn von Culmſee nach Melno gebaut und ein Bahn⸗ 
hof in der Nähe von Königl. Neudorf angelegt werden ſollte, eine 
Chauſſee Villiſaß⸗Dombrowken für Villiſaß keine Bedeutung mehr 
haben würde, indem alsdaun die Bewohner dieſer Ortſchaft den 
Bahnhof Gottersfeld nicht mehr benutzen würden. 

Wenngleich nun darüber, ob ſich die Hoffnung auf den Bau 
jener Bahnlinie in abſehbarer Zeit erfüllen wird, die Meinungen 
getheilt ſein können, und es Herrn Plehn freiſteht, dieſe Hoffnung 
für unbegründet zu halten, ſo iſt es doch keine ſachliche und auf⸗ 
richtige Art der Kritik, wenn er in ſeiner Beſprechung des Kreis⸗ 
tagsbeſchluſſes dieſen Punkt, welcher für den Vorſchlag des Kreis» 
Ausſchuſſes und die Stellungnahme der einzelnen Kreistagsmit⸗ 
glieder in hervorragendem Maße mit beſtimmend geweſen iſt, ganz 
und gar mit Stillſchweigen übergeht und lediglich das Wider⸗ 
ſtreben der dem Kreistage angehörenden Großgrundbeſitzer gegen 
eine Erhöhung der Kreisabgaben als das Motiv ihrer Abſtimmung 
hinſtellt, und zwar in dem Sinne, daß er darunter nicht etwa 
Sparſamkeit im allgemeinen Intereſſe des Kreiſes, ſondern eine 
ſelbſtſüchtige und engherzige Rückſichtnahme auf den eigenen Geld⸗ 
beutel verſtanden wiſſen will. 

Den in dem Kreistagsbeſchluſſe gemachten Vorbehalt, be⸗ 
treffend die Nichtüberſchreitung von 120 Proz. der Staatsſteuern, 
hat Herr Plehn nicht verſtanden. Es iſt beſchloſſen worden, 
vom nächſten Jahre ab 15000 Mark jährlich zur verſtärkten 
Schuldentilgung in den Etat zu ſtellen, jedoch mit der Ein⸗ 
ſchränkung, daß die auszuſchreibenden Kreisabgaben in Folge 
dieſer Ausgabe nicht 120 Proz. der Staatsſteuern überſteigen 
dürfen. Durch dieſe verſtärkte Schuldentilgung ſoll eine frühere 
Amortiſation alter Anleitzen und damit eine Minderausgabe 
gegenüber der Mehrausgabe erzielt werden, welche dem Kreiſe in 
Folge der beſchloſſenen Chauſſeeneubauten in Zukunft erwachſen 
wird. Ob ſpäter nach Fertigſtellung dieſer Baule! der Betrag 
von 120 Proz. der Staatsſteuern zur Beſtreitung der Ausgaben 
des Kreiſes ausreichen wird, läßt ſich nicht vorherſagen, ſodaß 
vom Kreistage eine Beſtimmung hierüber auch nicht getroffen 
werden konnte. 

Herr Plehn befindet ſich ferner im Irrthum, wenn er be⸗ 
hauptet, daß viele andere Kreiſe erheblich mehr als 120 Proz. 
der Staatsſteuern an Kreisabgaben erheben. Unſeres Wiſſens iſt 
bis jetzt in keinem anderen Kreiſe der Provinz Weſtpreußen der 
Betrag von 100 Proz. überſchritten worden. 

Zur weiteren Beleuchtung der Behauptung des Herrn Plehn, 
daß in den Verhandlungen und Abſtimmungen des Kreistages 
vom 27. November eine parteiiſche Benachtheiligung des Klein⸗ 
grundbeſitzes durch den Großgrundbeſitz hervorgetreten ſei, ſei 
noch bemerkt, daß an ſämmtlichen fun Chauſſeeſtrecken, deren 
Bau in jener Sitzung mit 24 gegen 2 Stimmen beſchloſſen 
worden iſt, kein Großgrundbeſitzer auch nur mitintereſſirt iſt, 
mit Ausnahme des Domänenfiskus bezw. des Pächters der 
Domäne Unislaw, welcher zwar neben einer größeren Anzahl 
von Kleingrundbeſitzern ein Intereſſe an der projektirten Pflaſter⸗ 
ſtraße bei Unislaw hat, jedoch, weil er mit den dem Domänen⸗ 
fiskus auferlegten Bedingungen nicht einverſtanden war, gegen 
die Vorlage des Kreisausſchuſſes geſtimmt hat. 

Außer dieſen fünf Chauſſeebauten, deren Koſten auf 337000 Mk. 
(nach Abzug der Provinzialprämien auf 225000 Mk.) verauſchlagt 
ſind, iſt in derſelben Sitzung die Bewilligung einer Beihilfe 
von 30000 Mk. zur Anlage eines Schöpfwerkes in der Stadt⸗ 
niederung und die Herſtellung gepflaſterter Zufuhrwege zu den 
an der Weichſel bei Culm, Grenz und Kokoßko einzurichtenden 
Ladeſtellen, an welchen Anlagen auch nicht ein einziger Groß⸗ 
grundbeſitzer des Culmer Kreiſes ein Intereſſe hat, mit 26 
Stimmen gegen eine Stimme beſchloſſen worden. 

Der Veſchluß, den Grund und Boden zum Bau der Eiſenbahn 
Culm⸗Unislaw unentgeltlich herzugeben und die Grunderwerbskoſten 
durch eine Anleihe zu decken, war ſchon in einer früheren Sitzung 
gefaßt worden und iſt am 27. nur in formeller Beziehung durch 
Fixlrung des Höchſtbetrages der aufzunehmenden Anleihe ergänzt 
worden. Herr Plehn ſcheint nun anzunehmen, daß die Bahn Culm⸗ 
Unislaw ganz vorzugsweiſe dem Großgrundbeſitze zu Gute kommen 
ſoll, wenngleich er in ſeiner Bemerkung: „Allerdings iſt jene 
Kreisgegend ſtark mit Kreistagsvertretern des Großgrundbeſitzes, 
vereint mit der Stadt Culm, beſetzt“ daneben ein Intereſſe der 
Stadt Culm an dem Bau dieſer Bahn anerkannt. 

Nach unſerer Berechnung werden etwa 25 Ortſchaften, darunter 
10 Güter und 15 Gemeinden, die projektirten Bahnhöfe zwiſchen 
Culm und Unislaw benutzen, ſo daß auch, abgeſehen von dem 
hier in erſter Linie in Betracht kommenden Intereſſe der Stadt 
Culm, von einer überwiegenden Berückſichtigung des Großgrund⸗ 
beſitzes auf Koſten des Kleingrundbeſitzes keine Rede ſein kann. 

In der Kreistags⸗Sitzung vom 19. September 1896 iſt auch 
die unentgeltliche Hergave des Geländes zum Bahnbau 
von 27 Kreistagsmitgliedern einſtimmig beſchloſſen worden. 
Unter dieſen befanden ſich ſechs Vertreter der Stadt Culm, 11 des 
Kleingrundbeſitzes und 10 des Großgrundbeſitzes und unter 
dieſen letzteren nur ein einziger, welcher neben dem allgemeinen 
ein eigenes Intereſſe an dem Ausfall der Abſtimmung hatte. 

Die für den Kleingrundbeſitz des Kreiſes wenig ſchmeichel⸗ 
hafte Befürchtung des Herrn Plehn, daß derſelbe ſich durch die 
Ablehuung des Baues einer Chauſſee von Villiſaß nach 
Dombrowken in ſeiner politischen und ſozialen Haltung beein» 
fluſſen laſſen könnte, theilen wir nicht. Im Uebrigen wird im 
hieſigen Kreiſe die Frage, ob und wo eine Chauſſee gebaut 
werden ſoll, nur nach wirthſchaftlichen und finanziellen 
und nicht nach politiſchen Geſichtspunkten entſchieden. 

Der Kreis Ausſchuß des Kreiſes Culm. 

Hoene, Peterſen, Sieg, Raabe, Domke, Krech, Steinberg. 


ie Poſtämter ſind in den letzten Tagen des 
SD Dezember derart in Anſpruch genommen, 
daß wir den auswärtigen geſchätzten Leſern 
des Geſelligen und allen Denjenigen, die auf 
den Geſelligen neu abonniren wollen, dringend und 
ergebenſt rathen, ihre Beſtellung für das erſte 
Vierteljahr 1898 ſchleunigſt bei einem Poſtamte 
bewirken zu wollen, damit ſchon die erſten Nummern 
des neuen Quartals prompt geliefert werden können. 


Der Geſellige koſtet, wie bisher, 1 Mk. 80 Pf. 
pro Quartal, wenn er von einem Poſtamt abgeholt wird, 
2 Mk. 20 Pf., wenn man ihn durch den Briefträger 
ins Haus bringen läßt. Die Expedition. 


Praktiſche Weihnachts eſchenke s g 


Patent⸗Myrrholin⸗Seiſe unter den Weihnachtsbaum zu 
Üſchaft m. b. H. in Frankfurt a. M. 
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Arbeitsmärkt. 
* Die gesch. Juſerenten werben gebeten, die für den 


Arbeitsmarkt beſtimmten Anzeigen möglichſt ſo 
abzufaſſen, daß das Stichwort als Neberihrifts- 
eile erſcheint, weil durch gleichmäßiges Hervor⸗ % 


heben des bauptiächlichiten Inhalts jeder 
zeile die Ueberſicht erleichtert wird. 


nzeige als Ueberſchrifts⸗ 
Pie Expedition. 


Preis der gewöhnlichen Zeile 15 Bf. 


N 


Denne 
Ein junger Bann, Material, 
ejt. auf beſte Zeugn. ſucht Stell. 
teldungen unter M. P. 100 
poſtlagernd Putzig Wor. erbet. 


Junger Mann 


20 J. alt, gegenw. in Stellung, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe, ſucht 


in einem größeren Kolonialw.⸗ f 


oder Zigarren⸗Geſchäft v. 1. Jan. 
1898 dauernde Stellung. Offert. 
unter L, 75 poſtlagernd Damerau 
Kreis Culm erbeten. 


Ein junger Mann 
Materialiſt, katholtſch, ſucht, ge 
ſtützt auf gute Zeugniſſe, vom 1. 
Januar 1898 Stellg. Meldung. 
unter T. K. 10 poſtlag. Ortels⸗ 
burg Oſtpr. erbeten. [2079 


Suche ſofort oder fpät. Stellg. 
als verheiratheter 


Inſpektor. 
12 Jahre beim Fach, mit allen 
Zweigen der Landwirtbſch. ver⸗ 
traut. Die Frau könnte den 
Stall übernehmen. Gute Zeug. 
und Empfehlungen zu Dienſten. 
Meldungen werden brieflich 
mit der Aufſchrift Nr. 1529 an 

den Geſelligen erbeten. 


Inſpektor 


25 Jahre alt, 5 Jahre beim Fach, 
ucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe 
und Empfehlungen, ſofort oder 
ſpäter Stellung. Gefl. Offerten 
unter Nr. 1987 an den Geſell. erb. 
2050] Suche für meinen Sohn, 
welcher Luſt hat, die 


Landwirthſchaft 


te zum 1. Januar oder 
päter eine geeignete Stellung. 
Meldungen unter R. W. 106 poſt⸗ 
lagernd Elbing erbeten. 


Gewerbe d ladustrie 
Ein junger, tüchtiger 

Oberkellner 
gegenwärtig noch in Stell., ſucht 
3. I. od. 15. Januar 98 Stellung 
in einem guten Provinzigl⸗Hotel. 
Meldungen briefl. unter Nr. 2051 
an den Geſelligen erbeten. 


Holzbrauche. 

Ein verheiratheter 
Mühlenverwalter 
welcher viele Jahre in einem der 
größten Holzgeſchäfte Deutſch⸗ 
lands als ſolcher thätig war, auch 
mit Fabrikation fertiger Fuße 
bodenwaare pp. voll und ganz 
vertraut iſt, ſucht v. 1. Jan. 9 
ähnliche Stellung i. d. Nähe ein. 
Stadt. Derſelbe iſt 43 J. alt, ev. 
und auch der polniſchen Sprache 
mächtig. Meldung. briefl. unter 
Nr. 1913 au den Geſelligen erb. 


Ein verheiratheter 
Mühlen⸗Werkführer 


der mit jeder Müllerei der Neu⸗ 
eit vertraut iſt, ſucht von ſofort 
Stellung. Meld. unt. Nr. 2048 
an den Geſelligen erbeten. 
2121] Ein tüchtiger 
Müller 
Mitte 20er, welcher in jedem 
Fach der Müllerei vertraut iſt, 
ſucht bis zum 1. Januar od. auch 
gleich dauernde Stellung in 
mittlerer od. kl. Mühle a. Erster 
oder Alleiniger. Gefl. Offert. an 
C. A. J. Müller, Dampfmühle 
Sandersleben. 


Landwirtschaft. 
1797] 


Für tücht., zuverläſſigen 
Kaſſenbeamten 
ſucht Stellun 
Dom. Witaszyce, Poſt. 
1735] Suche für meinen Bes 
kannten eine erſte 
Inſpektorſtelle 
auf mittelgroßem Gute. Derſelbe 
iſt verheirathet, der politischen 
Sprache mächtig, mit Gutspor⸗ 
ſtehergeſchäften vertraut u. ſteh. 
ihm gute Zeugniſſe zur Seite. 
Gr Offerten werden erbeten an 
Ed. Bendig, Marienburg⸗ 
Sandhof. 
2043] Ein erfahrener, ſehr 
ſolider Landwirth 


13. FJ. b. Fach, ſ. v. ae oder 


ſpäter Stellung a. Inſpektor. 
Gefl. Offerten unt. W. K. poſt⸗ 
lagernd Raſtendurg. 

1981] Der Sohn e. Gntsbeſſtz., 
27 Jahre alt, ev., 9 J. praktiſch 
thätig, ſucht, geſtützt auf gute 
Pan u. Empfehlungen, zum 

„Januar, ev. ſpäter, Stellung als 


Inſpektor. 


Meldung. sub 333 an F. Lüder, 
Schoenau bei Wartenburg erb. 


Ig., geb. Landwirth 
der ſeine Lehrzeit beendet hat, 
ſucht zum 1. Januar Stellun 
als zweiter Beamter. Gefl. 
Offerten briefl. unter Nr. 2088 
an den Geſelligen erbeten. 


Suche als unverheiratheter 


Beamter 

zu Januar od. April 1898 Stelle 
als Alleiniger od Adminiſtrat. 
raktiſcher, ſolider, tüchtiger 
chmann, beſitze nur gute 
ugniſſe und Empfehlungen, im 
ibenbau, Viehzucht, Maſt, Drill⸗ 
und Moorkultur vertraut. Bin 
23 Jah. Landwirth u. 39 Jah. alt. 
Off. unt. Nr. 1865 a. d. Gefell. erb. 


2042] Gebildeter, junger 


Landwirth 

ſucht, geſtützt auf gute Zu e 
und Empfehlungen, zum 1. Je r. 
Stellung als 1. Beamter unter 
direkter Leitung des Prinzipals. 
bat! 700 Bart L ir —2 
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2008] Für meinen Sohn, 21 FC. 
alt, mit guter Schulbildung, der 
nach Beendigung ſeiner Lehrzeit 
zwei Jahre hindurch auf zwei 
großen Gütern der Provinz 
thätig geweſen iſt, worüber gute 
Beugniffe zur Verfügung ſtehen, 
ſuche ich. 2 

z. weiteren Ausbild. 
per ſogleich oder ſpäter Stellung 
auf einer größeren, intenſiv be⸗ 
wirthſchafteten Begüterung mit 
Breunereibetriebund Zucker 
rübenbau, womögl. auch Drill⸗ 
kultur. 1 
Buchführung und Amtsſachen 
vollſtänd. vertraut. Gehalt wird 
nicht beansprucht, iſt reſp. Neben⸗ 
ſache. Moddelſee, Prorektor, 

Mohrungen. 


1860] Suche für das Sommer⸗ 
halbjahr 1898 mit 30 Dis 40 
Männern u. Mädchen Stellg. 
Bin in allen landmirthſchaftlich 
Arbeiten erfahren. Gute Zeug⸗ 
niſſe ſtehen zur Seite und kann 
eventl. Kaution geſtellt werden. 
Offerten an 

Paul 90 P. Aufſeher, 
Abbau Jagolitz bei Schloppe. 


Offene Stellen 
Reichlich lohnende 

leichte Nebenbeſchäftigung (nicht 
ambulant) f. ſchreibkund. Herren 
u. Damen jed. Berufs d. H. Wolter, 
Bankbeamt. a. D., Charlotten⸗ 
burg. Nachweis u. Inform. geg. 
40 Pf. (Brlefm.) 2114 
2086] Ein gut empfohl., ftrebj, 
reeller Vorſchnitter ſucht für 
1898 bei tücht. Leiſtung dauernde 
Stellung; beſorge unt. ſolid. Be⸗ 
ding. jed. Zahl brauchb. Arbeits⸗ 
kräfte. U.gefl Auftr. b. St.Lewalski, 
Groſchken bei Gilgenburg Oſtpr. 
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Handelsstand 
1901] Geſucht für meine 
Bremer Firma G. Schmidt 
& Co. zu baldigem Antritt 
ein mit der Grobeiſen⸗ 
branche vertrauter 


Bureauchef und 
Disponent. 


Meldungen mit Gehaltsau⸗ 
ſprüchen und genauem 


Lebenslauf an 


J. G. Schmidt, 
Geeſtemünde. 


Reiſender 
für 

Oſt⸗ und Weſtpreußen 
geſucht von 

A. Glückmann Kaliski, 

Thorn. [1643 


1796] Für mein Bank⸗ u. Eijen- 
wagren⸗Geſchäft ſuche p. 1. Januar 
a. f. einen tüchtigen, zuverläſſig. 

Buchhalter. 


Meldungen mit Gehaltsanſpr. 


bei freier Station und Zeugniß⸗ 
abſchriften an 

3. Scharwenka, Culmſee. 
1954] Suche per 15. 1. reſp. 1. 2. 
98 für mein Manuf.⸗ u. Mode⸗ 
Geſchäft einen älteren, tüchtigen 


Verkäufer. 
Derſelbe muß Dekoriren können 
u. kl. Landtouren machen. Phot., 
Na ere u. Geh.⸗Anſpr. erb. 

k. A. Arendt, Bad Polzin. 
2059] Zum ſofortigen Eintritt 
ſuche für mein Manufakturw.⸗ 
und Konfektions⸗Geſchäft einen 


flotten Verkäufer 
d. poln. Sprache mächt. Gehalts⸗ 
anſprüche ſind beizufügen. 
Meyer's Wwe., 
Neuenburg Weſtpr. 


Suche jungen Mann 
der ſich für die sie für Ma 
nufakturwaarenn. W ſche⸗Engros 
n mit der Kundſchaft in 
1 vertraut iſt. [2112 
Joachimezyk, Poſen. 


Derſelbe iſt mit landw. f 


2072] Für den Kellerausſchank unter meinem Reſtaurant kann 


ſich ein ganz zuverläſſiger 


Bierzapfer 


zur ſelbſtſtändigen Leitung me 


Emanuel Blaschke, Culm a. W. 


1994] Für unſer Mode- 8 
% waaren- und Ston- 
ſektious⸗Geſch. wünſch. 
per 1. Januar k. J. ein. % 


tüchtigen 
Verkäufer 8 
2 zu engagiten, det auch 
% gewandt im Dekoriren 8 
6.74 großer Schaufenſter iſt. N 
Den Meldungen bitten 
— Gebaltsauſpr. u. Phot. IE 
2 beizufügen 22 


S. B. Cohn & 
Eiſenſtädt, Memel. * 

ZURRLEIRERR 
299] Für mein Manufaktur⸗, 
Tuch⸗, Modewaaren⸗ und Kon⸗ 
fektions⸗Geſchäft ſuche ich per 1. 
Januar 1898 einen tüchtigen 

Verkäufer 
der der polniſchen Sprache mächtig 
iſt. Offerten mit Gehalts⸗An⸗ 
ſprüchen, Photographie, Zeug⸗ 
niſſen erwünſcht. 

Mode⸗Bazar 
Lewin Crohn, Czarnikau. 


2068] Für mein Getreide⸗ und 
Spiritus⸗Geſchäft ſuche ich per 
15. Januar reſp. 1. Februar 98 
einen chriſtlichen 

jungen Mann 

für Lager und Reiſe. Polniſche 
Sprache Bedingung. 

H. Herruberg, Allenſtein. 


Ein junger Mann 
vollſtänd. vertraut m. d. Papier⸗ 
branche, wird zum 1. Januar zu 
engagiren geſucht. Sofortige 
Meldungen erbeten bei [2040 

3. Alexander, Danzig, 
II. Damm 3, 


20251 Für mein Kolonial⸗ 
twaaren- und Deitillationd- 
Geſchäft en gros & detail 
uche per 1. Jaunar 1898 
einen tüchtigen, 
jungen Maun. 
Junge Leute, die att der 
Eiſenkurzwaaren - Brauche 
bewandert, werd. bevorzugt. 
Sally Freundlich, 
Br. Friedland. 
1518] Ich ſuche zum 1. Januar 
1898 für mein Kolonialwaaren⸗, 
Delikateſſen⸗ und Deſtillations⸗ 
Geſchäft einen gut empfohlenen, 
fleißigen und umſichtigen 


jungen Mann 


der tüchtiger und gewandter Ver⸗ 
käufer ſein muß. 
Ebenſo einen perfekten 


Buchhalter 
der mit der doppelten ital. Buch⸗ 
führung und Abſchluß vollſtändig 
vertraut ſein muß. Nur gut 
empfohlene, tüchtige Leute, denen 
daran liegt, eine dauernde Stel⸗ 
lung zu erhalten, wollen ſich gefl. 
unter Abſchrift ihrer Zeugniſſe 
und Lebenslaufes melden bei 
D. A. Hammler, 
Inhaber Waldemar Nicolay, 
Mrotſchen bei Nakel. 
1993| Suche per ſofort oder 
1. Januar ein. jüng., poln. ſprech. 


Kommis 


ſowie einen Lehrling. 
Perſönliche Porſtell. bevorzugt. 
A. Bieſchke, Stuhm, 
Kolonialmaaren-, Holz⸗ und 
Kohlenhandlung. 

1732] Für mein Eiſen⸗ und 
Materialwaaren⸗Gleſchäft ſuche 
zum 1. Januar 1898 e. jünger., 
der poln. Sprache mächtigen 


Gehilfen. 


Meldung. mit Gehaltsanſpr. und 
Zeugnißabſchriften an 

3. Scharwenka, Culmſee. 
21071 Für eine Filiale wird ein 
älterer, evangeliſcher 


Gehilfe 
(Materialiſt), der auch polniſch 
ſpricht, möglichſt noch vor Neu⸗ 


jahr gewünſcht. Die Stellung ift | 


leicht und angenehm und muß 
Kaution geſtellt werden. Junge 
Leute mit guten Empfehlungen 
können ſich unter Zeugnißabſchr. 
melden. 
Otto Wiartalla, Hotelbeſitzer, 
Pr. Stargard. 
[Gewerbe u. Industrie 
2058] Ein ſtrebſamer und zu⸗ 
verläſſiger, unverh. 


Brauer 
findet bald oder 1. Januar 
dauernde Stellung. Meldungen 
mit Zeugniß⸗Abſchriften ꝛc. an 
J. Bode, Brauerei, 

Rieſenburg Weſtpreußen. 
2066] Suche per 1. Januar 
einen durchaus tüchtigen, nüch⸗ 
ternen, mit ſämmtlichen Arbeiten 
der Schuhmacher ⸗ Branche ver⸗ 
trauten 

Werkführer 
bei hohem Lohn und dauernder 
Beſchäftigung. Offerten mit Ge⸗ 
re en, Photographie u. 

Dede ; . 

G en ſuche per 1. Ja⸗ 
nuar einen tüchtigen 
Schuhmachergeſellen 
der in der feinen Arbeit be⸗ 
wandert iſt. 

Fabian deymann, Bad Polzin. 

Ein tücht. Barbiergehilfe 
kann ſofort oder zum 27. d. M. 


eintreten bei [1763 
R. Klimmek, Oſterode Dpr. 


BSEREEBIRERR Jung. Barbiergehilſe 


kann ſofort eintreten bei [1888 
Kant, Lautenburg Weſtpr. 


Vorarbeiter reſp. 
Werkführer 


welcher energiſch, äußerſt um⸗ 
ſichtig und erfahren im landw. 
Maſchinenban ift, wird von einer 
Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik 
Ditpr. per 1. Januar geſucht. 
Meldungen mit Zeugniß⸗Ab⸗ 
ſchriften, Gehaltsanſprüch. werd. 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 2109 
durch den Geſelligen erbeten. 


Tüchtige Schloſſer 
finden dauernde Beſchäftigung. 
Königsberger Maſchinen⸗ Fabrik 

Aktien⸗Geſellſchaft 
Königsberg i. Pr. 

2005] Dom. Jaszcez b. Lasko⸗ 
witz ſucht Todesfalls halber von 
ſoſort oder von Marien u. 9. 
einen tüchtigen, verhetratheten 

Schmied. 
2013] Ein verbeiratheter 

a 3 

Schmied 
mit Burſchen, welche auch die 
Damypfdreſchmaſchinefſihrenmüſſ., 
3. Neujahr od. 1. April 1898 geſ. 
iu Wangerin bei Culmſee. 

2093] Einen verbeiratheten 

Maſchiniſten 
(gelernter Schloſſer), der mit 
Ziegeleimaſchinen vertraut iſt, 
ſucht zum 2. Januar Ziegelei 
Matern p. Kokoſchken b. Danzig. 

2070] Mehrere tüchtige 

Klempnergeſellen 
ſtellt ſofort ein Otto Witte, 
Klempnermeiſter, Danzig. 
2039] Mehrere g 

Klempnergeſellen 
b. gut. Lohn ſtellt ein Ed. Pal m 
Elbing, Svieringitraße 16. 
1997| Tüchtige 

＋— 3 
Böttchergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung b. 

hohem Lohn. 2 > 
E. Groß, Faßfabrik, 
Schneidemühl. 

Für e. Handelsmühle wird per 

1. Januar e. verheiratheter 
4 sg, 

Werkführer 
welcher mit jedem Mahlverfahr. 
vertraut iſt u. mit ſämmtlichen 
Müllereimaſchinen Beſcheid weiß, 
bei einem monatl. Gehalt von 
120 Mk. geſucht. Bewerbung. m. 
Zeugnißabſchrift. unt. Nr. 2002 
an den Geſelligen erbeten. 

1832] Ein zuverläſſiger, fleißig. 

Müller 

mit Walzen⸗ und Steinmüllerei 
vertraut, findet in meiner Mühle 
— Waſſer⸗ und Dampfbetrieb — 
Stellung. Bewerber mit nur 
guten Zeuguiſſen u. Empfehlung. 
finden Berückſichtigung. Einkom⸗ 
men monatlich 36—40 Mark bei 
freier Station. Waſſermüble 
Groß Kommorsk, Station 
Rarlubien. 

Bäckerei auf dem Lande ſucht 
per ſofort tüchtigen, nüchternen, 
ſelbſtſtändigen 

Bäcker. 
Gehalt 300 Mark u. freie Stat. 

Daſelbſt kaun auch ein anftänd, 

junges Mädchen 
als Verkäuferin und zur Stütze 
der Hausfrau ſofort eintreten. 
Meld. briefl. unter Nr. 1895 an 
den Geſelligen erbeten, 

840] Ein evang., verheiratheter 


Zimmermann 


der mit dem Schneidemühlenbe⸗ 


trieb (Dampf) genau Beſcheld 
weiß, wird zum 1. Januar 1898 
verlangt. Zeugniß⸗Abſchriften 


mit Gehaltsforderungen (Baar 
und Deputat) erbittet 
Gräflich. Rentamt Oſtrometzko. 


Landwirtschaft 
Verh. Oberinſpektor 
für ein größeres Brennereigut 
in Weſtpreußen bei hohem Ge⸗ 


halt u. Tantieme zum 1. Juli 
1898 geſucht. Verlangte Eigen⸗ 
ſchaften: unbedingte Zuver⸗ 
läſſigkeit, Thatkraft, Fleiß, 


Intelligenz, Geſchick im Umgang 
mit den Arbeitern und Sorg⸗ 
ſamkeit in der Behandlung des 
lebenden wie todten Inventars. 
Diskretion zugeſichert. Offerten 
unter Nr. 2064 an den Ge⸗ 
jelligen erbeten. 


Inſpektor 
ſucht zum 1. Januar 1898 bei 
500 Mark Gehalt exkl. Wäſche. 
Meiſenburg, 
Sleſin bei Nakel. 
17581 Einfacher, unverheirath. 


2. Inſpektor 
poln, ſprechend, findet ſof. Stell. 
in Seewalde (Mühlen), Oſtpr. 


Von Bee geſucht ein durch⸗ 
aus ſolider, zuverläſſiger 

Rechnungsführer 
der mit Buchführung und Amts⸗ 
und Standesamts⸗Geſchäften 
genau vertraut iſt. Me dungen 
unter Nr. 2069 an den 
ſelligen erbeten. 


Einen Juſpektor 
evangel., — . und fleißig, 
ſucht per 1. Januar Gut Matern 
per Kokoſchten bei Danzig. [2074 


Zum 1. Januar 1898 findet 
ein fleißiger, nicht zu junger 


Inſpektor 

bei gutem Gehalt Stellung auf 
einem größeren Gute Weſtpr. 
mit Brennerei und Zuckerrüben⸗ 
bau. Gefl. Meldungen nebſt 
Zeugnißabſchriften werd. brieflich 
mit Aufſchrift Nr. 2028 durch den 
Geſelligen erbeten. 


nicht über 32 { 
deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig. 


alles paſſend für 
beſitzer, ſtehen billig zum Ver⸗ 


auch 


1892} Zur Beaufſichtigung bei 
den Arbeiten in der Landwirth⸗ 
ſchaft und Ziegelei ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt einen unverh. 


Inſpektor 


Jahre alt, der 


Gehalt 350 Mk. dei 
freier Station. Offerten mit 
Zeugnißabſchriften, die nicht zu⸗ 
rückgeſandt werden, ſind einzu⸗ 
reichen bei 
Johannes Treppenhauer, 
„„Gemlitz Wpr. 
dei Bahnhof Hohenſtein. 
18671 Suche von ſofort einen 
Breunereigehilfen. 
Brennerei-Berweltung 


Labiſchin. 
1656] Ein leiſtungsfähiger 
Unternehmer 


für 40 pr. Morgen Zuckerrüben 
wird geſucht. 


gebraucht. Dreſchkaſten 
„ Sohwef 

„ Hillſelnaſchine 
1 alter Syazierwagen 


Rentenguts⸗ 


kauf bei 
v. Rieſen, Baumgarth 
bei Chriſtburg. 
2055] In Glauchau p. Culmſee 
wird ein ordentlicher 


Vormäher 
mit 24 Männern 


zur Ernte bei gutem Verdienſt 
geſucht. Der Vorarbeiter muß 
die Leute beköſtigen. Es 
haben ſich nur ſolche zu melden. 


welche gute Zeugniſſe aufzuweiſ. 


haben u. Kaution ſtellen können. 
Die Gutsverwaltung. 


Drei Deputanten⸗ 


Familien 
mit auch ohne Scharwerker, ſucht 
bei gutem Lohn und reichlichem 
Deputat zum 1. April 1898 
N. Stopke, Gutsverwalter, 
Dit. Weſtphalen b. Sartowitz. 
2105] Einen verbeiratheten 
Ochſenfütterer 

mit Dienſtgänger ſucht zum 
1. April 1898 

Dom. Stolzenfelde Weſtpr. 


2106] Ein verbeiratdeter 


Waldwärter 
mit Dienftaänger geſucht zum 
. April 1898. Offerten mit 


Zeugnißabſchr., die nicht zurück⸗ 
geſandt werd., ſind einzureich. an 
Dom. Stolzenfelde Weſtpr. 
2094] Suche zum 1. Februar 

1898 einen verheiratheten 


1848] Jung. Mädchen aus gut. 
relig. Fam. ſucht Stell. i. Geſchäft, 
wo ſie zugl. i. Haus h. ein. jüd. Fam. 
mit thät. jein will. Dieſelbe hat 
ſchöne Handſchrift u. dopp. Buch⸗ 
führung erlernt. Off. sub Z. 25 
poſtlag. Tilſit erbeten. 


Ein. Kindergärtnerin 
II. KI,, evgl, welche ſchon i. Stell. 
geweſ. iſt, ſucht v. gleich Stellung. 
Meld. erbitt. B. Lövinſohn, 
Elbing, Hospitalſtraße 5. [2035 
1940] Tüchtige Wirthin und 
Wirthſchaftsfri. empf. 
Reding, Elbing, 
Brandenburgerſtraße 34. 


2057] Für ein Grundſtück von 
2 Hufen, wo Beſitzer nicht wohnt, 
wird vom 1. Januar ein ehrl., 


nücht. Mann 


mit Dienſtjungen 
geſucht. Schriftliche Angebote 
mit Lohn und Deputatanſpruch 
ſind zu richten an S. ee 
in Allenſtein, Wartenburgerſtr. 
Den Herren Bewerbern 
zur Nachricht, daß die Stelle 

bei mir beſetzt it. [2012 
A. Paszki, Seelau. 


Herrſch. Dien., Wirth. Stütz, 
Stubenm., Köchin n. erh. ſofort 
od. ſp. gute Stellung in nur 
feinen Häuſern durch das Ver⸗ 
mieth.⸗Comtoir von Fran M. Zu⸗ 
rawsta, Thorn Culmerſt.2, III 
Hotel⸗Hausdiener. 
2111] Erſte Hausdiener⸗Stelle 
t zu beſetzen. 

rettin's Hotel, Graudenz. 
1982] Einen tüchtigen 

Ku ſcher 


ſucht A Dyck, Feſtung Eonrbiere, 


if 
2 


ingsstellen 


Ein Lehrling 
mit der Berechtigung zum einf.» 
freiw. Dienſt für das Komtoir 
geſucht. Selbſtgeſchrieb. Offert. 
zu richten an 1 

Job. Mich. Schwartz jun, 
Thorn. 


Ein Sohn 
ordentlicher Eltern, der Luſt hat, 
die Roggen», Kuchenbäckerei u. die 
Pfefferküchelei zu erlernen, kann 

11873 


ſich melden bei 0 
9. Melchien, Danzig, 
Altſtädtiſcher Graben Nr. 83. 

1552] — Suche — 
Lehrling 
für Manufakturwagren⸗ Handl. 
J. M. Scheye, Lobſens. 


Zwei Lehrlinge 
3. Schneid. geſ. Guſtav Müller, 
Schneldermeiſter, Herrenſtr. 8. 
2022] Für meine Lederbandlg. 
ſuche ich einen a 
Lehrling. 


Julius Zadek, Bromberg. 


Schmiedelehrlinge 
können ſich melden bei 11986 
E. Schidzig, Grabenſtr. 5. 
1991] In meinem Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft finden am 1. Januar 98 
ein Lehrling 


u. ein jüng. Gehilfe 
Stellung. Carl Kleimann, 
Marienburg Weſtpr. 
Dohn ordentlicher Eltern als 
Lehrling 
für ein Srauerei-Comtoir in 
Altenftein Oſtpr. von ſogleich 
geſucht. [2103 
„Angebote sub ©. 9196 be- 
fördert die Annonen⸗Expedit. 
v.Haasenstein & Vogler, 
A.⸗G., Königsberg i. Pr. 


2127J Ein Lnabe rechtlicher 
Eltern findet als : 
Lehrling 


Stellung in 
Güſſow's Konditoret. 


1891] Sch ſuche zum 1. Januar 
eine tüchtige, umſichtige und ge⸗ 
bildete 


Kindergärtnerin 1. Kl. 


die ein 6jähriges Mädchen zu 
unterrichten und 1½ jähr. Knaben 
zeitweiſe zu beaufſichtigen hat. 
Zeugnißabſchriften, Photographie 
und Gehaltsauſprüche an 
Frau Schule mann, 
Groß Leiſtenau Weſtpr. 
2054] Eine tüchtige 
Kindergärtnerin 
ndet vom 2. Januar bei einem 
reijährigen Kinde Stellung. 
Meldungen an 
Frau M. Fortlage, 
Kl. Gröben b. Kraplau Oſtpr. 


S. St. a. Wirth. b. Familienanſchl., 
vertr. m. f. K. u.a. Ildw. 3. Off. m. Geh.⸗ 
ang. E. Kluge, Kleinhof b. Prauſt. 


Eine Wirthſchafterin 
kath., 23 Jahre alt, die 1¼ Jahr 
ſelbſtſtändig die Wirthſchaft ge⸗ 
führt hat, ſucht vom 1. Jan. auf 
einem kleineren Gute ähnliche 
Stellung. Gefl. Offerten unter 
L. C. 4723 poſtl. Berent erb. 
Ich ſuche in einem größeren 
Geſchäftshauſe oder in größerem 
Privathauſe vom 1. Jan. Stellg. 
als Stütze 
und kalte Mamſell. Gute Zeug⸗ 
niſſe. Meldungen werd. brieflich 
mit Aufſchrift Nr. 2087 durch den 
Geſelligen erbeten. 


Ein beſch. Mädchen 
Ende 30er, ev., Oſtpr., Handarb., 
Schneid. u. Küche erf., ſucht, geſt. 
auf nur gute Zeugn., z. 1. Jan. 
oder ſpäter paſſende Stelle. Mel⸗ 
dungen briefl. unter Nr. 2042 an 
den Geſelligen erbeten. 

Ein ev. J. Mädchen, in Schneid. 
u. Kochen erf., ſ. 3. 15. 1. 98 St. 


2190] Tücht. Mädchen erh. in 
Stadt u. Land v. 1. Jan. 
Stellen durch Frau Rie 
denz, Getreidemarkt 13. 


gute 
Grau⸗ 


Kindergärtnerin 
II. Kl. zu einem vierjährigen 
Mädchen ſucht zu Neujahr 1898 

dran Ehlert in Wirry 
bei Driezmin. 

2063] Suche zum 1. Jannar ein 
junges Mädchen aus anſt. Fam. 
als Stütze 
die im Kochen, Plätten, Haus⸗ 
und Handarbeiten erfahren iſt. 
Familienanſchl. zugeſichert. Ge⸗ 
halt ca. 150 Mark. Meldungen 
mit Lebenslauf, Zeugniſſen und 

Photographie an 
Frau Baumeiſter Münchau, 
Nakel (Netze). 
1753] Für mein Materialw.-, 
Eiſen⸗ und Schank⸗Geſchäft ſuche 
per 1. Januar eine 
Verkäuferin. 
Polniſche Sprache erforderlich. 
Louis Jacob, Janowiß. 
1794] Für mein Waarenhauß, 
Abtheilung Kurz⸗ und Weiß⸗ 
uche per 15. Januar 
1898 eine durchaus tüchtige, 
ſelbſtändige 


Verkäuferin 


von angenehmem Aeußern, der 

7 ache mächtig. Den 

Dee find Gehaltsanſprüche 
Photograhie beizufügen. 

L. Itzig, Culmſee. 


Schluß auf der 4. Seite. 


1937] Eine moſaiſche 
Verkäuferin 


die der polniſchen Sprache mächt. firm im Glanzplätten, geſucht Schneidermeifter Andreas und Franziska geb. Vilgard⸗ 


iſt, ſuche per Januar oder ſpäter 

für mein Manufaktur⸗ und Kolo⸗ 

nialwaaren⸗Geſchäft. 

M. Haaſe, Koſtſchin b. Poſen. 
Ein jg., gebild. Frl. aus guter 

Familie wird für eine Garniſon⸗ 

ſtadt in einem Hotel 


zur Stütze d. Hausfr. 


geſucht. Muſikkenntn. u. Unter⸗ 
haltungstalent erforderl. Voll⸗ 
ſtänd. Familienanſchluß. Offert. 
mit Gehaltsanſpr. und Photogr. 
u. Nr. 2100 an den Geſell. erbet. 
2071] Junggeſelle ſucht zur 
Leitung eines größ. Haushaltes 
auf dem Lande eine 


ältere Dame. 
Meldg. mit Gehaltsanſpr. unter 
W. M. 779 an d. Inſ.⸗Ann. des 
Geſelligen, Danzig, Fopeng. 5. 
Anſtändiges, fleißiges 
Mädchen 

zur Erlernung der Wirthſchaft 
2: Vergütigung für ein Hotel. 
Meldungen unter 1345 au den 
Geſelligen erbeten. 


Ein jüd. Mädchen 
welches die ſtreng koſchere Wirth⸗ 
ſchaft verſteht und nöthigenfalls 
auch im Geſchäft thätig ſein 
kann, wird zum 1. Januar 1898 
für einen kleinen Ort der Prov. 
Poſen geſucht. Meldungen unt. 
Angabe der Gehaltsanſpr. und 
Zeugnißabſchriften brieflich mit 
der Aufſchrift Nr. 1899 an den 
Geſelligen erbeten. 

Ein evangeliſches, jg. Mädchen 
findet Stellung 


als Stütze d. Hausfr. 


in einem Förſterhauſe. Bei 100 
Mk. p. a. Gehalt und Familien⸗ 


1996] Eine anftändige 


Wirthin Konkursverfahren. Konkursverfahren. 


2032] In dem Konkursverfahren über das Vermögen der] 2031] Zu dem Konkursverfahren über das Vermögen des Kauf⸗ 


um 1. oder 13. Januar. Frau Gaz it'ſchen Eheleute in Eulmfee ſſt zur Abnahme der Schluß manns Sally Israel in Jedwabno iſt in Folge eines von dem 
= { N, — t * 
ittergutsbeſ Rakow, Bergelan | rechnung des Verwalters Schlußtermin auf den er ee ie en Worſchlags zu einem Swangevergleiäie 


ee 10. Januar 1898, Vormittags 11 Uhr ; ö . 
ERERKRRRR bor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, — Nr. . 19, Jannar 1898, Vormittag⸗ 10 Uhr 


0 f vor dem Königlichen Amtsgerichte, Abtheilung 1 hierſelbſt, Zimmer 
Wirthin n Fulmſee den 16. Dezember 1897 Nr. 4 anberaumt. 5 Ber 8 
- g t . i r 3 - 
inalt, Seinen eifel, 28 Duncker, Gerihtsfchreiber des Königlihen Amtsneriät. | Meidenburg, den 15. Dezember 1897. 
R veriett in ff. Küche, 28 re „ Mintzz 
Vacante Rektorſtelle. Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts, Abtheilung 1. 


gg chlachtere, Bäckerei, 
Federviehzucht ꝛc., findet 754] Die am 1. Januar k. 38. vacant werdende Rektorſtelle an 
der hieſigen Stadtſchule ſoll möglichſt umgehend neu beſetzt werden. 


Haim 


{pgleih ober täter el. biegen © e 9 Bekanntmachung. 
rima Zeugnif er⸗ as Einkommen iſt in Gemäßheit des Geſetzes vom 3. März 37 N iſter if Va. 1 
7 forderlich. Angabe der 4 1897 mit einem Grundgehalt von 1800 Mark, 250 Mark Mieths⸗ 91 85 ui eg „ bei der Firma 
% Gehaltsanſprüche an % entichndigung und 120 Mark Alterszulage feſtgeſetzt. S alte 6: Die Firma ift erloschen 8 
Rittergut Maldeuten, Geeignete Bewerber wollen ihre diesbezüglichen Geſuche mög⸗ n zufolge Verfügung vom 16. Dezember am 17 
Bahnſtation. lichſt umgehend unter Beifügung der ihre Qualification dar⸗ Dezember 1897 2 8 x a 
KERRZRIRUER thuenden Zeugniſſe bei uns anbringen. S 
2 —— Tribſees, den 4. Dezember 1897. Ortelsburg, den 16. Dezember 1897. 
2093] Eine evangeliſche, Der Magiſtrat. Brümmer. Königliches Amts⸗Gerickt. Abth. 8. 
perfekte Köchin 85 5 ge N 7 
wird zu Neujahr geſucht. 3 A ; i Verdin I Il 
zen 240 5 per Jahr. i =, 5 EDEN 1 5 
eldungen au das ner FE S F 10. 
Rentamt Runowo, Oberförſterei Woziwoda. 199] Der Bau der im Kreiſe 
Kreis Wirſitz. 2016] Das nachſtehende geſunde und kranke, mit + bezeichnete Kiefernlangnutzholz des Reviers Montan ee 88 n 
Eine perfekte Köchin Woziwoda ſoll im Wege des ſchriftlichen Angebotes an den Meiftbietenden verkauft werden. Dem lang ſoll öffenkl 0 1a ın 
A Verkaufe liegen die für die Staatsforſten des Regierungsbezirks Marienwerder gültigen allgemeinen 2 ffentli erdungen 
welche ſelbſtſtändig kochen kann, Verkaufsbedingungen zu Grunde. Kaufſummen bis zu 500 Mark müſſen ſofort im Termine reſp. werden. . 
aber nur eine ſolche, wird für ein 3 Tage nach Benachrichtigung über die Zuſchlagsertheilung bezahlt werden, ebenſo 20% des über „Augebote ſind mit entſprechender 
mittleres Hotel zum 1. Jan er. 500 Mark betragenden Kaufceldes, der Reit bis 8. Avril 1898. aufieift verfeben geichteſſen DIS 
geſ, Meld briefl. mit Geh. Anſpr. Die Hölzer der erſten 4 Taßklaſſen ſind geröthet. Die erſte und zweite Taxklaſſe jedes ein- | Dienftag, den + Jeunar 98, 
u. Nr. 1818 a. d. Gehelligen erb. an Schlages bilden ein Loos für zich, jedod) ift für jede Taxklaſſe der Preis geſondert pro an Pe Uhr 
Erfahr Kinderfrau Feſtmeter anzugeben. Die 3, 4., 5. Taxklaſſe des geſunden Holzes jeden Schlages bilden jede für zeidien = welchem 3 abe 
m. 2 TEEN ſich allein ein Loos. Im Anbruchholze, mit . verſehen, bildet jede Klaſſe jeden Schlages ein die A Br in Gene eitpun 
für ein ganz kleines Kind ſofort Loos für ſich. Bei gleich hohen Geboten entſcheidet das Loos. Die Angebote jind, äußerlich als rſchiene en wert en 
gefucht. Anerbiefungen mit ſolche kenntlich gemacht, poſtmäßig verſchloſſen, mit Angaben für das Feſtmeter jeder Tarklaſſe, ger | Sſchtanelenünterneb ner in dem 
Lohnanſprüchen und Zeugniſſen und und krank -+ getrennt, mit undurchſtrichenen und unkorrigirten Zahlen in vollen und zehuteln Schaugsſaale des Kreishauses 
ſind zu richten an Mark bis zum 7. Januar 1898, Nachmittags 6 uhr, an die Oberförſterei Woziwoda (Poſt) bei e Die allgemeinen 
Frau Apotheker Hermenau, |Tuchel abzugeben. Eröffnungen der Angebote am 8. Januar 1898, Vormittags 10 Uhr, im Hotel l 7 „ 
Lauten burg Weſtvr abe ta Tuchel in Gegenwart etwa erſchlenener Submittenten. Kleine Aenderungen in den nad: | Kottenaniehtan And gegen derte. 
Eine Kinderpflegerin ſtehend angegebenen Maſſen in Folge rechneriſcher Berichtigung find vorbehalten. freie Einſendung von 3 Mark 
od jüng Kinderfrau — ! ele III. Klaſſe von dem unterzeichneten zu be⸗ 
+ * + . 


I. Klaſſe | II. Klaſſe 


IV. Klaſſe 


FV. Kaſſe | . 


Firmen⸗Regiſter unter Nr. 338 eingetragen. 


Dt, Eylau, den 15. Dezember 1897. 
Königliches Amtsgericht I. 


iehen. 
anſchluß wird etwas Erfahrung mer 5 5 8 var: 5 - ef. 18 Inhalt zie 
in ber Häuslichen Wirtbidaftver en ee WS nt nl ̃ ͤ ͤ!— re REN 
9 — nungen — 57 1905 zum 1. Januar 1898 oder ſpäter 2 824 em Zopf] 24 em Zopf] 20 em Zopf 16 cm Zopf Mindeſtzopf den 10. Dezember 1897. 
an den De e Agen erbeten. - Frau 8 ranke, Gondes Schutzbezirk == 15 7 ST f ee Ing a = E00 mE "= Fun KT Der Kreisbaumeiſter. 
1492] Eine jüngere, zuverläſſige 2009] bei Klahrheim. 2 5,00 Mt. 14,00 Mk. 13,00 Mk. 10,00 ME. 6,00 Mk. ſp. fm geſund Lucas. 
Wirthſchafterin 2014] Eine zuverläſſige, ältere 91 2 ER ELLE EN Be Ferne 
i PR 1 j f 2 | Entfern. v. d. 
Mufansaebalf 300-240 "art. wird 3 n. Js. St. |fm | de ] St. | fm | de | St. en de Im ! de — Häckjel 
a Pyritz pejucht. Zeugniſſe und Lohnan⸗ A. Geſundes Holz 25 ende Stradale r 
e eee ; 5 5 1 aa dene 9 ee 2 ranko Bahnhof Strasburg Wpr. 
Mädchen für Alles Aud en . Albach [PRO ol e au] e e 5 5 4 4 8 0 0 86 er der edel add ebe 
peinlich ſauber und ehrlich, das . 7255 013 70 10 17 15] 31| 380 86 233 159 67] 705 217 1700 | — 
plätten au dic vn wis 9 5 Barlogi 485 11 61 4 5 34 4% 3 0 3 122 69 77 0 * 2 8 
als ſelbſtſtändige Wirthſchafterin] danke a D — 235 01 22 6 68 32 771 60 „ 
für In Haushalt eines unverh. die Stelle beſetzt iſt. Grünau 136244 - 5] 8l 54 74 85 67 400 281 Bil 542 182 571 10 „ 
Arztes von ſofort od. 1. Januar Frau Gutsbeſiter Müller, 8 201b 1] 2 01 6! 9 83] 480 57 52 211 150 37| 337 110 27107 „ 
geſucht. Zeugn., Lohnforderung. 1998] Rosenfelde Wpr. Woziwoda b —| <= e 74 23) 4 % 32] 5% 09140 „ 2 
8512 an Dr. Dahmer, beſet 3 iſt " 289b 71 16! 151 40 69° 111 110 1351 04! 294 218 081 323 107 151 3,0 „ Laden 
obſens. ejegt.trüssow's Konditorei B. Krankes Holz. 
3. A 8 n Relpinerbrück 2 3] 6 59 3 | 2 9 31 a8 79 42 = 7 3 69 22 = wird in gut. Geſchäftslage Grau⸗ 
8 290b — — — 5 8 50 2 9 634 8 3 07 5,5 „ 1 
eee e eee | Biala 725 5) II 88 11 18 66] 20l a5 MM 35 25 44] 160 5 7798 a nk 
Bekauntmachung. Barlogi fa 1 all i 10) A Dal 22 27 c 16 10 88 16 8 81 83 [Neid beit. m. Aach Sir. 2006 
H — 235b 2 1 d | 5 1 „„ Heſelli rbeten. 

13 2041) Su Koloe Berfügung von 15, Degember 1897 it d . ran 0 I | 4 50 0 930] 6 2 9 15 N 3010 % 257 a n d nen raten 
. Dezember 18 ie in Biſchofswerder beſtehende Handels» = 20 1 I 7 30 22 15] 1° 5 381 0,7 „ ID] In mein erba 
niederlaſſung des N Wilhelm Sternberg, Woziwoda 231b[ 1] 2 23 1 1 91 8 9 86] 19 14 200 2) 0 64 4,0 „ Haufe, Grüner Weg 16, iſt die 
ebendaſelbſt unter der Firma W. Sternberg in das diesſeitige 5 2 2A ah 31 51 521 14 171 40 18 13 251 14 4 841 3,0 „ in der. Belle⸗Etage helegene, mit 


. E 1 j Rn > a allem Komfort der Neuzeit aus⸗ 
Jede weitere Auskunft ertheilt gern Forſtmeiſter Born in Woziwoda. 


geſtattete hochherrſchaſtliche 
20171 In der am 29. Dezember 1897, Vormittags 10 Uhr, Holzverkaufs⸗ 


Bekanntmachung. 


2017| Zu Folge Verfügung vom 15. Dezember 1897 iſt am 16. 


— eee — Garuſee ſtattfindenden Holzverſteigerung 2034] 8 ie ee W ohnun 
ommen zum Ausgebot: 20: ür die erförſterei beſtehend aus'8 Zimmern, ? . 
Bom alten Einſchlage: Nach Vorrath und Bedarf. Stronnan ſind im J. Quartal aden ee Te ah 
Vom neuen Einſchlage: Eichen: 32 Stück Bauholz, 30 rm | 1808 folgende Holzverſteigerungs⸗ großem Balkon und Garten, auf 


Dezember 1897 in unſer Prokurenregiſter unter Nr. 21 einge⸗ Kloben, 20 rm Stöcke. Kiefern: 100 Stuck Bauholz, 360 rm termine anberaumt, welche Vor⸗ Munich auch Pferdeſtall, von ſo⸗ 


tragen, daß der Bauunternehmer Wilhelm Sternberg zu Kloben, 150 rm Knüppel, 790 rm Reiſer I. u. II. Kl, 400 rm Stöcke. mittags 10 Uhr beginnen. 
Biſch N ee als Inhaber der daſelbſt unter der Firma W. K 5 vr x “; 2 

erg beſtehenden Handelsniederlaſſung (Regiſter Nr. 338) 
den Bautechniker Friedrich Wilhelm Sternberg ermächtigt 
hat, die vorbenannte Firma per procura zu zeichnen. 


Dt. Eylau, den 15. Dezember 1897. 
Königliches Amtsgericht 1. 


Stern 


fort oder ſpäter zu vermiethen. 


Der Forſtmeiſter Schultz, Jammi. 8 Oskar Meißner, Maurermitr. 


Konkursverfahren. 

— 55 ee über 1 2 1 5 KT ee 
1897 verſtorbenen Fräuleins Emma Noßleit zu Dt. Eylau wird Nutzholz in großen Loo d Böttcherhol Ausgebot. 
nach erfolgter Abhaltung des Schlußtermins hierdurch aufgehoben. „„ DERORTWORS ee ee 

Dt. Eylau, den 17. November 1897. 
Königliches Amtsgericht I. 


5 2 7 . — 5 - 25 \ 9 
Im Forſtrevier Alt⸗Ehriſtburg 12] den, o Sede S , alen, 
finden im I. Quartal 1898 folgende Holzverkäufe von 9 Uhr Vor⸗ termins l 8 Schl N fit I 
mittags ab ftatt: am 4. Januar, 25. Januar, 8. Februar, 8. März, Z in * b. ) 0 erDer k k 
29. März im Börk'ſchen Gaſthauſe zu Alt⸗Chriſtburg; am 18. c 2 mit freundlicher Wohnung iſt vom 


Jauuar, 15. Februar, 22. Februar, 22. März in Eihenlaube 
bei Gerswalde. 
Am 25. Januar, 22. Febrnar und 29. März kommt nur 


1. April 1893 zu ſolidem Preiſe 
in Culmſee zu vermiethen. Zu 
erfragen in der Annonc.⸗Exped. 
von P. Haberer, Culmſee. 


Großes 


Cronthal 
Stronnau 
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Cronthal 
Stronnau == 
Wudſchin e 
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Febr. 8 
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Alt⸗Chriſtburg, den 18. Dezember 1897. 


Der Forſtmeiſter. J. V. Wagner. 


— 
2 
2 
S 
> 
» 
N 


Bekanntmachung. 


2019] In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt heute unter Nr. 14 die 
durch die Satzungen vom 24. November 1897 errichtete Genoſſen⸗ 
haft unter der Firma „Gorznoler Spar⸗ und Darlehnskaſſen⸗ 

erein, eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftuflicht“ 
mit dem Sitze in Gorzuo eingetragen worden. Gegenſtand des 
Unternehmens iſt: Hebung der Wirthſchaft und des Erwerhes der 
Mitglieder und Durchführung aller zur Erreichung dieſes Zweckes 
geeigneten Maßnahmen, insbeſondere vortheilhafte Beſchaffung der 
wirtbichaftlichen Betriebsmittel und günſtiger Abſatz der Wirth⸗ 


ſchaftserzeugniſſe. 


Die Willenserklärungen und Zeichnungen des die Genoſſen⸗ 
ſchaft vertretenden Vorſtandes ſind abzugeben von mindeſtens drei 
Vorſtandsmitgliedern, unter denen ſich der Vereinsvorſteher oder 
deſſen Stellvertreter befinden muß. Alle öffentlichen Bekannt⸗ 
machungen erfolgen in dem „Landwirthſchaftlichen Genoſſenſchafts⸗ 
blatte“ zu Neuwied oder dem als deſſen Rechtsnachfolger zu be⸗ 


trachtenden Blatte. Sie find, 


klärungen enthalten, von mindeſtens drei Vorſtandsmitgliedern, 
unter denen ſich der Vereinsvorſteher oder deſſen Stellvertreter 
befinden muß, in anderen Fällen aber von dem Vereinsvorſteher 
u unterzeichnen. Die Zeichnung erfolgt in allen Fällen in der 
rt, daß der Firma die Unterſchriften der Zeichnenden hinzugefügt 
werden. Der Vorſtand kann ſich zur Abgabe ſeiner Willenser⸗ 
klärungen durch einen Bevollmächtigten vertreten laſſen. Tie 
Vollmacht iſt in der oben angegebenen Form zu zeichnen, ihr 
Zweck iſt darin genau anzugeben. 


8 
Der Vorſtand beſteht aus folgenden Perſonen: 1. Pfarrer Ru⸗ Gl b 
dolf Salewski, zugleich Vereinsvorſteher, 2. Kaufmann Wil⸗ as ri t 


| 
I 
| 
| 
| 
Entsbeſtber Su dab Schulz, & Kaufmann eilt und bleibt die ſchönſte Zierde des ſchmuck 


5. Beſitzer Hubert Ruczynsk 
3 in Bachor. 


Die Einſicht der Liſte der Genoſſen iſt während der Dienſt⸗ 
ſtunden des Gerichts Jedem geſtattet. 


Strasburg, den 5. Dezember 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
— Für den Bezirk des unterzeichneten Gerichts werden im 
Laufe des Jahres 1898 die Bekanntmachungen betreffend Ein⸗ 
tragungen in das Handels⸗ und Genoſſenſchafts⸗Regliſter durch 


folgende Blätter: 


1. den Deutſchen Reichs⸗ und Preußiſchen Staats⸗Anzeiger, 
2. das Amtsblatt der Regierung zu Marienwerder, 
und für Heinete Fengfſenſchaſten duch den Deutſchen Reichs · und 
ere Genoſſen en durch den Deutſchen Reichs⸗ un 
Preu ßiſchen Staats⸗Anzeiger und das Kreisblatt Flatow erfolgen. 


Vandsburg, den 15. Dezember 1897. 
Ab nigliches Amtsgericht. 


8 


Die betreffenden Förſter er⸗ Heſchäftslolal 


8 theilen über das zum Verkauf in beſter Lage am Markt, iſt p. 


horn | tonımende Holz auf Anſuchen glort, auch jväter zu fermistben. 


17 5 e re Hugo Linck, Bartenstein. 
Zablung wird an den im Ter⸗ Inden billine Mufs 
mine anweſenden Rendanten ge⸗ Dame 2 2 Frau 

leiſtet. Die übrigen Verfaufs⸗ Tylinska, Hebeainme 
bedingungen werden vor BeglunHromberg Kufawierſtraße 21. 


der Lizitation bekannt gemacht.. : 115 
3 find. billige, liebevolle 
Cronthal, Damen Aufnahme bei Frau 
Heheamme Dans, 


den 16. Dezember 1897. 
Der Königliche Oberförſter. Bromberg, Schleinitzſtr. Nr. 18. 


Fr II 
am» 

Kür Herren! 

* Er Jedes junge Mädchen, jede Dame, jede 
Frau wird angenehm überraſcht ſein, wenn ſie am Beſcheerungs⸗ 
abend u. A. auch einen wirklich nützlichen Artikel für ihre 
Toilette findet. Wir machen daher die Herrenwelt auf die 
herrlichen Weihnachtskartons aufmerkſam, die die 
Firma Doering K Cie. unter Gratisbeigabe eines Sachets 
zum Parfümiren der Wäſche für ihre Kunden zum 
diesjährigen Weihnachtsfeſte anfertigen ließ. Ein jeder dieſer 
wunderhübchen bochjeinen Kartons enthält 3 Stück der 
renommirten ächten Doering's Seife mit der Eule, und eignet 
ſich dieſer Artikel bei der prächtigen Ausſtattung und Eleganz 
der Kartons zu einem ſehr hübſchen und repräſentationsfähigen 
Beigeſchenke ganz beſonders für Damen. Dieſe farbenpräch⸗ 
tigen Kartons jind, ſolange der Vorrath reicht, ohne Preis⸗ 
erhöhung in allen hieſigen Verkaufsſtellen zu haben. Man 
benutze dieſe Gelegenheit und kaufe zeitig. 1747 

Erhältlich in Grandenz per Stück 40 Pfg. bei Fr. Kyser, 
Drog. am Markt, P. Schirmacher, Getreidemarkt 30 u. Filiale 
Marienwerderſtraße Nr. 19, H. Raddatz Nachfolger, ſowie in 
den Apotheken. 


Bernhard Adam, T 


Bankgefchaft 
An⸗ und Verkauf von Werthpapieren 
Controſle der Auslooſung 
Aufbewahrung und Verwaltung von Effſeeten 
Eintöſung von Coupons 
An⸗ und Verkauf fremder Geldſorten 
Discontirung von Wechſeln 
Lombard⸗Darlehen 
7 Check- und Conto⸗Corrent⸗Verkehr 8 
Incaſſo und Traſſirungen auf alle größeren Städte 
des In⸗ und Auslandes a 


zu den coulanteſten Bedingungen. Ferner empfehle meinen && 
den 
4 


feuer- und diebesſicheren 1206 


Privat- Tresor (Stahlkammer) 


in welchem noch Schrankfächer unter eigenem Verſchluß 
des Deponenten zu vermiethen find. 


wenn ſie rechtsverbindliche Er⸗ 


225 Stück nur beſſere Sachen, 
als; farb. Brillantkugeln, 
Reflexe, Formſachen, Ge⸗ 
ſpinnſte, fein gematte 
Kugeln, Glögchen, feine 
farbige Sitlberperlen, Eis⸗ - Fur —— 
eee 2 1934] Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich in 
influfe Verpackung unter Löbau Wpr, ind. früheren Michaelis'ſchen Satsiveiher 


Nachnahme 


Eugen Müller kill Niederlage jünmil. Fabrikate 


Lauſcha i. Thüring. meiner hieſigen Dampfmahlmühle eingerichtet habe. 
Jede Poſtkiſte enthält einen 


zu 1, 2, 4 und 5 in Gorzno, zu 


Ju derſelben findet ein Detail⸗Verkauf ſowie ein Um⸗ 


ſetzl. geſchützt mit Krone u. de. Mühlen üblich iſt, ſtatt. 
weglich. Glasflügeln. 50 Stück 
5 Konfekthalter u. 2 Packete La⸗ 
> metta werden gratis beigefügt. 
Diele Auerlenunngsſchreiben. aM 


20 cm großen Muſikengel, g.⸗tauſch von fämmtlichen Getreideſorten, wie es auf den, 


M. Mondry, Dt. Eylau. 


ivma 


reife 
uſſee 
0 m 
igen 


nder 
bis 
98, 


nzu⸗ 
unkt 
twa 
dem 
ufe 8 
inen 
ing., 
dem 
tus 
kart 

be⸗ 


897. 


* 


Drittes Blatt. 


Graudenz, Dienstag 


Der Geſellige. 


No. 298, 


21. Dezember 1897. 


Auszug aus der „Amtlichen Statistik der deulſchen Neichspof⸗ und Telegraphei 


1 Berwaltung für 


das Jahr 1096“. 


An Empfänger im 


> An Empfänger im Orts⸗ oder Sand» i rege > . 
— De Beet it eingegangene a he nn behelibegiet ein. Betrag der Zahl der von den Verlags-Poſtanſtalten nach 8 
— portopfli ge u portofreie 2 . r 
u Hat. — dne Briefe, | | biete ausge. außerhalb abgeſetzten Zeitungsnummern. 
Nach ara- | Posikarten, | Tackele | Briefe | Packeto J Postkarten, | Packete | Briefe | Packet | und portofreie | zagtten | sahtten (Hierunter find die ſfämmtlichen an den unten genannten 
des der phen Drucksachen, 5 a Drucksachen, 1 | R - p h Orten während der bezeichneten Jahre durch die Zeitungs-] Auf⸗ Ein- 
Zäh⸗ ge- Geschäfts. obne nit nit (eschäftg. | ohne nit mit ostuach- | Fort- portopflichtigen und erpeditionen der Poſt zur Beförderung an alle auswärtigen 
Orts. lung 8 ver 2 papiere und nahme- auf- portofreten Abonnenten übergebenen Zeitungsnummern zu verſtehen.) gege- [gegan⸗ 
vom n sen- trags- Yoll- = . bene | gene 
Ihre Be. Werthangabe. eu Werthangabe. | dungen. | hr anmeifungen. Es wurden verfandt in den Jahren: 
„ oben. 1 
; 3 5 | Stüd. | Stüc. Stüc. Stud. Stüc] Stuck. Stück Mark. Mark. 1891 1822 1893 1894 13895 1896 Stück. Stllg. 
| | | 1 8 „ 8 a ] | | | 1 
Danzig. 25 605 066 83816 730 700 593474 39414 92889631700 417364 29983 6389 40 777 13385 20215445 25179 1894463455 4316772 45863545095 9785417472 5424470186 284197684 
Elbing ..... 45846) 28203811919600 188 100) 7508| 1699 |2259700 156476| 6612| 1475| 18685| 5701| 7087 18> 6702603]1871 32511760 1421174311911 727.897 1654254 1653718] 29219 31233 
Thorn 30314] 207656072900 7859401504 362 13224600 114945 10343| 1616|24702| 8580] 7195433 5863763] 610473] 45500 619706, 761 769.1 110577 1055361] 59119| 54650 
Graudenz ...| 24242] 207056 2172900187749 5014| 1219 5 5663 872118943) 6591| 6558396 4953 15914019 665 4609 016,5 070208 5 585 044 62483237 029559| 27080 26.999 
N anurg . 10738] 85960 529300 85793 2863 452] 5813001 2217 38 308 2288 2880] 3322409 1184181] Soost 898988 452757 306934 302329 347582, 11866 10943 
Marienburg. .| 10738| 85500] 878000 67153 1897 313 47800 2766 3295| Y0s| 8282| 2897| 3553780) 1888608 204592) 303575 408439 408357 441039 431447 12933 12383 
P 10499] 64213 509600 599900 1867 3131 447900 270630 2288 241 8264| 3578| 2778281 1311119 1078760 197300 110608 111339 97813 110620] 8890 9512 
Marienwerder | 9214| 9654| 810700 97681 7333| 1389 761500 3 7003 1766 8738 25111 36 29015 4330 158 480540 478980 487422 are: 478890| 660480] 11003) 12525 
re ae 0 5 5 ice 5 «| | er 
Br. Stargard „| 7739| 3040 286500 73882 9911] 757 | 515300 48385 4067| bog] 6505| 2221] 25531601 2800486] 12992! 13105 12948 13082 12948 13221 7088 8890 
Strasburg. 725] 50400 480000 40204 2511 306 324500 23189 227, 40% 6739| 25 2247789 8040 22990 2599 49928 49429 477975 199200 3877 8100 
Dt. Fr.. J 6640] 44970] 668800] 5083“ 1827| 478] 84500 28180 2274| (404 668620 1802| 2061727] 80687850 8888 50 748 756 7904 8138| 9061] 7841 


Im Zeitungsverkehr ſteht Graudenz (der Erſcheinungsort des „Geſelligen“) mit 7 Millionen an auswärtige Abonnenten gelieferten Zeitungsnummern auch gegenüber der 


Provinzialhauptſtadt Danzig wiederum obenan, wobei noch N t 
neben dem „Geſelligen“ nur das Kreisblatt und ein polniſches Blatt im Jahre 1896 erſchienen. 


zu berückſichtigen iſt, daß in Danzig etwa ein Dutzend Zeitungen erſcheinen, worunter eine täglich zweimal, während in Graudenz 


Plötzlich brach der Fockmaſt zuſammen und ſtürzte nach 
vornz faſt im gleichen Augenblicke rannte das Schiff auf — 
mit furchtbarer Gewalt. Der Kapitän, ich, die Leute am 
Rade, ſtürzten zu Boden — eine Woge brach, von hinten 
hoch auſteigend, herein, überfluthete uns — und von ihr 
fortgeriſſen, verlor ich die Beſinnung. — — — 

Ein dumpfer Schmerz, der ſich mir im linken Unterarm 
fühlbar machte, kündete das zurückkehrende Bewußtſein an 
und rief mich aus meiner Erſtarrung empor. Ich ſchlug 
die Augen auf, ſah über mir den wolkenbedeckten Himmel, 
und fühlte Sprühregen auf mich niederfallen. 

Es dauerte eine Weile, ehe ich meine Gedanken zu 
orduen vermochte. Ich lag im Sande auf dem Rücken, der 
Arm ſchmerzte, wildes Brauſen von Sturm und Wogen 
berührte mein Ohr — jetzt wußte ich's — die Brigg — 
der Kapitän — raſch richtete ich den Oberkörper auf. — 
Vor mir die wildtobende See, die bis zu meinen Füßen 
heraurollte — das ganze Entſetzen der letzten Minuten er⸗ 
wachte von Neuem in meiner Seele. 

Ich erhob mich, der Schmerz am Arm entriß mir einen 
Wehllaut, und ſchaute um mich, dann auf die tobenden 
Waſſer hinaus — aber keine Spur vom „Albatros“ war 
zu ſehen. Doch unweit von mir lag ein großes Stück der 
Reeling auf dem Sande. Jetzt fiel mir ein, daß ich, als 
die Brigg aufſtieß und die See auf das Afterdeck herein⸗ 
brach, mit der Kraft der Todesangſt die Eiſenſtange er⸗ 
griffen hatte, welche dem Bollwerk als Stütze diente. Die 
Sturmwelle mußte das große Stück, welches in meiner 
Nähe lag, hinweggeſchlagen und mich mit ihm in die 
Wogen geſpült haben. Die Planken hatten mich auf dem 
Rücken der ſtürmenden Wellen an das flache, ſandige Ufer 


2. Fortſ.] Donna Inez. Nachdr. verb. 
Eine Erzählung aus den mittelamerikaniſchen Bürgerkriegen. 
Von Franz Treller. 


„Vorwärts!“ donnerte der Kapitän jetzt. Er hatte ſeine 
Ruhe und Energie, die wir an ihm kannten, wieder⸗ 
gewonnen. „Legt das Schiff über den rechten Bug.“ 

„Die Braſſen bemannt!“ ſchrie ich durch das Sturm⸗ 

eheul mit Aufgebot aller Kraft. Die Leute witterten Ge⸗ 

fahr und waren ſo raſch, wie das furchtbare Rollen und 
Stampfen des Schiffes und die das Deck überfluthenden 
Seen es geſtatteten, an den Braſſen, die ſcharf angeholt 
wurden, während die beiden Männer am Rad mit Auf⸗ 
gebot aller Kräfte das Ruder hart backbord riſſen. Das 
wackere Schiff, welches unter dem Auprall der Wogen von 
oben bis unten zitterte, gehorchte und lag bald über dem 
rechten Bug. 

„Wenn wir Kap Punta hinter uns haben, werden wir 
von dieſer vermaledeiten Küſte loskommen.“ 

Der Mexikaner ſtand noch immer auf dem Hinterdeck. 

„Was konnte Dich bewegen, Weſtkurs zu halten, Hal⸗ 
lunke?“ ſchnauzte ihn Boyſen au. 

„Kapitauo“, ſagte dieſer kurz, „in unſerer Lage ſind 
nicht viel Worte zu verlieren. Ich bin Offizier unter den 
Inſurgenten und abgeſandt auf See, noch einen Verſuch 
gu machen, Euch zu bewegen, uns die Gewehre zu über- 
aſſen. Da der Steuermann ſich während meiner Wache 
nicht um mich bekümmerte, hielt ich weſtlich ab, um in der 
Nähe meines Landes zu bleiben. Heute Morgen wollte 
ich mit Euch verhandeln; dieſen Sturm konnte ich nicht 
vorausſehen.“ 


Der Kapitän ſtieß einen wilden Fluch aus. 

„Wir find Männer, Kapitauo, und müſſen der Gefahr 
ins Auge ſehen. Haben wir Kap Punta bereits hinter uns, 
ſo iſt es möglich, daß dieſes treffliche Fahrzeug vom Land 
abkommt. Haben wir das Kap noch vor uns, ſo iſt das 
Schiff verloren, wenn es mir nicht gelingt, es in die Mora⸗ 
lagune zu leiten; das iſt unſere einzige Rettung. Ich bin 
Seeoffizier und in dieſen Gewäſſern zu Hauſe. Gebt mir 
das Glas, daß ich Ausguck halten kann.“ 

Der Kapitän, unter dem Eindruck der furchtbaren Ge⸗ 
fahr, in welche das Schiff lief, und der Ruhe des vor ihm 
ſtehenden Mannes, gab ihm das Glas. 

Der Mexikaner ſtieg wie ich in die Wanten und ſchaute 
ſich um. Er kam zurück und ſagte mit tiefernſtem Geſicht: 
ik Kap liegt vor uns, die heilige Jungfrau ſei uns 
gnädig“. 

Als die Woge uns hob, ſah auch ich das Vorgebirge 
in einigen Meilen Entfernung vor uns. Es zu umgehen, 
war unmöglich, beſonders da das Schiff, trotzdem es jo 
geſchwind nach vorn zog, ſtark abtrieb. 


„Noch iſt Ausſicht auf Rettung. Ich denke den Ein⸗ 


gang zur Lagune zu finden, wenn Sie mir das Kommando 
anvertrauen.“ 

Einen Augenblick ſah der Kapitän verſtört vor ſich hin. 
Es iſt nicht anders, Walter, wir müſſen nach Weſt um⸗ 
legen. Bei der ſtarken Abtrift kommen wir nie klar vom 
Kap ab und zerſplittern daran wie Glas. Das Einzige iſt 
noch, auf das Land da drüben aufzulaufen; die Küſte iſt 
flach und fandig. Laſſen Sie das Schiff umlegen, und dann 
kann der Herr verſuchen, ſeine Lagune zu finden.“ 

Zu nicht geringem Erſtaunen der Leute kam der Befehl, 
das Schiff umzulegen, aber ſie gehorchten und brachten es 
vor den Wind. Kaum hatte es dieſen voll von hinten, als 
es mit den ſich überſtürzenden Wellen um die Wette nach 
vorn jagte. 

„Geben Sie den Leuten am Steuer Befehl, Kapitän, 
meinem Winke zu folgen“, ſagte der Mexikaner im Kom⸗ 
mandoton, „ſonſt ſind wir verloren.“ 

Der Kapitän ſah ein, daß nichts Anderes übrig blieb, 
als den Mann den Verſuch machen zu laſſen, das Schiff 
noch zu retten, und gab den Leuten am Steuer den ver⸗ 
langten Befehl. Der Mexikaner ſtieg in die Wauten, lugte 
nach vorn und winkte mit der rechten Hand den Leuten 
am Rade zu, wie ſie ſteuern ſollten. 

Die Lage, in der wir uns befanden, war wild und 
ſchreckenerregend. Furchtbar ward das Schiff auf und ab 
geſchleudert, und auf jedem neuen Wellenkamm ſahen wir 
ſetzt die Küſte näher vor uns. Das Heulen des Sturmes 
im Takelwerk klang uns gleich einem Grablied. 

Alle ſchauten angſtvoll nach vorn. Wir näherten uns 
der Küſte mit einer raſenden Eile. Deutlich waren durch 
den die Luft anfüllenden Giſcht zwei einander benachbarte 


Bergſpitzen zu erkennen, welche weiter im Lande ſich er⸗ 
hoben. Zwiſchen dieſe ließ der Mexikaner halten. Immer 
näher und näher erſchien die Küſte durch den Wellenſprüh⸗ 
regen. 


getragen. 

Der ſchmerzende Arm! Ich fühlte mit der Rechten 
nach der Stelle — der Arm war kurz über dem Hand⸗ 
gelenk gebrochen. 

Doch über dem Entſetzen, welches immer noch auf mir 
lagerte, achtete ich es kaum; ich dachte jetzt nur des Ka⸗ 
pitäns und der Mannſchaft. Daß das Schiff in dieſer See 
total zerſchlagen war, daran war kein Zweifel. Mein 
alter, würdiger Kapitän? — die braven Jungen vom Vorder⸗ 
kaſtell? — Ich ſchaute wieder hinaus auf die See — daun 
die Küſte hinab, nichts, nichts zu ſehen. 

Jetzt zog ich doch, faſt inſtinktiv, mein Taſchentuch, band 
zwei Zipfel zuſammen, legte es um den Hals und in die 
Schlinge den linken Arm. 

„Mein Gott, mein Gott, Alles todt? Alle? Du wie 
durch ein Wunder gerettet!“ Mir war jammervoll 
zu Muthe, und ich ſchäme mich nicht, zu bekennen, daß mir 
heiße Thränen über die Wangen rollten. 

Ich ging das Ufer entlang; der Kopf war mir blei⸗ 
ſchwer — mein ganzer Körper wie zerſchlagen. Ich war 
nicht weit gekommen, als mir ſchwindelte und ich umſank. 

Wie lange ich bewußtlos gelegen, weiß ich nicht. Als 
ich erwachte, war der Himmel klar, die Sonne ſchien heiß 
hernieder. Das Meer war zwar noch unruhig, aber der 
Sturm war vorüber. Ich ſah mich auf einer ſandigen 
Küſtenſtrecke, die mit dünngeſäetem Gras bedeckt war, und 
nach dem Innern zu erhob ſich, in nicht zu großer Ent⸗ 
fernung, dunkler Wald. Ich war mutterſeelenallein an der 
öden Küſte. 

Heftiger Hunger, den weder die Erinnerung an die 
grauſige Kataſtrophe, noch der Schmerz im gebrochenen 
Arm dämpfen konnte, meldete ſich. Ich war einundzwanzig 
Jahre alt. Das Meer hatte große Mengen eßbarer Muſcheln 
ausgeſpien; ich 308 mein Meſſer und hielt eine Mahlzeit. 
Dies ſtellte meine Lebensgeiſter einigermaßen her, und ich 
war im Stande, Vergangenheit und Gegenwart klar ins 
Auge zu faſſen. 

Die ſich von Nord nach Süd ausdehuende Küſte war, 
wie ich jetzt bemerkte, mit Trümmern des „Albatros“ 
überſäet. Planken, Ballen, Kiſten, Fäſſer lagen weithin 
am Ufer. Ich ſah mich nach Leichen um, konnte aber keine 
erblicken. 

Langſam ſchritt ich das Ufer entlang nach Süden zu, 
mußte aber vor einem dichten Schilfjaum, der ſich bis ins 
| Wajjer erſtreckte, innehalten und beſchloß, da die Hitze un⸗ 
erträglich wurde, den Schatten des zurückliegenden Waldes 
aufzuſuchen. Als ich, um dieſe Abſicht auszuführen, an dem 
Schilf hinging, hörte ich plötzlich Stimmen, welche aus 
ihm zu mir draugen. 

Augenblicklich ſchrie ich mit aller Kraft meiner Lunge 
um Hilfe. Erſt wurde es ſtill, dann wurde geantwortet, 
und nach kurzer Friſt traten zwei Männer aus dem Schilf 
hervor, die mich verwundert anſtarrten. 

„Wer ſeid Ihr? Wie kommt Ihr hierher?“ fragte mich 
der Eine von ihnen. Beide waren Weiße und nach der 
Art der dortigen Landleute gekleidet. 


Ich deutete auf das wogende Meer und entgegnete: 


„Ich bin ein Seemann, dort liegen die Trümmer meines 
Schiffes. Ich bin der Einzige, der lebend dieſem Sturm 
entronnen iſt.“ 

Die beiden Männer ſahen ſich an, dann wandte ſich der 
eine von ihnen wieder zu mir mit der Frage: „War es 
ein deutſches Schiff, welchem Ihr angehörtet?“ 

„So iſt es, Sennor.“ 

„Seid Ihr hierher verſchlagen, 
Küſte anlaufen?“ 

Durch das, was ich an Bord gehört hatte, war ich 
weniger erſtaunt über die Frage, als ich es ſonſt geweſen 
ſein würde. Ehe ich antworten konnte, fragte der Mann 
von Neuem. „War es das deutſche Schiff, welches die 
Gewehre an Bord hatte?“ 

„Wir führten ſolche mit uns“, entgegnete ich vorſichtig. 

„War einer unſerer Landsleute bei Euch an Bord?“ 

„Ja, ein Seeoffizier, der als letztes Rettungsmittel die 
Brigg in die Lagune ſteuern wollte.“ 

„Heilige Mutter Gottes“, ſagte der Mann, ſich mit dem 
Ausdrucke tiefer Bekümmerniß an ſeinen Begleiter wendend, 
halblaut: „Das iſt ein großes Unglück. herrea zu Grunde 
gegangen? Heilige Mutter Gottes! Welch ein Unglücks⸗ 
tag!“ 

„Kommt mit uns“, wandte er ſich dann an mich; „wir 
wollen Euch unter Menſchen bringen.“ 

Er flüſterte eine Weile mit ſeinem Gefährten und ſagte 
dann: „Es wird gut für Euch ſein, Sennor, wenn Ihr 
weder von den Gewehren, noch unſerm Landsmann, der bei 
Euch an Bord war, hier etwas verlautet, — gut für Euer 
Leben“ — ſetzte er mit gewichtigem Nachdruck hinzu, „denn 


oder wolltet Ihr die 


wir find hier regierungstreu.“ (F. f.) 


Um die Erde. [Nachdr. verb 
Siebenter Reiſebrief von Paul Lindenberg. 
Colombo, 24. November. 

Wie oft iſt die ſchöne Ceyloninſel ſchon in glühenden 
Farben geſchildert worden, wie häufig wurde ſie in be⸗ 
geiſterter Weiſe geprieſen als die glänzendſte Perle der 
engliſchen Krone, und doch, wie weit noch ſtehen alle 
Schilderungen hinter der Wirklichkeit zurück! Als uns ein 
flinkes Ruderboot von der „Bremen“ her an das Land 
gebracht, als wir nur die erſten paar Schritte auf der 
Hauptſtraße, der York ⸗Street, gemacht, als unſere Augen, 
die von Aden ab fünf Tage hindurch nur das weite a 
Meer erblickt, ganz unvermittelt auf prangendes friſches 
Grün von Bäumen und Sträuchern, auf herrliche Hochs 
ragende Palmen und ſüßduftende große rothe und weiße 
Blumen trafen, als die ſchlanken, dunkelbraunen Singhaleſen 
uns mit freundlicher Bereitwilligkeit ihre Dienſte anboten, 
da hatte auch uns dieſe Zauberinſel ſchon in ihren Bann 
genommen und hat uns in den bisherigen Tagen unſeres 
Hierſeins immer ſtärker darin verſtrickt. 

Eine wunderbare Vegetation, von erſtaunlicher Ueppig⸗ 
keit und Mannigfaltigkeit, ein Himmel mit den köſtlichſten 
Farbenſpielen während der einzelnen Tagesſtunden, das 
brandende Meer mit ſeinem Wogengiſcht an den Küſten⸗ 
ſtreifen, die verſchiedenartig zuſammengewürfelte fremdartige 
Bevölkerung, die, nach äußeren Eindrücken zu ſchließen, 
Gottſeidank herzlich wenig bisher von den „Segnungen der 
Kultur“ in ſich aufgenommen zu haben ſcheint, und nicht 
uletzt, def man hier in Colombo gewiſſermaßen auf dem 
‚ande weilt, in einer Ungebundenheit und Zwangloſigkeit, 
wie ſie ſo häufig jedes Kulturmenſchen größte Sehnſucht 
bildet. Alles trifft hier zuſammen, um einem dieſes 
Stückchen Erde in roſigſtem Lichte erſcheinen zu laſſen. 

„In Colombo auf dem Lande?“ höre ich erſtaunt 
fragen, „aber Colombo iſt doch eine Stadt, eine ganz be⸗ 
trächtliche ſogar, mit weit über hunderttauſend Einwohnern, 
gewiß auch mit Paläſten und ſonſtigen ſtattlichen Häuſern, 
mit Regierungsgebäuden und Schnlen, mit Kirchen und 
militäriſchen Bauten uſw. Ja, ja, in der Theorie mag 
Colombo eine Stadt ſein, in der Praxis nicht, vor Allem 
nicht nach unſeren Begriffen. 

Bereits vom Meer aus iſt von der Stadt Colombo 
weiter nichts zu erblicken als einige wenige, auf einem 
Punkte nahe der Landungsbrücke vereinte Häuſer, ſonſt 
nur zu beiden Seiten weithin grüne Waldungen, aus denen 
einzelne, beſonders hohe Palmen keck ihre Häupter erheben. 
Ein von ſechs Rudern bemanntes Boot bringt uns ſchnell 
zu dem Lande hinüber, zunächſt zur Zollſtelle, bei welcher 
unſer Gepäck, ohne daß wir einen Schlüſſel zu rühren 
brauchen, vorbeipaſſirt, nachdem wir dem ſinghaleſischen, 
wohlbeleibten Zollwächter die freilich nicht gan richtige 
Verſicherung abgegeben, daß wir weder Waffen noch 
Zigarren bei uns führen. Rechts ragt ſogleich das ſtatt⸗ 


liche dreiſtöckige Hotel Oriental auf, deſſen lange Balkon⸗ 
reihen nach der Straße zu durch leichtgeflochtene zer 
häuge verhängt jind; Fenſter giebt es kaum, nur die Tag 
und Nacht geöffneten großen Balkonthüren laſſen Luft und 
Licht in die hohen und breiten Zimmer, die weder Tapeten 
noch Bilderſchmuck und auch keinerlei Teppiche aufweiſen, 
um nicht allerhand Gewürm einen Unterſchlupf zu bieten. 
Schnell werden Kiſten und Koffer ausgepackt, und nun 
gehts nach dem mächtigen hochgewölbten Speiſeſaal hinunter, 
dem nicht nur durch die offenen Bogenhallen. vom Meere 
her ſtets friſche Luft zugeführt wird, ſondern der auch noch 
während der Mahlzeiten jeine Kühlung durch die von 
„Boys“ (kleinen Burſchen) in ſtete, langſame Bewegung 


geſetzten Punka's erhält, zweifach durch die ganze Länge Weſen; 


1 


ſich eine Palme empor mit reifenden und reifen Früchten, 
und auch zwiſchen und hinter den Hütten überall Palmen, 
Palmen, Palmen. 

Das ganze Leben der Eingeborenen ſpielt ſich mit größter 
Offenheit ab, die Bedeutung des Wortes „Arbeit“ ſcheint 
den Meiſten fremd zu ſein, die Männer faullenzen vor den 
Hütten umher, die Frauen thun desgleichen, denn die Be⸗ 
reitung des Reis⸗ oder Fiſch⸗Gerichts nimmt nicht viel 
Zeit in Auſpruch; zuweilen hilft eine Mutter ihrem 
Töchterchen bei der Toilette, indem fie ihr die Haare aus⸗ 
kämmt und allerhand verdächtiges Gewürm daraus ent⸗ 
fernt und ſorgſam auf die Erde ſetzt, denn Buddha, die 
Gottheit der Inder, verbietet ja die Tödtung der lebenden 
eine andere ſinghaleſiſche Jungfrau hält große 


des Raumes geſpannte, an dünnen Holzleiſten befeſtigte Wäſche, indem ſie beide Hände in einen Waſſerkrug ſteckt 


breite Leinwandſtreifen, die durch ihre Hin⸗ und Her⸗ 
ſchwenkung für die unter ihnen Sitzenden den Dienſt 
rieſiger Fächer verſehen. Abends, im Schein der vielen 
Gasflammen, macht dieſer mächtige Raum ſtets einen feſt⸗ 
lichen Eindruck; mit duftenden friſchen Blumen uns un⸗ 
bekannter Art find die Tiſche beſetzt, und Old⸗ Englands 
Töchter und Söhne erſcheinen zum Diner in feierlicher 
Gewandung, die Damen in großer, oft juwelenbeſetzter 
Toilette, die Herren im Frack oder im weißen Strandanzug, 
dem bequemeren Frack⸗Jacket, und die weißgelleideten, 
beturbanten, dunkelfarbigen Diener, die flink und ge⸗ 
ar ſerviren, erhöhen noch die Eigenthümlichkeit des 
ildes. 

Aber wir ſind ja noch weit vom Abend entfernt, unſer 
Frühſtück iſt bald beendet und hinaus geht's auf die Nork- 
Street, deren Anfang unſer Hotel bildet. Zum Gehen 
iſt's trotz luftigſter weißer Kleidung, trotz Tropenhelm und 
Sonnenſchirm zu warm, alſo fahren, aber was nehmen, 
einen „Pferdewagen“ oder eine „Menſchendroſchke“, 
erſteres ein mehreren Perſonen Platz bietendes leichtes 
Gefährt mit Sonnendach, letztere ein einſitziger, 
ſchmaler, zweirädriger Karren mit einem ſofort aufklapp⸗ 
baren zierlichen Verdeck hinten und einer langen Gabel 
vorn, zwiſchen welcher ein dunkelbrauner, meiſt nur mit 
einem Schurz und einem turbanartig um den Kopf ge⸗ 
ſchlungenen Tuch koſtümirter Geſell, der an ſeinem rechten 
Handgelenk eine Blechmarke mit der Nummer ſeines 
Karrens befeſtigt hat, die „bewegende Kraft“ vertritt; 
Dinrikſhar nennt ſich dieſes merkwürdige Fahrzeug, das 
wohl von Japan her, vor etlichen Jahrzehnten, eingeführt 
wurde und deren Zahl ſich heute in Colombo auf mehrere 
tanſend beläuft. Es fährt ſich weit angenehmer in ſolchem 
Menſchenkarren als in einem Pferdewagen; der mäßige 
Trab des Minrikſhar⸗Mannes, den er bei den guten Wegen 
in und um Colombo übrigens ſtundenlaug anshält, er⸗ 
möglicht eine aufmerkſame Umſchau und bei intereſſanten 
Stellen, die unſeren photographiſchen Apparaten ein will 
kommenes Ziel bieten, ein augenblickliches Verlaſſen des 
Karrens, deſſen Benutzung zudem eine ſehr billige iſt, die 
erſte Stunde etwa fünfzig, die weitere nur je dreißig 
Pfennig. Aber die wenigſten der Niurikſhare⸗Männer ver⸗ 
ſtehen einige Brocken Engliſch; in unverſtändlicher Sprache 
preiſt jeder ſeinen Karren an, man nennt ſein Ziel mit 
der Frage, ob ſie hinfinden, Alle nicken, alle bejahen, man 
ſteigt ein und erkundigt ſich nochmals, ob der Führer auch 
weiß, wohin die Fahrt geht, aber eine Antwort giebt's 
nicht mehr, denn ſchon trabt der „Braune“ los, und man 
muß großes Glück haben, wenn er einen richtig abſetzt, 
meiſtentheils wird er nach einer viertel⸗, nach einer halben 
Stunde plötzlich ſtocken und irgend einen ihm Begegnenden, 
von dem er annimmt, daß er die hindoſtaniſche und die 
engliſche Sprache verſteht, bitten, zu fragen, wohin ſein 
Fahrgaſt denn eigentlich wollte, und in neun von zehn 
Fällen befindet man ſich in der eutgegengeſetzten Richtung 
des gewünſchten Endpunktes der Fahrt. Der, welcher 
Colombo kennt, beſteigt den Ninrikfhare und leitet nun 
feinen „Braunen“ mittelſt des Stockes und Schirmes: 
ein Schlag auf den rechten Arm bedeutet nach rechts, 
einer auf den linken, nach links einbiegen, ein Schlag auf 
den Rücken Halt. 

Aber nun zu unſerer erſten Rundfahrt! Der Hotel⸗ 
portier verſtändigt die Miurikſhar's von unſerem Wunſche, 
die Zeit wird angegeben, und los geht's die York ⸗ Street 
hinauf, die ſehr breit angelegt und zu beiden Seiten des 
von feſtgeſtampfter rother Erde gebildeten Dammes mit 
mit Akazien bepflanzt iſt, welche voll prächtiger rother 
Blüthen prangen. Nach rechts und links zweigen ſich zwei 
parallel laufende, gleiche kurze Straßen ab, in denen ſich 
die bedeutendſten europäiſchen Handelsfirmen befinden, 
ferner die ſtattliche Hauptpoſt, der gegenüber nach dem 
Meere zu der Gouverneurpalaſt liegt, in deſſen Nähe 
wieder einige Kaſernen, auch dieſe dem Klima eutſprechend 
nicht hoch und mit vielen gewölbten Gängen und Hallen 
erbaut, ſtehen. Kurz nach der letzten dieſer drei Straßen 
hat auch die York» Street ihr Ende erreicht und mit ihr 
der eigentliche europäiſche (ſogenaunte Feſtungs)⸗Theil; von 
rechts grüßt nochmals der indiſche Ocean herüber, dann 
biegen wir mehr nach links, und ein weiter See lacht 
plötzlich uns entgegen. 

Welch' ein berückendes Bild, ſo ganz unvermittelt die 
lieblichen Schönheiten der Juſel vor Augen zu haben! Herr⸗ 
liche Palmen recken hoch in die Lüfte ihre Häupter, Bananen 
breiten ſtolz ihre rieſigen Blätter aus, wie ungeheure Bouquets 
erheben ſich Bambusſträucher, zwölf, fünfzehn Meter hoch 
aus dem Boden, in hellem friſcheſten Grün ſtehen die Salat⸗ 
ſträucher da, und mit tauſenden von großen gelben und 
rothen Blumen ſind die mächtigen Malvenbäume beſetzt, 
während ein gewaltiger, als heilig geltender indiſcher Feigen⸗ 
baum mit ſeinem ſeltſamen Luftwurzel⸗Gerank einigen 
hundert Perſonen reichlichen Schatten gewähren kann. Nahe 
dem Seeufer plätſchern im Waſſer vergnügt braune Kinder 
umher, über den See kommen Kähne, unter deren ſchützendem 
Geflecht aus Baſt Eingeborene ſitzen, und nun fahren wir 
auch bei deren Hütten vorbei, die aus Lehmwerk errichtet 
und mit Ziegeln gedeckt, durch die großen Oeffnungen — 
Feuſter und Thüren in unſerem Sinne kennt mau nicht — 
den Blick in das ärmliche Innere ermöglichen; vor den 
Hütten Männer und Frauen und Kinder ſtehend, hockend, 
liegend; erſtere beide von den Hüften ab mit bunten, rock⸗ 

ähnlichen Gewändern, letztere meiſt nur mit einem Schurz, 
den bei den kleineren eine Glasperlen⸗Kette erſetzt (auch 
dieſe fehlt oft), bekleidet, viele uns freundlich anlächelnd 
und zunickend, überhaupt iſt der ganze Menſchenſchlag 
liebenswürdig und aumuthend. Hier und da ein Kram⸗ 
laden mit allerhand (häufig aus Deutſchland ſtammendem) 
rimskrams, ein Obſtverkauf mit an Schnüren hängenden 
ananenbündeln, mit Kokosnüſſen, Ananas, Betel⸗Blättern 
um Kauen), aus dem Dach dieſer und jener Hütte reckt 


— be 


und ſich dann den Oberkörper beſpritzt, ihr Nachbar putzt 
ſich ſogar die Zähne, mit Waſſer und — dem Zeigefinger, 
während ſich ein anderer ſeinen Körper mit Kokosnußöl 
einreibt, bis er faſt ſpiegelnd glänzt. ; 

Unter den jungen Mädchen, die mit dem dreizehnten 
und vierzehnten Jahre bereits heirathen, find einige recht 
hübſche Erſcheinungen, allerdings nicht ſo ſchön, und der 
Zahl nach viel ſeltener, wie man nach manchen Berichten 
erwarten müßte; von prächtigem Ebenmaß und ſchlankem 
Gliederbau ſind viele Jünglinge, würdig ſieht mancher 
Singhaleſe mit weißem Haupt⸗ und Barkhaar aus. Die 
Mehrzahl der erwachſenen Singhaleſen trägt auf dem 
Hinterkopfe nach Frauenart einen halb um den Kopf 
gehenden ſchmalen Schildpattkamm, eine Sitte, deren Urſprung 
nicht bekannt iſt, viele der jüngeren Männer laſſen die 
Haare frei wachſen und weit über den Rücken herabhängen, 
ſodaß ſie mit ihren weichlichen Geſichtszügen täuſchend 
Frauen ähneln. Eine beſtimmte Sekte der dunkler ge⸗ 
färbten Tamulen, der dienenden Klaſſe hier zu Lande, läßt 
ſich das Haar völlig kahl ſcheeren, und viele von ihnen 
haben auf der Stirn weiße Striche, ein Zeichen, daß ſie an 
dieſem Tage ſchon den Tempel beſucht. Während dem 
Weſen der Singhaleſen viel Kindliches und Naives an⸗ 
haftet, erſcheinen die Muhamedaner ernſt und gemeſſen, 
einzelne Gruppen von ihnen trifft man Morgens und 
Abends, wie ſie in der Richtung nach Mekka hin auf dem 
Boden knien und ihn demüthig mit dem Haupte berühren. 

Wohl eine halbe Stunde und länger führt uns unſer 
Mnrikſhar⸗Mann durch dieſe Pettah, die „ſchwarze Stadt“, 
die Stadt der Eingeborenen, die aber nur ein großes, ſich 
nach den verſchiedenſten Richtungen hin erſtreckendes Dorf 
iſt, ſtets von freundlichem Grün unterbrochen; nun aber 
biegen wir heraus aus dieſen Gaſſen und Gäßchen und 
fahren durch eine parkähnliche Gegend, in welcher zerſtreut 
die Villen der vornehmen Europäer liegen. Welche Ver⸗ 
ſchwendungslaune hat hier die gütige Mutter Natur gehabt! 
Wie kann das Auge dieſe Pracht faſſen! Die Palmen, ob⸗ 
wohl in einzelnen wundervollen Exemplaren vorhanden, 
treten mehr zurück gegen andere Bäume und gegen 
blühendes Buſchwerk; weithin erſtrecken ſich die blätter⸗ 
reichen Aeſte und Zweige des Brodbaumes, aus dem dunklen 
Grün der Zimmtſträucher heben ſich die helllichten friſchen 
Schößlinge hervor, des Crotons rothe Blätter vermiſchen 
ſich mit den üppigen blauen Blumenſträußen der Lianen, 
dunkelrothe Blumen, ähnlich den Kamelien, leuchten aus 
maſſigem Blättergewirr hervor, und ſüßen Duft hauchen 
die Tamarinden aus, deren unzählige Blüthen fremdartige 
große Schmetterlinge umgaukeln. Dort drüben erſtrecken 
ſich zwiſchen Buſchwerk weite Raſeuflächen, ſie gehören zum 
Viktoria⸗Park, und auf ihnen tummelt ſich gegen Abend, 
wenn die Sonne ihre heißeſten Strahlen verſandt hat, Eug⸗ 
lands und auch Deutſchlands Jugend im Tennis⸗, im 
Criquet⸗, im Golf⸗Spiel. 

Auf dem Park entlang fahren wir dem Waſſerreſervoir 
zu, vorbei an einer ſpitzen Pagode, in welcher irgend ein 
Andenken an Buddha verborgen iſt. Wir klettern, indem 
wir gern unſeren Ninrikſhar⸗Männern die wohlverdiente 
Ruhe gönuen, zu Fuß die zum Reſervoire führenden 
Stufen hinauf, nun ſind wir oben — ah, nur ein leiſer, 
ſtaunender, bewundernder Ruf! — Mein Gott, wie ſchön, 
wie unſagbar herrlich ift das! Meilen⸗, viele, viele Meilen 
weit breiten ſich Palmenwaldungen aus, links am ſchäumen⸗ 
den Ocean ſich entlang ziehend, rechts ſich in duftige Ferne 
verlierend, vor uns ganz, ganz fern begrenzt durch blaue 
Bergzüge und den aus ihnen ſich emporlöſenden Adams⸗ 
pick. Und dieſes unüberſehbare grüne Blättermeer von 
bewegungsloſer, feierlicher Ruhe umfangen, von etwas jo 
Hoheitsvollem und Großartigem umgeben und durchdrungen, 
daß einem andächtig zu Muthe wird wie in einem von 
Orgelklängen durchbrauſten Gotteshauſe! — Nur zu unſeren 
Füßen können wir die einzelnen Palmenarten unterſcheiden, 
die niedrigere Palmyra⸗Palme mit ihren breiten Fächern 
und die hohe, zierlich⸗ſchlanke Areca⸗Palme und auch zu 
unſeren Füßen nur einige kleine, rothgedeckte Häuschen — 
die Dörfer und Anſiedelungen von vielen tauſenden und 
abertauſenden von Menſchen verbergen jene meilenweiten, 
ſchweigſamen, feierlichen Waldungen! — 

Der Eindruck war ſo tief, ſo ſchön, ſo überwältigend, 
daß wir nach wenigen Stunden wieder hier oben jtanden, 
um im Ocean den Sonnenball mit feurigen Strahlenblitzen, 
die ſich auf den breiten Blättern der vorderen Palmyra⸗ 
Palmen wiederſpiegelten, verſchwinden zu ſehen; von einem 
ganz merkwürdigen, noch nie geſehenen Lichtblau war der 
Himmel, in der Richtung des Meeres mit roſigen Wolken⸗ 
tupfen überſäet. 

Raſch, zu raſch brach die Dämmerung herein, und als 
wir unſere Murikſhar's wieder beſtiegen, war die Nacht 
ſchon gekommen, die geheimnißvolle Tropennacht; die 
Cicaden ſurrten ſo laut, als ob unzählige Vögel zwitſcherten 
und zirpten, um uns her ſprühte und glühte es von großen 
Leuchtkäfern derart auf, als wenn die Sterne auf die Erde 
geſunken, und ſie ſtanden doch da oben am ſchwarzblauen 
Himmel in ihrem blendenden Glanz! Berauſchend dufteten 
die Blumen, und ein leichter Windhauch ließ die Palmen⸗ 

lätter flüſtern und rauſchen, wodurch der tiefe Friede 
ringsum noch mehr hervorgehoben wurde. 

Lichter tauchten jetzt aber aus der Dunkelheit auf, und 
unſere Wägelchen biegen in den Vorgarten einer weiß⸗ 
leuchtenden Villa mit vornehmer, ſäulengetragener Veranda 
ein, ſchon tönt uns ein: „Herzlich Willkommen!“ entgegen 
und uns begrüßt mit feſtem Händedruck ein hochgewachſeuer, 
älterer Herr, deſſen weißgrauer Bart nicht zu der Friſche 
ſeiner Erſcheinung und zu ſeiner ganzen Beweglichkeit wie 
dem klaren, kluggütigen Blick der braunen Augen paßt — 
unſer deutſcher Koniul Philipp Freudenberg iſt es, dem 
wir bereits am Morgen unſeren erſten Beſuch gemacht und 
bei welchem wir, wie ſo viele Deutſche ſchon vor uns, die 
denkbar freundlichſte Aufnahme gefunden. In würdigſter 


Weiſe vertritt in Colombo und überhaupt in ganz Ceylon 
Herr Freudenberg das Deutſchthum! Er gehört zu den aller⸗ 
angeſehenſten Handelsherren der Inſel, und ſein Wort und 
Rath iſt in wichtigſten Dingen ausſchlaggebend; mit ſeiner 
umfangreichen Thätigkeit, in welcher er ſeit kurzem von 
dem älteſten, blühenden Sohne unterſtützt wird, geht eine 
ausgedehnte Gaſtfreundſchaft Hand in Hand, und gleich am 
erſten Abend unſeres Hierſeins lernten wir ſie ja in ſchönſter 
Weiſe kennen. Von innigem Dank erfüllt, der ſich in den 
nächſten Tagen nur ſtets noch verſtärkte, nahmen wir zu 
vorgerückter Stunde von unſerem liebenswürdigen Sat 
geber Abſchied — wir hatten ja nun auch hier wieder ein 
Stück der geliebten Heimath gefunden, deren traulichen 
Zauber die wunderſame Tropennacht, die uns bei unſerer 
Rückfahrt von neuem aufnahm, nicht ganz zu verdrängen 
vermochte trotz all' der berückenden, neuen Eindrücke! 


Verſchiedenes. 


— Die Schriftvergleichung, ein Verfahren, das häufig 
vor Gericht zur Ermittelung von Urkundenfälſchungen ꝛc⸗ 
angewandt wird, wird auf ihren Werth hin oft angezweifelt, hat 
aber doch ihr Gutes, wenn ſie in ſachgemäßer Weiſe ausgeführt 
wird, wie folgender Fall zeigt. Der Wirth Kay ſer in Kaiſers⸗ 
lautern (Rheinpfalz), der wegen Urkundenfälſchung zu 
einem halben Jahre Gefängniß verurtheilt worden war, 
fühlte ſich unſchuldig und ruhte nicht, das Wiederaufnahme⸗ 
Verfahren herbeizuführen. Er wandte ſich an einen bekannten 
Graphologen in Berlin, und dieſer beſtätigte ihm in der That, 
daß er die Fälſchung, wegen der er verurtheilt worden war, 
nicht ausgeführt haben könne, da eine Fälſchung über⸗ 
haupt nicht vorliege. Der Sachverſtändige wies nach, daß 
eine Ouittungs⸗Unterſchrift, die Kayſer gefälſcht haben ſollte, echt! 
ſei bis auf den erſten Buchſtaben, den K. zugeſtandenermaßen 
beim Niederſchreiben des Quittungstextes gedankenlos mitge⸗ 
ſchrieben hatte. Der Reſt ſei aber von dem Unterſchriebenen 
ſelbſt, jedoch im Zuſtande der beginnenden Trunkenheit, nieder⸗ 
geſchrieben. Die neue Beweisaufnahme beſtätigte dies thatſächlich. 
Die meiſten der vorher gehörten Sachverſtändigen hatten aus 
dem „betrunkenen“ Ausſehen der Unterſchrift auf eine Fälſchung 
geſchloſſen. Kayſer wurde freigeſprochen, und die ſämmtlichen 
Koſten wurden der Staatskaſſe auferlegt. 

— [Beſonderes Kennzeichen] Das Gericht in Como 
(Italien) verfolgt den 40 jährigen Philippo Carallini, der in 
den Bankrott der Bank von Como verwickelt iſt. Carallini hielt 
ſich vom 12. bis 20. Oktober d. Is. unter dem Namen „Frederico 
Cardero aus Paris“ in Wien und vom 20. bis 25. Oktober in 
Budapeſt auf. Von dort ſoll er nach Berlin gereiſt ſein. 
Im Steckbrief helßt es: Carallini bewegt in Folge eines Nerven⸗ 
leidens oft den Kopf, zuckt mit den Lippen und kratzt ſich oft 
die Naſe. 

— [Im Reſtauraut.] Gaſt (dem der Kellner ein ſehr 
kleines Rebhuhn vorgeſetzt hat): „Kellner, das iſt ja die reinſte 
Reblaus!“ Fl. Bl. 
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Briefkaſten. 

P. K. 100. Eltern können ohne Einspruch ihrer andern 
Kinder bei Lebzeiten ihr Grundſtück an eins ihrer Kinder ver⸗ 
kaufen. 

R. VB. Hat der Hausbeſitzer den Bürgerſteig mit eigenen 
Steinen gepflaſtert, ſo gehören ſie ihm, ſonſt der Stadtverwaltung. 

Nr. 24. Fr. Ohne Sparkaſſenbuch kann Niemand das Geld 
von der Sparkaſſe heben; mit dieſem aber Jeder. Weigert 
der Vater unbefugter Weite die Herausgabe, jo kann der Sohn 
auf eine ſolche bei Gericht klagen. 

H. K. R. Dem Miether kaun die Wohnung vor Ablauf der 
vereinbarten Miethszeit nicht gekündigt werden. Angebliche Grob⸗ 
heiten des Miethers gegen den Vermiether geben dem Letzteren 
kein Recht, das Miethsverhältniß vor der Zeit aufzukündigen. 

A. B., N. Zu dem Abzug der Inſertionskoſten, die Sie 
nicht veraulaßt haben, von Ihrem Lohn iſt Ihr Brodherr nicht 
berechtigt. 

G. S. 100. Die geſetzliche Kündigungsfriſt für Erzieherinnen iſt 
nicht vier Wochen ſondern 6 Wochen vor jedem Vierteljahrserſten. 
Iſt die Kündigung angenommen, ſo hat es dabei ſein Bewenden. 
Zum Abzug der Reiſegeldvergütung iſt Ihr Prinzipal berechtigt, 
wenn Sie nicht die volle Vertragszeit in Ihrer Stellung ausge⸗ 
halten haben. 

L. B. G. Kauf bricht nicht Miethe. Das Miethsverhältniß 
geht in demſelben Umfange, wie es bisher beſtanden hat, auf den 
Käufer des Grundſtückes über. 

S. 5. Uns ſind keine andern oſtpreußiſchen baupolizeilichen 
Beſtimmungen bekannt, als die von Ihnen angegebenen, welche 
über die von Ihnen geſtellte Frage Auskunft ertheilen könnten. 
Leſen Sie aber auch SS 65 ff. I 8 des Allg. Landrechts nach. 

Ty. M., Br. Die Verjährung wird durch gegenſeitiges Anerkennt⸗ 
niß ſtets unterbrochen ($ 562 I 9 des Allgem. Landrechts) Ein | 
solches iſt anzunehmen, wenn der Schuldner Abſchlagszahlungen 
leiſtet und der Gläubiger dieſe annimmt. N 

K. O. Fragen Sie brieflich an bei Medizinalrath Lichtheim, 
Königsberg, zu welchem Preiſe er das Kind in die Klinik auf⸗ 
nehmen will. Anſcheinend handelt es ſich um die ſogenannte 
Kinderlähmung nach Rückenmarkentzündung, deren Heilung miß⸗ 
lich iſt, aber durch Bäder, Elektrizität, zweckmäßige Ernährung, 
recht gut von Ihrem Hausarzt geleitet werden kann. 5 

W. Gr. Sie können Ihrem Gegner nur den Eid darüber zu“; 
schieben, daß die Vereinbarung auf 45 bezw. 38 Mk. erfolgt iſt. 
Schwört er den Eid, ſo iſt der Prozeß für Sie verloren. Eine 
Betrugsklage nach Erledigung des Vorprozeſſes anzuſtrengen, iſt 
nicht vatbjam, da einmal Eid gegen Eid ſtehen würde und auch; 
die Vorausſetzungen für einen Betrug nicht vorliegen. Höchſtens 
würde eine Bezichtigung bei der Staatsanwaltſchaft wegen Mein⸗ 
eides angebracht ſein, wenn der oben angedeutete Eid ra 
wird, obwohl auch dabei kaum etwas herauskommen dürfte. 
Glaubte Ihr Gegner, daß er zur Forderung von 76 Mk. be. 
rechtigt ſei, ſo brauchte er eine Theilzahlung von 63 Mk. nicht 
anzunehmen. } 

Wittwe K. 3. Das von Ihnen berührte Penſionsgeſetz für 
Wittwen und Waiſen bezieht ſich nur auf die Nachgebliebenen von 
Staatsbeamten. Wenn der Magiſtrat Berlin Sie ſchon einmal; 
mit einem Penſionsgeſuch zurückgewieſen hat, jo wird dies wohl 
feinen rechtlichen Grund gehabt haben. Wir zweifeln, daß ein er⸗ 
neutes Geſuch einen anderen Erfolg haben wird. 


Für den nachfolgenden Theil in die Redaktion dem Publikum gegenüber 
nicht verantwortlich. 


Vluaut⸗Seide u . 


bis Mk. 18,65 p. Met. — ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henne⸗ 
berg⸗Seide von 75 Pf, bis Mk. 18.65 p. Met. — in den modernſten 


ins Haus. Muſter umgehend. 


6. Henneberg’s Seiden-Fabriken on, 
m bei Hirschberg 


Pädagogium Lähn e 


Staatl. genehm. Lehranstalt in prächt. Lage des Riesengebirges. Gründ- 


Zürich. 


bewährte Lehrkräfte, christlicher Religionsunterricht, körperliche Aus- 
bildung, - tägliche Spaziergünge, mässige Pension. Weitere. Auskunft 
und Prospekte durch Dr. Hartung. 
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Photearaphiſche Apparate ꝛc. bei I. STECKELMANN, Berlin 


Geweben, Farben und Deſſins. An Private porto- und steuerfrei 


liche Vorbereitung für Prima und Freiw.-Examen. Kleine Klassen, 


Mi 


eing 
mit 


Bekanntmachung. 


Molkerei⸗Geuoſſenſchaft 


Garusee ) itöbeiig 
eingetragene Gensgenſchaft eine Lebensgefährtin, 
mit unbeſchränkt. Haftpflicht. Damen mit 6—12000 Mt. wer- 
1712] Laut Beſchluß der General: den gebeten, ihre Offerten unter 


Verſammlung dom 11. d. Mts. 


Heirathsgeſuch. 


Suche für meinen Verwandten, 
Kavalier, noch nicht verheir. gew., 


40 Jahre alt, evgl., Guts beſiber, 


Nr. 2083 an den Geſelligen erb. 


iſt die Höhe der Geſchäftsantheile] Junge Wittw. mit Anhang nicht 
von tauſend Mk. auf einhundert ausgeſchl. Verſchwiegenh. Ehrenſ. 


Mk. herabgeſetzt. Bis zu einem 
Zehntheile des Geſammtbetrages 
muß der Geſchäftsautheil binnen 
einer Friſt von einem Jahre und 
der Reſt in Beträgen von 6 Mk. 
jährlich eingezahlt werden. 
ie Gläubiger der oben be⸗ 
eichneten Genvſſenſchaft, die mit 
er Herabſetzung der Höhe der 
Geſchäftsantheile oder mit der 
ſeſtgeſetzt. Zeit der Einzahlungen 
nicht einverſtanden ſind, werden 
hiermit aufgefordert, ſich bei dem 
unterzeichneten Vorſtande zu 
melden. 


Garuſee, 
den 16. Dezbr. 1897. 


Der Vorſtand. 
C. Gosda. Rühe. B. Kornblum. 


Deutſche Aerzte 
die ſich in der Provinz Poſen od. 
Weſtpreußen niederlaſſ. möchten, 
wollen ſich gefälligſt an den Ver⸗ 
ein zur Förderung des Dentich- 
thums, Poſen, Victoriaſtraße 
Nr. 23, wenden. 11945 


chende kae 
A, Fast, Danzig. 


empfiehlt 
Versand nach ausserhalb 
18001 prompt. ? 


Da berkartoffeln 
zu Brennereizwecken. in Waggon⸗ 
ladungen von je 10000 Kilo, frei 
zller Eiſenbahnſtationen, ver- 
lauft billigſt [1601 
Abraham Rybak, Mlawa, 
Ruſſiſch Polen. 


1859) Ein neues, feuer- und 28 


die besſicheres E 
Geldſpind 
iſt ſofort preiswerth zu ver⸗ 


kaufen. Nähe 


aufen j i. d. Exved. des 
2Neuſtettin. Krei 


Sbl.“, Neuſtettin. 


7 1 1 7 7 7 

Meierei⸗ Einrichtung 
Holſt. Butterfaß, Knettiſch, 
Kühler, Alles gut erhalten, ſowie 


L R 774 . = 
Kartoffeldämpfer 

iſt preiswert) zu verkaufen. An⸗ 
fragen werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 2007 d. d. Geſell. erb. 
Ca. 100 Stück ſtarke u. gut gearb. 


Viertransportfäſſer 


% u. /) ſind abzugeben. Näh. bei 
Dorau, Böttcherinitr Tuchel pr. 


bis⸗Lamell 
7 
19 Lümella 
wundervoll wirkend, in Pack. 2 
25, 50 u. 100 Pfg. nur allein bei 
Hedwig Kaffler, 
Bromberg, Danzigeritr. 22, 


Tufel⸗Achfel 

* * 

Poſtkolli 3,25 Mk. inel. Porto u. 

Verpackung, verſendet 114 

E. Purtzel vorm. Anna Maſchke, 

Mehl⸗ und Südfruchthandlung. 
Konitz Vpr. 


2010] 500 ebm 


Feldſteine 


verkauft 
Dom. Gondes bei Klahrheim. 
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Dampfdreſchſat 


beſtehend aus Lokomobile von 
Garret, Dreſchkaſten v. Schmidt⸗ 
Oſterode, zwei Jahre im Gebrauch, 
mit Transmiſſionsbock, verkaufe 
wegen Parzellirung mein. Gutes. 

Reichel, Illowo Oſtpr. 
1893] Mehrere Fleiſchermeiſter 
Thorn's ſuchen einen beſtändig. 


Abnehmer 


für ſriſche Felle. DE 
Meld. briefl. mit Preisangabe 
u. Nr. 1893 a. den Geſelligen erb. 


Anon, u. ohne Bild werd. nicht | gr 


berückſicht. 


2 
Heirath. 

Ein tücht. Geſchäftsmaͤnn, mit 
pr. Kundſchaft, 33 J. a., kathol., 
wünſcht ſich m. ein. brav, etwas 
vermög. Mädchen zu verheiratb. 
Meldungen briefl. unter Nr. 1989 
an den Geſelligen erbeten. Ver⸗ 
ſchwiegenheit zugeſichert. 


Ein Herr, Ende der Dreißiger, 
welcher das Gut ſeines Vaters 
übernomm. hat, wozu auch eine 
bedeut. Mahl- u. Schneidemühle 
gehört, wüuſcht ſich zu 

verheirathen. 
Damen, welche auf d. ſehr reelle 
Auerb geneigt ſind einzug. u. ein 
Vermögen von ca. 10 000 Thlr. 
haben, mögen ihre Adr. unt Nr. 
2049 a. d. Exped. d. Geſelligen ein). 


Gebildeter Laudwirth, ev., 

1 3. alt, mit Bermög., ſucht auf 
dieſem Wege, da es ihm an ge- 
eigneter Damenbekauntſch. ſehlt, 
eine Lebensgefährtin. 
Gebild., wirthſchaftl. Damen im 
Alter bis 26 Jahren, mit einem 
Vermög. v. 6000 Mk. oder deren 
Eltern reſp. Vormünder, die auf 
dies ernſtgemeinte Geſuch refl., 
werden gebeten, ihre Adreſſ. nebſt 
Photogr der betr. Dame ver⸗ 
trauensv. unt. Nr. 1631 an den 
Geſelligen zu ſenden. Verſchwie⸗ 
genheit zugeſichert. 


Lebensgefährtin 
ſ. für e. Verw. Derſ. iſt Landw., 


Da m. d. Landwirthſch. auf ein. 
Dorf, nahe e. frdl, Kreisſtadt, a. 
Gaſtw. u Kol.⸗Geſch. verb. iſt, w. 
auf e. häusl. erz. jg. Dame mit 
10—15000 M. Verm. reflekt. 3. 
D. od. d. Angeh. w. geb., d. ernitl. 
gem, Geſ. güt z. ermäg. u. frdl. 
Mitth. n. Phot. nach Obornik 
poſtl. u. „Vertrauen 100“ z. ſend. 


Heirathsgeſuch. 


Beſitzer eines großen, gut⸗ 
gehenden Ktonzert⸗Etabliſſements, 
28 3. alt, ſucht die Bekauntſchaft 
einer wirtbichaftlichen, vermögen⸗ 
den Dame mit 8—10000 Mark 
zu machen. Meld. briefl. unter 
Nr. 1912 an den Geſelligen erb, 
Verſchwiegenheit Ehrenſache. 

Ein junger, geb., evangel. 


Kaufmann 
Inhaber einer gut gehenden Gaſt⸗ 
wirihſchaft, verb. mit Landwirth⸗ 
ſchaft, 29 Jahre alt, ſucht mit 
Damen mit 5⸗—6000 Mark Ver⸗ 
neögen zwecks Heirath in Ver⸗ 
bindung zu treten. Diskretion 
zugeſichert. Nichtanonyme Mel⸗ 
dungen, wenn mögl. mit Photogr., 
werden brieflich mit Aufſchrift 
Nr. 2122 d. d. Geſelligen erbeten. 
2120] Ende auf dieſem Wege e. 

Lebensgefährtin. 
Habe ein ſchönes, einträgliches 
Geſchäft, bin ſolide und thätig, 
26 Jahre alt, ev. Gut denkende 
Damen, mit kleinem Vermögen, 
nicht über 30, wollen gefälligſt 
ihre Adreſſ. nebſt Phorogr. unt. 
Nr. 50 P. F. poſtlagernd Brom⸗ 
bergniederlegen. Strenge Ver⸗ 
ſchwiegenheit zugeſichert. 
Landwirth, Wwer., 40 J. alt 
der ſeine Wirthſchaft ſchuldenfrei 
hat, ſucht auf dieſem Wege eine 


Lebensgefährtin 


die ein Vermög. von ca. 20000 M. 
beſitzt. Reflektir. bitte Meldung. 
brieflich m. d. Aufſchr. Nr. 1985 
an den Geſelligen einzuſenden. 


= 
Reſtaurateur 
ev., 34 Jahre alt, mit gut gehen⸗ 
dem Geſchäft, ſucht, da es ihm an 
Damenbekannſchaft fehlt, die Be⸗ 
kanntſchaft einer Dame betreffs 
pHeirath. BB 
Damen im Alter von 20 bis 30 
Jahren, mit etwas Vermögen, 
Wittwen ohne Kinder nicht aus⸗ 
geſchloſſen, wollen ſich melden mit 
Angabe der Familienverh. und 
Photogr. brieflich mit Aufſchrift 


21000 Mt, 


Mündelgelder ſind von ſofort 


mit 4½ % zu vergeben. Meldg. 
brieflich m. d. Aufſchr. Nr. 2023 
an den Geſelligen erbeten. 


2000-3000 Mark a 6 pCt. 
gegen Unterpfand e. Hypoth. v. 
8000 Mt. geſucht. Meld. brieft. 
u. Nr. 2124 an den Geſell. erbet. 


J- hh Marl 


auf ein ſtädtiſches Grundſtück bei 
5% binter Bankgeld geſucht. 
Meldungen werden brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 5982 durch den 
Geielligen erbeten. 


16 000 Mark 
pur 1. Stelle zu 4½ pCt. werden 
ofort geſucht durch 11208 
Redlinger, Marienwerder. 
0999092909999 0009099 


3 Kapitalist 


3 als ſtiner Socins 
zur Errichtung einer Holz⸗ 2 
2 bearbeitungs ⸗ Fabrik in 
2 größter Stadt Weſtpreuß. 
geſucht. Meld. briefl. unt. 
3 Nr. 1979 a. d. Geſellig. erb. 


eee 


30 J., ev., ſtattl. Erich. u. g. ſit. f 


4000 Mark 


auf gute Stelle zu 5 9% zu 8 
geſucht. Meldung. werd. brieflich 
mit Aufſchrift Nr. 5981 durch den 
Geſelligen erbeten. 

Wer Geld jed. Höhe zu ſed. 
Heldlawerſof euch verl.ſchnell. 
Aust. v. dr. D. E. A. Berlin 43. 


Zu kaufen gesucht. 
2113] Weizenſchwarzmehl, 


Roggenſchwarzmeht tauft 
Rönning, Berlin, Auguſtſtr. 3. 


Jeden Poſten Gerſte 
kauft ab allen Stationen u. er⸗ 
bittet bemuiterte Offerten [678 
Herm. Brann, Breslau, 
Nikolaiſtadtgraben 19. 


2123] 3 Tonnen gelejenel 


Viktoria⸗Lrbſen 
werden zu kaufen geſucht. 


H. Kerber, «raudenz, 
Marienwerderſtraße 33. 


1200 m Gleis 
auf Eiſenſchwellen oder für Holz⸗ 
ſchwellen mit 


Kipplowren 


für Erdarbeit geeignet, ſuche alt, 
aber betriebsfähig zu kaufen. 
Meld. brfl. m. Aufſchr. Nr. 1701 
an den Geſelligen erbeten. 


Fabril⸗Kartoffeln 


unter vorheriger Bemuſterung 


auſt Albert Pitke, 
9800] Thorn. 


Brennerei» artoffeln 


in großen Poſten, werd. gekauft. 
Offerten mit Muſter und Preis⸗ 
angabe erbittet [841 
Gräflich. Rentamt Oſtrometzko. 


Fabrik⸗Kartoffel 

Fabru⸗Nartoffeln 
kaufe zu höchſten Preiſen und er⸗ 
bitte 5 Kilo-Broben. Lieferung 
auch im Froſt. 1723 

B. Hozakowski, Thorn. 
1254] Wir beabſichtigen 


10 kompl. Erntewagen 
= 5 je ee nike ir = 


an Dom. Wroniawy bei Woll⸗ 
ſtein zu ſenden. 


Rohbernſtein 


Alle Sorten Rohbernftein | f 


kauft zu höchſten Preiſen und 
erbittet darin Zuſendung mit 
äußerſter Preisangabe. Freie 


Rückſendung bei Nichtkonvenlenz. 


Carl Aug. Westphal, 


Stolp i. Pom. 
Bernſteinwaaren⸗Fabrik. 


Viehverkäufe 


Mr 0 „ f [7 

Pferbe⸗Verkauf. 
1869) Am Mittwoch, den 22. 
d. Mts., Vormittags 11 ½ Uhr, 
wird ein zum Reitdieuſt unge⸗ 
eignetes 5 Jahre altes Dienſt⸗ 
pferd auf dem Reitplatz der 4. 
Eskadron, Schweinemarkt hier⸗ 
ſelbſt, meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlg. verkauft werden. 

Rieſenburg, 

d den 16, Dezember 1897. 
Küraſſier⸗Regiment Herzog 
Friedrich Eugen von Würt⸗ 

temberg (Weſtpr.) Nr. 5. 

* (% 2 

Eine Fuchsſtute 
4 Jahre alt, 5 Fuß 7“ groß, ſehr 
ſtark, guter reeller Gang, it für 
den Preis von 1000 Mark zu 
verkaufen bei Beſitzer Bunke 1 
in Marienfelde p. Pr. Holland, 
1570] Zwei elegante 

in 1 d 

Offizier⸗ferde 
4 Zoll groß, ein Fuchs⸗ und ein 
brauner Wallach, beide gut ge⸗ 
ritten und auch gefahren, ſehr 
geeignet für Beamte auf dem 
Lande, ſtehen ganz billig zum 
Verkauf. Näheres zu erfragen 
b Herrn Roßarzt Loktermoſer, 
Schleuſenau bei Bromberg. 


15960 8 kräftige 
ER Arbeitspferde 
werden wegen Schluß 


der Campagne - 

am 22. d., Mittags 12 Uhr, 
auf unſerem Fabrikhofe meiſt⸗ 
bietend geg. Baarzahig. verkauft. 


Zuckerfabrik Schwetz. 
1853] Einen ſchwarzſcheckigen 

Bullen 

1 Jahr alt, ſprungfähig, von 
guter Form, hat zum Verkauf 
W. Buhſe, Zacky⸗Mühle 

bei Kl. Czyſte. 

1900] Eine ſchwere, hochtrag. 


holländer 


hat zum Verkauf 
L. Goertz, Bratwin 
per Graudenz. 


2065| 2 fette 


Bullen 


verkäuflich beim 
Beſitzer Wollenſchläger, 
Barlewib bei Mlecewo. 


Verkaufe 


Holländer Bull⸗ und 
Kuhkälber 


½ bis 1 Jahr alt, 


gute Füllen 


Ya bis 2½ Jahre alt, 1 ſchönen 


Iprungfähigen Eber 
1 starken Dreſchkaſten 


zum Roßwerk, zwei junge u. einen 
abgeführten 2015 


Hühnerhund. 


L. Neufeld, Roſenthal 
bei Rehden Weſtpr. 


7 hochtragende 
Boll. Ferſen 


zu verkaufen. 12062 
Nitze, Slupp b. Lautenburg. 


100 fette Hammel 


und mehrere 12052 


fette Schweine 


verkäuflich. 


Olſchowken 
b. Garnſee. 


250 fernſette 
Maſt⸗ 
ſchafe 
offerirt 


Dom. Kroexen 
bei Marienwerder. 


40 fette Limmer und 
kin. Holländer Bullen 


zur Zucht geeignet, verkauft 
Dom. Bachottek, Kreis Stras⸗ 
burg Weſtpr. 12024. 
1598] Rittergut Wengern bei 
Braunswalde verkauft 


>> Läuferſchweine 


und wünſcht ſich mit Mäſtern 


zur regelmäßigen Lieferung von 
Läuſern in 
ſetzen. 


Verbindung zu 


Zucht⸗ 
ſchweine 
Verkauf 


„große Norkſhire“ hieſiger, 
dreißigjähr. Züchtung, fort⸗ 
aufend zu ſoliden Preiſen. 


Dom. Kraftshagen 


Wer Bartenftein. 1618 


Zu einem Gold 
fuchs, 1,70 Mtr., 
mit weiß. Bläſſe 
und recht. Hinter⸗ 
fuß weiß gefeſſelt, 


wird ein 


Paßzypferd 
gejucht. Gefl. Meld. unt. Nr. 2104 
an den Geſelligen erbeten. 

OHochtragende 


Aühe 


kauft [2060 


A. Menke, Graudenz, 
Grüner Weg. 


Geschäfts -Verkäu 
1051 


Ns Efſeumaareu-Geſch. 


Sichere Brodſtelle! 
Eine konkurrenzloſe, maſſiv be⸗ 
baute, mit beſtem Erfolg be⸗ 
triebene, ſeit 15 Jahr. beſtehende 


Maſchinenfabrik 
mit ſchönem Wohnhaus, in 
einem großen, lebhaften Markt⸗ 
flecken Oſtpreußeus, wohin Bahn 
kommt, iſt Umſtände halber ſehr 
billig zu verkaufen reſp. zu ver⸗ 
pachlen. Gefl. Meldung. werden 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 2108 
durch den Geſelligen erbeten. 

20371 Mein ſeit 25 Jahren 
mit gutem Erfolg betriebenes 


Baugeſchäft 


(Maurerei, Zimmerei und Tief⸗ 
bau), in einer aufblühenden Kreis⸗ 
und Garniſonſtadt Oſtpreußens 
von 12000 Einwohnern, mit den 
dazu gehörigen Nebengrund⸗ 
ſtücken, als: 13000 qm großem 
Gartenland, gelegen in ſchönſtem 
Theil der Stadt, vorzüglich ge⸗ 
eignet zu Bauplätzen, ca. 40 
Morgen großem Kies⸗ u. Mauer⸗ 
ſandlager, For paſſend zur An⸗ 
lage einer Dachpappen⸗ und Ze⸗ 
mentwagren⸗Fabrik, beabſichtige 
ich ver ſofort ganz oder getheilt 
zu verkaufen. Gefl. Anfragen 

itte unter M. 0. 8 an d. Exped. 
d. „Kreisbl.“, Oſter ode Oſtpr. 
zu richten. 


E. frequent. Gaſthans 
iſt preiswerth, unter koulanten 

edingungen, v. jof. zu verkf. d. 
Redlinger. Marienwerder. 


Shank- und Material 
nnaren-Gehhäfl 


123 eg. Aufg. d. Geſchäfts 

beabſ. m. Grdſt. m. 7—8000 Mk. 

Anz. ſof. bill. z. verk. Gute Ge⸗ 

. — jf 58. gt — ur 

ebern. ſof. od. ſpät., Hyvoth. feit. 
F. Böttcher Ratel 


1983] Ein gutgehendes 


Hotel 


nebſteingeführt. Kolonialwaar.⸗ 
Geſch., in e. lebh. Grenzſtadtgeleg., 
iſt Todesf. halb. günſt. zu verkauf. 
Meld. unt. Nr. 1983 a. d. Geſell 


Hotel und Gaſthof 


mit kaufmänniſchem Geſchäft, im 
Dorfe von 4000 Einwohnern, 
erſtes Geſchäft, katholiſche Kirche, 
2 Pfarrer, 2 Aerzte, neue zwei⸗ 
ſtöckige Gebäude, mit großem Hof⸗ 
raum, 3 Morgen Garten, Ge⸗ 
ſchäftsumſatz jährlich über 3000 
Tonnen Bier, 60000 Mark von 
Gaſthof und Material⸗Geſchäft, 
iſt für 30000 Mk. bei 9000 Mt. 
Anzahlung mit Waaren zu haben. 
Uebernahme zum 1. Jauuar 98. 
Bei vorheriger Anmeldung hier 
nach Flatow Weſtpr. kommen 
bei J. Popa. 11884 


Il 
Hotel⸗Verkauf. 
Famllienverhältniſſe halber be⸗ 
abſichtige ich mein Hotel von 
ſofort zu verkaufen. Fachleute 
bevorzugt. Anzahl. 5 bis 6000 
Mark. Off. unter Nr. 2044 an 

den Geſelligen erbeten. 


eee eee; 
Garten⸗Neſtauraut 


mit feiner Kegelbahn, Veranden, 
ſchönem, einige Morgen großen 
Garten, Saal (alle Vereine), mit 
bedeutendem Bier», Weinumſatz 
u. ſ. w., nachweislich 


ſichere Brodſtelle 


alles vorzügliche Gebäude, 24 
Morgen Land, überreiches leben⸗ 
des und todtes Inventar, wegen 
andauernder Krankheit des Be⸗ 
ſitzers zu verkaufen eventl. auch 
an einen qualifizirten Geſchäfts⸗ 
mann zu verpachten. Uebernahme 
auf Wunſch ſofort. Hypoth. ſeſt, 
Anzahlung nach Uebereinkunft. 
Meldungen werden brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 2097 durch die 
Exvedition des Geſelligen erbet. 


Gaſthof 


mit großer Einfahrt, verbunden 
mit ſchönem Konzertgarten, Saal, 
Kegelbahn, Schießſtand u. ſ. w., 
verkäuflich bei circa 10—12000 
Mark Anzahlung. Meldungen 
brieflich unter Nr. 1864 an den 
Geſelligen erbeten. 


Gaſthof 


im Dorfe von 1000 Einwohnern, 
3 Meilen von Stadt, 2 Kilomtr. 
von Oſtbahnhof, an Chauſſee, 
großes maſſives Haus, großer 
Gaſtſtall, mit 5 Morgen Acker, 
Bierumſatz 113 Tonnen, mit In⸗ 
ventar für 15500 Mark gleich zu 
haben bei 6000 Mk. Anzahlung, 
wegen plötzlichen Todesfalles. 
Anmeldungen bei 11884 
J. Popa, Flatow Weſtyr, 


Gaſtwirthſchaft 


mit 40 Morg. Weizenboden und 
10 Morg. Wieſen mit Torfſtich, mit 
todtem u. lebend. Inventar, für 
21000 Mk. bei 9000 Mk. Anzahl. zu 
verkaufen. Käufer erſahr. Näh. 
unt. N. G. poſtl. Neumark Wpr. 
Retourmarke erbeten. 


Meine im Kreiſe Moh⸗ 
rungen, Roſenberger Kreisgrenze, 
gelegene ſchöne 


Beſitzung 
478 Morgen groß inkl. 100 Mg. 
guten Wieſen und 5 Morg. Torf- 
ſtich, herrſchaftl. Wohnhaus, gut. 
Wirthſchaftsgebäuden, iſt mit 
reichlich vollem guten lebend. u. 
todten Inventar ſofort anderer 
Unternehmungen halber bei etwa 
% Anzahlung zu verkaufen. Off. 
unter Nr. 2003 a. d. Geſell. erb. 


2047] Beauftragt, weg. Krank⸗ 
heit des Beſitzers das 


Gut Gremboczyn 
Eiſen⸗ 


Kreis Thorn, Chauſſee u. 
bahnverbindung, ca. 10 Kilomet. 
Chauſſee von Thorn u. 2 Kilom. 
Chauſſ. v. Bahnh. Papau, z. verk. 
Das Gut iſt alter Familienbeſitz, 
ca. 1800 Morgen groß, inkl. 130 
Morgen ſehr guter Flußwieſen, in 
einem Plan in der Nähe des Ge⸗ 
höfts gelegen, in ſehr guter alter 
Kultur, mit ſtarkem, gutem leben⸗ 
den u, todten Inventar. Auf dem 
Gute wird ftarke Milch⸗ u. Vieh⸗ 
wirthſchaft betrieben. Die Milch 
wird an Hauskundſchaft in Thorn 
n wird ſtarker Rüben⸗ 
und Eßkartoffelbau betrieben. 
Rüben für Culmſee, Eßkartoffeln 
für die Garniſonſtadt Thorn. 
Alles Nähere über Kaufpreis, 
Anzahlung ꝛc. durch den Unter⸗ 
zeichneten. 


Reissmüller 


zur Zeit: Gremboczyn. 


Sichere Vrodſtelle. 


„Anderer Unternehmungen halb. 
iſt ein altes, eingeführtes 
Mauufakturwaaren⸗Geſchäft 
in einer Provinzial⸗Hauptſtadt, 
mit einem Umſatz von 70 Mille 
Mk. einem Lager von ca. 30 
Mille Mk., zu günſtigen Beding. 
zu übernehmen. Offert. u. Nr. 
1980 an den Geſelligen erbeten. 
Reſtgut Weſtpr., 200 Morg. 
bezw. 250 Mg., m. Ziegelei, am 
Bahnh. u. Molkerei gel., g. Boden, 
gr. Invent,, bedeutende Vorräth., 
ſehr gute Gebäude, haben preis⸗ 
werth bei 15- bis 18000 Anzahl. 
ſogleich zu verkaufen 
Parzellations⸗ Bank, 
Poſen, Bäckerſtr. 18. 


Mein in Lautenhurg 
Wpr. am Markt gelegenes, ſchön 


zweiſtöckiges Haus 


mit großem Laden, Einfahrt u. 
Stallungen, 2 großen gewölbten 
Kellern, ſchönem Speicher und 
2ſtöckigen Bodenräumen, beab⸗ 
ſichtige ich zu verkaufen. In 
demſelben iſt viele Jahre ein 
Material- und Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft betrieben worden; auch 
eignet es ſich zu jedem anderen 
Geſchäft. Repoſitorium u. Tom⸗ 
bank vorhanden. Bemerke, da 
Lautenburg ſchwunghaften Hande 
mit Ruſſiſch⸗Polen betreibt. Jetz. 
Beſitzer iſt Privatmann. Preis 
und Anzablung nach Ueherein⸗ 
kunft, jedoch gering. Offerten 
unter J. W. 3000 poſtlag. 
Stuhm Wpr erbeten. 


Ein Mühleugut 


in holzreichſter Lage, an Chauſſee, 
ca. 600 Morgen Areal, ca. 50 
Morgen Wieſen, Familienver⸗ 
hältniſſe halber zu verkaufen. 

Dampfſchneidemühle, 2 Voll⸗ 
gatter, Kreisſäge, bereits im Be⸗ 
triebe. Waſſermahlmühle mit gut. 
Waſſerkraft u. neuen Maſchinen. 
Gebäude wie Werke gut. 

Meldungen werden brieflich 
mit Aufſchrift Nr. 1799 durch den 
Geſelligen erbeten. 

1631] In e. Kreisſt. m. Gymn. u. 
Garniſon iſt ein Geſchäftshaus, 
wor. e. Kolonialwen. Deſtill.⸗Geſch. 
betrieb. w., and. Unternehm. weg. 
preiswerth zu verkaufen. An» 
fragen an Danielowski, 
Strasburg Wpr., Drewenzſtr. 285. 


Hausverkauf. 


Ein im Centrum der Stadt 
Bromberg (beſter Geſchäfts⸗ 
lage) liegendes Hausgrundſtück 
mit ſicheren Hypotheken (Mieths⸗ 
ertrag jährlich 8500 Mk.) iſt Um» 
ſtände halber zu verkaufen. An⸗ 
zahlung nach llebereinkunft. Mel⸗ 
dungen brieflich unter Nr. 1915 
an den Geſelligen erbeten. 


Waldung 


jedes Areal, kauft im Schweber, 
Graundenzer und Culmer Kreiſe. 
Meldungen werden brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 1768 durch den 
Geſelligen erbeten. 


Gut. Kolomalwagrengeſch. 


mit Reſtauration und Auffahrt, 
oder frequente Gaſtwirthſchaft in 
lebhafter Stadt wird zu pachten 
ev. mit einer Anz. von Mk. 10000 
zu kaufen geſucht. Meld. briefl. 
u. Nr. 1530 a. d. Geſelligen erb. 


Suche e. Mühlengut 


e eee 
Barbier- u. Friſeurgeſchäft 
ſechs Jahre beſtehend, iſt ſofort 
anderweitig zu verpachten. 
Schliep's Hotel, Bromberg. 


Beſlauraul-Pergachtung. 


. Ein gut eingeführtes 
Reſtaurant ı. Caſé in einem 
Vororte von Danzig iſt unter 
günſt. Beding. v. 1. April 98 zu 
verp. Off. erb. unt. ©. II. 1000 
poſtlagernd Langfuhr b. Danzig. 


* *. w * 

Die Reſtauration 
„Waldhaus“, ca. 3 Kilometer 
von Pr. Stargard, ſoll 3. 1. Mai 
1898 anderweitig verpachtet 
werden. Pachtliebhaber wollen 
ſich mit der Majoratsverwaltung 
zu Spengawsken bei Pr. 
Stargard in Verbindung ſetzen. 
Neumann, Maſoratsverwalter. 


Von ſofort wird auf ein maſſiv. 
Holländer Mühlen ⸗Grundſtück 


in der Stadt 4 
Pächter 


ein 
geſucht. Meldungen werd. briefl. 
mit Aufſchrift Nr. 1516 durch den 
Geſelligen erbeten. 


Mühlenpacht. 


11521 In Folge Todesfalles iſt 
in Schneidemühl die Drewitz ſche 
Mahlmühle mit Schneidemühle 
auf 10 Jahre zu verpachten. 
Reflektanten, die über ein Ver⸗ 
mögen von mindeſtens 100000 
Mark verfügen, wollen ſich an 
den Mühlenbeſitzer H. Kirſtein 
oder Rechtsauwalt Köpp in 
Schuneidemühl wenden. 


Suche v. 1. Januar od. ſpät. eine 


Gaſtwirthſchaft 


in e. Dorfe, mit wenig oder ohne 
Land, zu pachten. Gefl. Mels 
unt. Nr. 41 an d. Geſell. erb... 


reſp. des 


Thorner Honigfuchens 


iſt von den berühmteſten Aerzten ſeit Jahrhunderten 

feſtgeſtellt. Es ſollte deshalb in keinem Haushalte 

das ganze Jahr hindurchguter Honigkuchen fehlen. 

Honig wirkt zur Verdauung anregend, deshalb wird 

auch a eg vorzugsweiſe indern und älteren 

Perſonen bei Verdauungsſtorungen angerathen, guten 
Thorner Honigkuchen zu eſſen. 


Herrmann Thomas 
Honigkudenfabrik, Thorn 
Hoflieſerant Sr. Majeſtät des Kaiſers u. Königs 
Allerhöchſte Auszeichnungen und Anerkennungen 
ſowie mehrfach prämiirt d. goldene u. ſilberne Medaillen 

empfiehlt 1658 


die echten Thorner Honigkuchen 
und als Spezialität 
die weltberühmten Thorner Katharinchen. 


Dieſelben ſind überall in Konfitüren⸗Geſchäften 
und beſſeren Konditoreien und Delikateſſenhand⸗ 
lungen zu haben. Wo nicht vertreten, findet 
auch direkter Verſandt ſtatt und ſtehen Preis⸗ 
liſten gratis und franfo zu Dienſten. 


Beim Einkauf von 5 Die alleinige Be- 
Honigkuchen wolle N * zeichnung: 
man gefl. darauf .® a A „Thorner Honig⸗ 
achten, daß alle ** 7 kuchen“ 
Packete mit neben⸗ 14 iſt e. ſicheres Zeichen, 
ſteh. Schutzmarke daß die Waare kein 
u. d. vollen Firma Thorner Fabrikat, 
verſehen ſind. ſondern ein geſund⸗ 
heitsſchädliches Syrupprodukt iſt. 


Gut und billig! 


Man muß die Muftinfirumente 


6. A. Hille in Klingenthal 


(Sachſen) 
geſehen und geſpielt haben, um ſich 
die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß 
man von demſelben tadelloſe Inſtru 
mente erhält zu mäßigen Preiſen 


Konzert-Ang-Harmonikas 


jeder Art, 


ausz., Zſach. Doppelbalg, jede Falte 
m. M etallſchuzeck, fein. Nickel- Ecken 

2 beſchlag, Größe circa 35—36 cm. 
10 Taſten, 2chörig, 2 Reg., 2 Bälle, Mk. 5,00, 
10 3 3 2 


10 Ti a er # 9.50 
10 6 2 55 1900, 
21 Taſten, Zmal 2chörig, 4 Reg., 4 Bäſſe, Mk. 12,00, 18,00, 21,00 
21 Taſten, Zmal Zchörig, 6 Reg., 4 Bäſſe, Mk. 27,00. 

Mit chlockenſpfel 60 Bi. mehr., m. Zitterton ebenfalls 60 Pf 
mehr. Schule und Packung umſonſt, Po rto extra, Umtauſch ge- 
ftattet. Gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung des Betrages. 


Lerner empf. Accord-Zithern, gk e e Anz 


mit 21 Saiten und 
3 Manualen Mk. 6,—, mit 25 Saiten und 6 Kannen Mk. 12, 
m. 32 Saiten u. 9 Mänualen Mk. 15, — mit ſämmtlichem Zubebi ör 
Das Inſtrument iſt ohne Notenkennkn, u. ohne Lehrer in einigen 
Stunden zu erlernen. Für Porto u. Verpackung Mk. 1,20 extra, 

Vorzügliche Streich⸗ und Blas⸗Inſtrumente, Guitarren, 
Konzert⸗Zithern jeder Art, Saiten zc. 

In Nachbeſtellungen und Anerkennungsſchreiben, welche unauf— 
geſordert eingingen, beſteht die beſte Empfehlung. 


Stets scharf! C eee 
Das elnzig Praktische für glatte Fahrhahnen! 
Schutz- 

ahmungen zu schützen, versehen wir jetzt 

Jeden einzelnen unserer H-Stollen mit L 
nebenstehender Schutzmarke, Man achte 
hierauf beim Einkaufl En 
Preististenw.Zeugnissegratisu.franco, Co 


„Leonhardt & Co. Mare. 
Berlin NM. W., Schiffbauerdamm 8. 


2 Syezial-Randiabak-Nerfandhans IE 


von B. Bender, Iggelheim Pfalz 
liefert zu billigſten Preiſen gegen Nachnahme: 1877 


Mit off. Kldbiatur dauerhaft. weit] 


A. l. Pretzell, da 


(Inh, P. Monglowski.) 
Spezialitäten: 
Medizinal- Eiertoguac (ärztlich empf.) 
Prinzen Luiſen⸗Likör (9916 
Preizell’s Lebenstropfen 
vor eat ene Magen regulator. 


»oittolli3 Fl. 
— 5 Mk. inkl. Kiſte, Glas u. Porto, g. Nacın. 
Num- ob. Arraec⸗ Weiupunſch 2 Fl. incl. 6 M. 8 


Beichseocarde 
Deutscher Seet 
(gesetzlich geschützt) [1548 
sowie sämmtliche anderen, nur aus 
Rhein- und Moselweinen 
hergestellten Marken, empfiehlt 
5 Die erste Westpr. Seeikellerei von 
M. Littmann, Danzig, Heiligegeistgasse 33. 
ECC ZI VERBERZ LFREETERT r5 
L. N 
. 
oa 
3. 8 5 
332 
3 g BERLIN WW. Leipziger Str. 22 
O5 2 a 
= & Beste Mischungen, feinster Geschmack 
2 "Ueberall vorrätig von a W 2Mk.an. 


| Parfümerie 
Violette d' Amour. 


Alles übertreſfend und einzig großartig gelungenes 
wahres Veilchen⸗Odeur! 3 
F Ein Tropfen genügt zur feinen Parfümirung. 
Mein Kunſtprodukt "SS 

ſondern fünffacher Extrait⸗ Auszug 


ohne Moſchus-Nachgeruch! 


Violelte d' Amour Extrait a Flac. in: eleg. Einzeletui Mt. 3,50. 
Violette d' Amour Extrait à eleg. Kart. mit lag. Mk. 10.—. 
Violette d' Amour Extrait à mittl. Flacon k. 
Violette d Amour Extrait à Miniatur-Probe⸗ Fiat Mt. 0,7 
Violette d’Amour Savon à Stück Mk. 1,— 

Violette d' Amour Savon à hocheleg. Kart. mit 3 Stck. Mt. 2, 75. 


dDieſe Seife parfümirt ſtändig den Raum, in welchem Ef 
= fie benutzt wird und übertrifft in jeder Hinſicht' franzöſiſche 


feinſte Toiletteſeife. WIM 19776 
A Violette d’Amour Sachets, bochfeine Ausſtattung, à Mk. 1,— 
parfümirt Wäſche, Kleider, Briefpapier, 
einzig ſein, natürlich und ſtets im Geruch anhaltend. 
ö Violette d' Amour Kopfwesser à Flacon Mk. 1,75, 
erhält das Haar ſtändig duftend nach auserleſenen Veilchen⸗ 1 
x blüthen, wirkt konſervirend auf den Haarboden und 
7 verhindert jede Schuppenbildung. 
In Grandenz erhältlich bei: Charles Mushak, Par- 
J fümerie, und in den feinen Drogerien von Fritz Kyser, 
5 Paul Schirmacher; ferner bei Jul. Neumann, Coiffeur. 
In Marlenver der bei: P, Schauffler, Drogerie. 


Alleinfabrikaut 
R. Hausfelder. 


„Aeipefidor N D. R. G. No. 28636 


10 Pfd. prima Rippentabak, angenehmes Aroma Mk. 160 schärft jedes Messer in wenigen Augenblicken haarscharf. ist 


75 = gemiſcht fein. Aroma „ 2.00 
10 „ 90 blattaktig. Tabat, fſeinſtes Aroma „ 2.60 


selbst unverwüstl. u. kostet jed. Stck. unt. Gar ant. (nebst Ge- 
brauehsanweisung) No. 1 Taschenformat ff. vernickelt M. 1.75 p. 


„ Rippentabak u 100 Stck gute Cigarren 3.50 Stek, No, 2 m. echt Ebenholzhett ff. vernickelt M. 2.25 p. Stek. 
Meh rabnahule entſprechend billiger. Sehr lohnend auch fiir Wieder- | tranco gegen Nachnahme oder Einsendung des Betrages. [167 


verkäufer. Mein Prinzip iſt, nur prima Waare zum Verſand zu bringen: 
minderwerthige Waarefſihre ich nicht. Für Nachbeſtell. wird garantirt. 


Waagen 


jeder Art, bis zur 
größten Tragkraft. 


3 Dresehmasehinen 


jeden Syſtems. 


Ribeufhneir, Sücfelmafhinen ell. ell. 


J. Windeck 


Eiſengießerei, Maſchinen⸗ und Waagen » Fabrik, 
Jastrow Westpr. 


Ss eee: ses 
38 Deutſches Thomasſchlackenmehl © 


r narantirt reine gemahlene Thomasſchlacle 2 
mit hoher Citratlöslichkeit, [4981 


5 Deuisches Superphosphat @ 
Chilisalpeter, uns 


empfiehlt billig unter Gehaltsgarantie 


8 A. P. Muscate Was 


Maschinen-Fabrik und Eisengiesserei. 


[6319 


C. Störtländer, Hamburg, Neueburg 8. 


Jede Hausfrau, 2 
die nur einmal 


L 
kia -Terpenlin-Neile 


verwendet hat, 11736 
g kauft keine ser 


Gamm's Gloria - Terpentin- Seifo 
giebt, I l Se ede — 
er Wäſche eine blendende Weiße, 8 
ſchont ſie und ſpart die Bleiche. Bromberg1868 


Gamm’s Gloria Terpentin - Seife 
koſtet 20 Pig p. Pfd. und iſt 
in allen beſſeren Kolonial- 
wagren⸗, Drogen- und Seiſen⸗ 
Geſchäften käuflich. 


II. J. Gamm 


Bromberg. 


Geld. Medaille 


Bis 10 000 Mark 


e kaun Jedermann erzielen, der ſich in den Verein 
zur Erwerbung von Werthpapieren“ aaa 
als Mkalled — 8 82 läßt, wobei ſein ganzes u 
nur et nr eträgt. 
3 Statut über dieſe ſtreng ſolide, überall 9 
Einrichtung 7 rüfun 8 gratis und franco zugeſandt haben 
will, wende ſich gefl. ſchriftlich an 


1 Julius Weil, Banlgejhäjt in München. 


: Musik-Instrumente 


Gegründet Tree. Atſteſt Seifenfabrif in gründet 1788. 


In. fran Wellnüies 2 
| dee 
üf je . rjer 
Bacofeuflieſen 


Taler 12 ae 
u. Verſand.— Java Melange 2 
ei, Mattig 2 kranke, in keſter Qualität, eupfieblt 


Königsberg 1895. I.. nock. horn 
1793] am Kriegerdenkmal. 
9 Hoffmann 


neukreuzſ., Eifenbau, größte 
Tonfülle, ſchwarz od. nußb, 
lief. 3. Fabritpr., 10 jabr. Gas 


Gros ze Silberne Medaille. 


Ziegelei und Thon- 
waarenfahrik 


Antoniewo 


rantie, monatl. Mk. 20 an 
ohne Preiserhöhung, Bauswärtz 


frk., Probe (Katal., Zeugn. rk.) 
die Fabrik Gg. ee 
Berlin SW. 19. Jerusalemersir.is 


bei Leibitsch 
| uh. b. Plehwe, Thorn IH 
Graudenz 1896 erfrischender, abführender 
| Fruchtlikör 
von höchstem Wollgeschmack, 
Sicher, mild und nachhaltig 
wirkend bei 


Magen- und Verdauungs- 
beschwerden, Hämorrhoiden eto. 

Fissche 1 Mk. vorräthig in den 
Apotheken oder direkt von der 
— Rathsapotheke in Greifswald, ++ 
Dei 6 Flaschen franko, 


Geldene Medaille 
liefert Hintermauerziegel. Ver- 
blendziegel, voll und gelocht, | lu einem Likörglase ıst ent- 
Klinker, Keil. Bl unnen- Schorn- halten der wässerige Auszug 
stein Form ziegel, br: aun, grün, v.3 gr. Tamarindus ind, 5 gr. 
gelb, blau glasirte Ziegel, Biber- Frautzula u. 0,5 5 gr. Senna. 


pfannen, holländische Dach- — 
Nur für Kenner! 


pfannen Firstpfannen 16035 
Garantirt neue geriſſene 
Gänsefedern 
mit den Daunen zart geren; 
verſende ich in 8913 
halbweiß Mark 2.45 per Mund 
reinweiß 5 2090 
aunſterdem empfehle i 


Lebendfriſche Zander 1 
lebendftiſche Karpfen G e N 


v. Bid. 50 Wfg., verſendet [1831 Der Verſandt geſchieht pe 
I. B. Wise hinski, Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
Soldau Oſtpr. ſendung des Betrages. Was nicht 
Telegr.-Adr.:Wischluskl-Soldau. geräftt, 2 1 ich zurück. Muſter 
Auft M gratis und franco. 
nfträge zu Weihnachten und Stolp 


Sylveiter werden rechtzeit. erbet Wann 


Jede Dameß 


arant. eleg. volle ar 
kauft man am beſten und billigſten 9 örpe ee, b. Ge⸗ d 


nur direkt vonder Fabrik von brauch meines un⸗ ke 


übertroff. e ang. 
Erfolgſelbſtb.jüng. 1 
Damen geradezußß 
überraſch. Ange- 
nehm. „liebl. Morg.⸗ 
Getränk. Garank.⸗ 


Doſe Mk. 1,25 excl. 


nach Gebrauch 
von 8 Doſen. 


3 Wee Dölling jr., Porto geg. Nachn. 5 Doſ. Mk. 5,75, 


i Verſfdiskr. a. W. poſtl. P. Oh. Jung. 
Markneukirchen 1. E., Nr. zu f See hear ee 
Kataloge umfonft und portofrel. brachten Berlin SW. 30, Friedrichſtr. 22 8. 


Uunſtrirte Kataloge über meine vorzüg 
flotter Schardt 


Ziehharmonikas wolle man extra verlangen. 
Franz. Haare 


a - 1 9 
Nur Jeggle eehte a 
rübmlichſt bekannte 1967 


Erlang. ein. ſtark. 
Kräuter- Brust-Garamellen 


Haar⸗ u. Bart⸗ 
in Packeten & 50 und 30 Pfg. 


wuchſ.— Verhorg. 

v. Haarausfall. 
ſind ein wirklich zuverläſſiges Pomad., Tinct u. 
Vorbeugungsmittel geg. Huſten, Balſ. entſch. vorzz. 
eh 7-7 Garantieſch. Berf.biser. pr. Nachn. od. Einf, 
Pi pat apf talisten ten = d. Betr. (a. i. Briefm. all. Länder). Allein echt 

| ns -Eilbeck. 0 

tung“, Berlin, Zimmer- > 8 5 

strasse 100. Vers, gr. u. fr. 


Dieſes Elixir, 
Heiſerkeit, Bruſtkatarrh 2c. Am Erfolg Larnt. 
zu beziehen durch 
bestellt Probe- Nummern 


taufbf. bew. i. all. 
Fr Kin Ky ser, Droger! ie. ann MEI u. 2 nebft Gebraudän, u. 
Parfümeriefbr. T. W. A. Meyer, 

der „Neuen Börsen-Zei- 


Fallen Sie nicht 


auf unreelle Tuch⸗Offerten hinein, ſondern 
berlar igen Sie unſere 

eigenen Fabrikate. 
Cheviot per Meter von Mk. 2,50 an u. ſ. w. 
Lehmann & Assmy, Spremberg L. 
Größt. Tuchverſondhaus m. eig. Fubrikat 


chte sende seıne Adresses 


Anleitung ag. EXIL, Herford. 


Haut Krankheiten 
Schuppen⸗Flechte 
Mitesser, unteinen Teint 


heilt arindt. in kurzer Zeit. 

Briefliche Anfragen koſtenfrei. 

Retourmarke beilegen. {1228 
Dr. Hartmann, 


Spesialeratf: Haut-u. Harnleiden, 
Im a. d. Donau. 


Hautkrankheiten 


unterleibs⸗, Blaſen⸗ und 
. Nieren-Leiden, beſ. veraltet. 
Fälle, heilt ſich. ohn. Einſpri 

Pike, Berlin, Poſenerſtr. 6, J. 


‚Dampfsägewerk Al- Eiche Eiche | Auswärts briefl., diskret, mit 


gleichem Erfolge. 
in Betrieb, liefert 


Bretter, Bohlen, Balken S e eee 


‚Stärken, nnd) Hügelpäne mit moderner Vordruck-Vignette 
druck 100 St. für 1,25 Mk., dies 

Pianoforte für 1,50 Mk., ſoweit der 187 
empf. ihre Pianinos in kreuz- | und alle Arten von Druckſachen 
mehrwöch. Probe geg. baar od. Moritz Maschke 


ı ad Baulbolz in alen Neujahrskarten 
Viſit⸗ „654103 „ anf 

21 A Brenn Haleh. a arten intl N 
. 5 2 = | jelben in Billetform, 118590 mm 

ö 8 nrob, mit Namenanfdrud 100 St 

rath reicht. 
Fabrik L. Her & Co. Viſit 
Berli. era dc, siitenfarten 
sait. Eisenconstr., höchst. Ton- für Brivat- und Geſchäftszwecke 
fülle u. fest. Stimm ers. trei, liefert billigit 
1 

Re . — Bapierbandlg. und Buchd und Buchdruckerei. 
zeichniss franco. [1967 | — 


